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Hitlers Rede vor den Führern
Die erſten Vorbereitungen für den

Die Lage im Rei

Das Lebensrecht der Nation
Hitlers Rede in der

Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP
teilt mit:

Die Führertagung der NSDAP fand
ihren Höhepunkt und Abſchluß in einer großen
richtunggebenden Rede, die der Führer am
Abend vor den verſammelten Reichsleitern,
Gauleitern, höheren SA und SS-Führern
ſowie den Gaupropagandaleitern im Plenar-
ſaal des Preußiſchen Landtages hielt. Rudolf
Heß eröffnete die eindrucksvolle Ta
gung mit Begrüßungsworten, dann nahm
der Führer das Wort.

Jn ſeinen großangelegten Ausführungen
zur politiſchen Lage und über die Aufgaben,
die ſich für den Nationalſozialismus daraus
ergeben, befaßte ſich der Führer zunächſt mit
der außenpolitiſchen Situation, die im engen
Zuſammenhang ſtehe mit der innerpolitifchen
Arbeit der nächſten Wochen. Das außenpoli-
tiſche

Ringen um die Gleichberechtigung,
in deſſen entſcheidendes Stadium die deutſche
Nation nunmehr eingetreten ſei, ſei untrennbar
verbunden mit dem Kampf um den wirtſchaft
lichen Wiederaufſtieg, dem Kampf um das
Brot, den das deutſche Volk ſeit über acht
Monaten zielbewußt führe. Die politiſche Be
friedigung der Welt ſei die Vorausſetzung zu
jeder wirtſchaftlichen Geneſung.

Der große Jrrtum der bisherigen nach
novemberlichen Regierungen in Deutſchland ſei
die Nichtbeachtung des Grundſatzes geweſen:
Ehe nicht die Gleichberechtigung zugeſtanden iſt,
iſt jede Beteiligung an internationalen Kon
ferenzen von vornherein zwecklos
Seine Vorgänger in der Regierung ſeien ge
wiſſermaßen von jener „Genfer Krank
heit befallen geweſen, die ſie zu Peſſimiſten
für die Nation und zu Optimiſten für den
Völkerbund werden ließ. Er dagegen ſage:
„Optimiſtiſch bin ich auf mein Volk, und
peſſimiſtiſch bin ich auf Genf und den Völker
bund.“ Deutſchland ſet nie friedlieben-
der geweſen als in dem Augenblick, da es
der bisher ſo wenig erfreulichen Atmoſphäre
dieſer Stadt den Rücken gekehrt habe. Das
ganze deutſche Volk ſtehe hinter der
Regierung, wenn ſie gegenüber demütigen
den Zumutungen erklärte: Wir wollen den
Frieden, aber wir laſſen uns nicht behandeln
wie eine Nation zweiten Ranges!

Nichts als den Frieden.
Mit derſelben Entſchloſſenheit, mit der die

nationalſozialiſtiſche Bewegung in den letzten
vierzehn Jahren in Deutſchland für ihr Recht
gekämpft habe, werde Deutſchland ernſt und
unerbittlich auch außenpolitiſch auf ſeinem
Recht beſtehen und an ſeinem Anſpruch auf
Gleichberechtigung feſthalten. Die Ehre ſei
genau ſo wenig ein leerer Wahn wie es die
reue ſei; man könne ohne ſie auf dieſer

Welt nicht leben. Deutſchland wolle den
rieden und nichts als den Frieden, aber es

ſei entſchloſſen, in Zukunft zu keiner Kon
ferenz und keinen Bund zu gehen, in keine

onbention zu treten, gar nichts zu unker
Dreiben, ſolange es nicht als gleichberechtigt
ehandelt werde. Jrgendwo gebe es eine
renze, unter die man nicht gehen dürfe, ſonſt

n man nicht würdig, ein Volk zu führen.
nſere Propaganda ſei getragen von dem

Führerbeſprechung
größten Ernſt, denn dieſe Wahl ſei moraliſch
einwandfrei und werde für das Lebensrecht der

Nation geführt.
Ablehnung jeder Gewaltpolitik.

Mehr vielleicht als irgend jemand hänge
gerade das nationalſozialiſtiſche Deutſchland
am Frieden, weil die nationalſozialiſtiſche Jdee
dem völkiſchen Begriff einer blutsmäßig ge
bundenen Staatsführung nach innen zugewandt
ſei und deshalb eine imperialiſtiſche Er
oberungspolitik nach außen nicht kenne. Jndem

ten, könnten und würden wir andererſeits
zur Wahrung unſeres Rechtes ebenſo ent
ſchloſſen ſein.

Die Wahlpropaganda der Partei müſſe in
dieſem Rahmen geſehen unter Zurückſtellung
alles Unweſentlichen auf dieſe großen Fragen
konzentiert werden. Unſer Volk werde in
dieſen Wochen im Zeichen eines tiefen und
heiligen Ernſtes ſtehen.

Seine Begeiſterung ſei nicht auf
irgendeiner oberflächlichen Hurraſtimmung
aufgebaut, ſondern auf dem tiefinnerſten Er
kenntnis von dem Bewußtſein unſeres Rechts.
Dieſe ſeine Haltung ruhe auf dem Ver
trauen zu ſeinen Führern die mit
dem größten Verantwortungsbewußtſein an die

wir ſo jede Gewaltpolitik ablehne vor ihnen liegenden Aufgaben herangehen.

Die Arbeit der kommenden Wochen
Das Vertrauen auf

Die Arbeit der Partei in den kommenden
Wochen müſſe von der Ueberzeugung getragen
ſein, daß die Tatkraft ſich nicht in kleinen
Operationen dokumentiere, ſondern nur durch
Konzentration auf. die großen Fragen. Die
innere Freiheit und Geſchloſſenheit der Be
wegung müſſe mehr denn je in die Erſcheinung

treten.
Das große Werk der Verſöhnung
in unſerem Volk, das der Nativnalſozialismus
begonnen habe, müſſe nunmehr ſeine Krönung
finden. Auch unſeren früheren innenpolitiſchen
Gegnern würden wir im Zeichen dieſes
Ringens der ganzen Nation entgegenkommen
und ihnen die Hand reichen, wenn ſie be
weiſen, daß ſie Bekenner der deutſchen
Ehre und Friedensliebe ſeien.

Jeder Nationalſozialiſt möge ſich bei ſeinem
ganzen Tun und Laſſen der Verant-
wort un bewußt ſein, die er vor der Nation
trage. Jm Bewußtſein dieſer Verantwortung
und unſerer Pflichten müßten wir von der
größten Härte gerade gegen uns ſelbſt ſein.
Wer etwa als Nativnalſozialiſt gegen ſeine
nationalen Pflichten verſtöße, müſſe wiſſen,
daß er noch weniger Schonung erwarten
könne als andere Volksgenoſſen. Die Partei
habe ihr großes nationales Ziel, und dem ſei
alles andere rückſichtslos unterzuordnen. Wir
alle müßten dabei auch ein Beiſpiel von Ein

den 12. November
fachheit und Schlichtheit geben. Jndem wir
Nationalſozialiſten blieben, was wir immer
waren, erhielten wir uns nicht nur unſere
Stärke, ſondern auch das Vertrauen im Volk
für alle Zukunft
Gefühl der höchſten Verantwortung.

Der Führer ſtreifte kurz auch die wirt
ſchaftlichen Fragen. Wenn die Nation
heute das Gefühl habe, daß es wirtſchaftlich
vorwärts gehe, dann müßten wir alles tun,
um dieſen Antrieb zu verſtärken. Mit dem
Blick nux auf das Große und Entſcheidende
gerichtet, müſſe alles Ungeklärte in den nächſten
Wochen vor den wirklich großen, zur Verwirk
lichung reifen Arbeitsprojekten zurückgeſtellt
werden.

Wenn wir dieſen unſeren Kampf aus dem
Gefühl der höchſten Verantwortung
heraus führen, dann bin ich ſicher, daß wir
ihn erfolgreich führen. Wer mutig ſein
Recht vertritt, wird am Ende auch Recht
bekommen. Wenn wir alle unſere Pflicht bis
zum äußerſten erfüllen, dann wird unſer Volk
das erkennen und wird am 12. November uns
ſein Vertrauen ausſprechen, weil es zu an
ſtändig iſt, dem das Vertrauen zu verweigern,
der es verdient.

Mit einem „Sieg Heil“ auf den Führer, den
Wahrer der deutſchen Ehre, ſchloß Rudolf Heß
die bedeutfame Führertagung.

Deutſchlands unbeirrbarer Weg
Friede und Freiheit!

Berlin, 19. Oktober. Die Hroße rich tung
weiſende Rede des Führers vor den
für den Wahlkampf verantwortlichen Männern
der Partei wird dem deutſchen Volk noch ein
mal den tiefen Ernſt vor Augen führen mit
dem das nationalſozialiſtiſche Deutſchland die
Geſchicke der Nation lenkt und die Tagespolitik
zu meiſtern verſteht.

Die Männer, die in Berlin den Führer
hörten, ſind hinaus ins Land gegangen und
durch die weitverzweigten Kanäle der Partei
organiſation werden die Worte des Führers
bis in die kleinſten Einheiten hineingetragen,
wobei die Perſon der Mittler dafür bürgt, daß
keines der Worte des Führers in anderer
Form ausgelegt und aufgefaßt werden kann,
als es gemeint war.

Freiheit und Brot hat der National
ſozialismus auf ſeine Fahnen geſchrieben und
im zielklaren Wollen iſt er Schritt für Schritt

auf dem Wege zu dieſem Ziele weitergeſchritten.
Der Nationalſozialismus hat erreicht, daß das
erſtemal ſeit Jahrzehnten wieder ein Wille
das Volk veherrſcht, daß nie ſo wie heute
von einem Führer und einem Volke
geſprochen werden konnte als heute.
Für jeden Teilnehmer bei der Rede des Füh-
rers war es ein Erlebnis, die Konſequen z
zu hören, mit der Adolf Hitlerſeine Wege geht. Der Nationalſozialis
mus iſt derſelbe geblieben wie er in den Jahren
des Kampfes war und es iſt ein Beweis ſeiner
inneren Kraft und Größe, daß er jenen noch
mals verſöhnend die Hand bietet, die einſt im
anderen Lager ſtanden.

Die ſeeliſche Gewinnung aller Stünde

und aller Schichten des deutſchen Volkes
hat in den letzten Monaten ſchon rieſengroße

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Wahlkampf Die gewaltigen Ausmaße des Winterhilfswerkes

chstagsbrandproseß beginnt ſich zu klären

Dr. Gteinacher
Aus dem Leben des Reichsführers des

Volksbundes im Ausland, der am 19. Oktober,
abends 8 Uhr, im Stadtſchützenhaus zu Halle
ſpricht, ſei folgendes mitgeteilt: d
Der Kampf um die Heimat.

Als der Oberleutnant der Kaiſerjäger
Steinacher 1918 mit den höchſten Tapferkeits-
Auszeichnungen der öſterreichiſchen Armee nach
ſeiner Heimat Kärnten zurückkehrte, war
durch die Waffenſtillſtandskommiſſion ganz
Kärnten Jugoſlawien zugeſprochen. Aber die
Kärntner gaben ſich hiermit nicht zufrieden,
und zuſammen mit Oberleutnant Hülgert
organiſterte er den Abwehrkampf gegen
das einmarſchierende jugoſlawiſche Heer. Es
kam dann eine amerikaniſche Kommiſſion, und

auf Grund der dort unten ſtattfindenden
Kämpfe wurde ein Waffenſtillſtand be
antragt, und gegen die Jugoſlawen und Fran
zoſen iſt Amerika für eine Volksabſtimmung.
Die Jugoſlawen ſehen ihre Felle fortſchwim
men, und am 19. April 1919 brechen ſie den
Waffenſtillſtand und marſchieren wieder
in Kärnten ein. Steinacher mit ſeinen
Truppen wehrt ſich bis zum äußerſten, und die
Kärntner werden in Paris empfangen, wo die
Volksabſtimmung feſtgeſetzt wird. Die ge
ſamte Propaganda des Kärntner Heimatdien-
ſtes, die nun im Hinblick auf die Volks
abſtimmung, die am 10. Oktober 1920 ſtatt
findet, gemacht wird, liegt in Händen von
Steinacher. Steinacher pocht ans Heimatgefühl,
an Geſchichte und Kultur, und bereits in der
erſten Zone wird ein überwältigender
Sieg für Kärnten erreicht, ſo daß in der
zweiten Zone überhaupt keine Abſtimmung
mehr ſtattfindet.

Jn Oberſchleſien und am Rhein.
Jm Jahre 1921 findet man dann Steinacher

wieder in Oberſchleſien, wo die Polen
eingebrochen ſind, und wo ſich deutſche Frei-
willige gemeinſam mit DeutſchOeſterreichern
im Abwehrkampf zuſammenfinden. Auch dort
hat Steinacher in leitender Stellung
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mitgearbeitet, um am Ende der Abwehrkämpfe
wieder in der Maſſe der unbekannten Kämpfer
für ein neues Deutſchland zu verſchwinden.

Jm Jahre 1923 findet man ihn dann im
Weſten wieder in paſſivem Widerſtand bei
einer Propagandaſtelle in Marburg. Als im
Sommer die Separatiſten immer mehr Ober
waſſer gewinnen, als die Widerſtandskraft der
deutſchen Bevölkerung im Rheinland, von der
alle Führer ausgewieſen ſind, und die unter
der größten Not dort lebt, nachläßt, da erhält
Steinacher die geſamte Befehlsgewalt
über das ganze Rheinland, und man
ſagte ihm: „Sieh zu, wie Du es machſt; wir
können das Rheinland nicht mehr vor den
Separatiſten retten.“ Alles im Rheinland!
Verwaltung, Polizei und alle Beamten, ſoweit
ſie noch nicht ausgewieſen ſind, unterſtehen ihm.
Steinacher geht nach Köln. Jn dieſer Zeit
wird ihm auch der jetzige hieſige Kreisleiter des
Volksbundes für das Deutſchtum im Ausland
zugeteilt. Jn gemeinſamer Arbeit wird ver
ſucht, die verſchiedenen Separatiſtenputſche
niederzuſchlagen.

Der geplante Putſch.
Die Abwehrleitung in Köln hatte

an einem Sonnabend bei den regelmäßi-
gen Rundfragen im beſetzten Gebiet gehört,
daß in M.Gladbach ein Putſch geplant ſei.
Da keine Verbindung mit irgendwelchen amt-
lichen Stellen zu erreichen war dieſelben
waren unterbunden und einfach nicht mehr
vorhanden, wurden kurzerhand ſämtliche
Poſtämter angerufen, und bei dem Fräulein
auf dem Amte wurde ſich erkundigt, wie die
Lage ſei. Sofort nach Eintreffen der Nachricht
fährt Steinacher mit dem Motorrad nach M.
Gladbach, beſpricht dort mit einigen vorhan
denen Leuten die Lage. Auf Grund der vor
ausgegangenen Unruhen halten es ſämtliche
Anweſende für ausgeſchloſſen, daß irgend etwas
zu erreichen iſt. und daß man ſich womöglich
gegen die Separatiſten wehren kann. Aber
Steinacher weiſt darauf hin, daß er die
alleinige Befehlsgewalt im Rhein-
land habe, und er ordnet an, daß ſofort in
allen verfügbaren zuverläſſigen Druckereien
kleine Handzettel gedruckt werden. Noch in den
Abendſtunden des Sonnabends, dann in der
Nacht auf den Sonntag und am Sonntag mor
gen begannen in allen Stadtteilen und in der
Umgebung von M.Gladbach kleine weiße Zettel
aufzutauchen:

„Männer und Frauen von M.Gladbach“
hieß es darauf, „der Hochverräter Dorten
wagt es, unſerer Stadt die Schande anzutun,
hier eine Kundgebung abzuhalten. Der
Separatismus iſt eine Schmach für das deut
ſche Rheinland, ſein politiſches Streben bedeu
tet Schande für den deutſchen Namen in der
Welt Sollen wir uns das Treiben und Wüh
len der Separatiſten in unſerer Stadt bieten
laſſen? Auf, verſammelt Euch alle am Sonn
tag Nachmittag zur Gegenkundgebung
in der KaiſerFriedrichHalle. Wir wollen die
feſtſtellen, die ihr Vaterland dann verraten,
wenn es ſich in Not befindet.“

Der Gegenſtoß.
Schon ab 1 Uhr begann ſich M.Gladbachs

Bevölkerung vor der Kaiſer-Friedrich
Halle zu ſammeln. Eine halbe Stunde ſpä
ter war es ſchon eine Menge, die die Straße
füllte. Sie wurde dichter und dichter und be
gann ſich in den Nebenſtraßen bis zum Bahn-
hof hin zu ſtauen. Und alle waren ſie dal

wie die Jungen, die Frauen, die Kaufleute, die
Handwerker, die Landwirte aus der Umgebung.
Die Volksmenge wurde ſchön um 2 Uhr auf
über 80000 Menſchen geſchätzt.
Dieſe gewaltige Einigkeitskundgebung in ſoviel
Not und Zerrüttung, nach ſoviel äußerem
Drück und innerem Erleiden ergriff alle Her
zen mit heißem Gefühl. Die Atmoſphäre des
galliſchen Mißtrauens, die ſich vergiftend zwi
ſchen die einzelnen Stände und Parteien ge
ſchoben hatte, war mit einem Schlage beſeitigt.
Alle hatten ſich in der Stunde der Not als treu
erwieſen, die Menſchen aus allen Ständen
ſtanden am Platze, um dem Vaterland in der
Stunde der bitterſten Not die Treue zu er
weiſen. Dies Erlebnis wirkte ſo tief wie nur
die Wochen im Sommer 1914. Spontan ſtieg
in vielſtimmiger mächtiger Hymne das ver
botene Deutſchlandlied zum Himmel
auf. Die Menge entblößte das Haupt. Die
Augen der Männer glänzten feucht; den
Frauen floſſen die Tränen.

Die Separatiſten hatten die Eingänge zur
KaiſerFriedrich- Halle verrammelt. Ueber
ſchäumende Gladbacher Jungen, die die Halle
ſtürmten, wurden von der „Rheinwehr“ mit
Revolverſchüſſen empfangen. Die geſamte
ſtädtiſche und belgiſche Polizei mußte die Halle
mit den Separatiſten ſchützen. Aber ganz rück
wärts, da, wo die Volksmenge dem Auge faſt
entſchwand, entſtand nun lebhafte Bewegung.
Vom Bahnhof her nahte ſich noch ein Zug aus
wärtiger Separatiſten mit Fahnen. Sie gin
gen in ihr Verderben, denn die Polizei konnte
nicht raſch genug helfen. Einige deutſche Jun
gen hatten mit einem Sprung in den Sepera
tiſtenzug die Fahnenſtangen gefaßt und zerrten
ſie zu Boden. Die Separatiſten zerſchlugen
ihnen mit ſchweren Stockhieben die Finger,
doch dieſe hielten feſt. Hinterher aber ſtürzten
Männer und Frauen mit Fäuſten, Stök
ken und Regenſchirmen vor, und in
wenigen Sekunden war der ganze Separatiſten
zug zerſchlagen und zerſtreut, die Fahnen zer
riſſen; die Fahnenſtangen zerſplitterten an den
Körpern der Separatiſten, und auf der Straße
loderte ein Feuer auf, in dem die ſepara
tiſtiſchen Schriften und Fahnenfetzen ver
brannt wurden. Dorten ſelbſt war nur durch
Verſtellung glücklich mit einigen Prügeln da
vongekommen.

Der Geiſt des Selbſtvertrauens.
Das war der erſte große Auftakt der franko

belgiſchſeparatiſtiſchen Aktion. Aber es war
keine einzelne Epiſode. Durch die Männer
und Frauen von M.-Gladbach hatte das ganze
deutſche Volk am Rhein den Verrxätern, den
Franzoſen und der geſamten politiſchen Welt
eine tticht mißzudeutende Antwort gegeben. Die
Pariſer und Brüſſeler Preſſe ſchäumte vor
Wut. M.Gladbach erhielt den. Ehrentitel, die
„verpreußeſte“ Stadt am Rhein zu
ſein.

Aehnliche Abwehrkämpfe wurden in faſt
allen Städten des Rheinlandes geführt. Sie
wurden teilweiſe von der Bevölkerung von
heute unbekannten Führern in ihrer großen
Liebe zu Deutſchland in bitterſter Not durch
geführt, aber wenn das Rheinland heute deutſch
geblieben iſt, ſo iſt dies in erſter Linie ein
Verdienſt von Steinacher, der nach ſeiner
Tat wieder in den Hintergrund verſchwunden
iſt, von dem kaum noch jemand ſprach, und der
mit zu den vielen unbekannten Soldaten der
Nachkriegszeit gehört. Erſt die nationale Re
volution hat ihn auf die Stelle gebracht, auf

Die Arbeiter wie die Fabrikanten, die Männer

Deutſchlands Lage
(Fortſetzung von Seite 1.)

Fortſchritte gemacht und unter dem Druck der
außenpolitiſchen Verhältniſſe wird ſich das
deutſche Volk noch enger zuſammenſchließen,
noch dichter zuſammenrücken, um zu dem zu
werden, was ſtets der Deutſchen unerfüllte
Sehnſucht war: einem einigen Volk, deſſen
Einigkeit der beſte und ſtärkſte Garant ſeiner
politiſchen Freiheit und ſeines wirtſchaftlichen
Aufſtieges iſt.

Nicht ein Taumel der Begeiſterung, der ge
nau ſo ſchnell wie er kam wieder verfliegen
kann, ſoll das deutſche Volk befallen. Keine
neue Blütezeit unverantwort-licher ſpießerhafter Hurrapatri-
o ten ſoll und darf kommen, das deutſche Volk
wird ſich des Ernſtes der Stunde würdig er
weiſen und in heiligem Glauben an ſein Recht
und an ſeine Zukunft in feſtem Vertrauen zu
dem Führer, der aus 65 Millionen in ſich zer
riſſener und uneiniger Menſchen einen zu
ſammengeſchmiedeten Block machte, weiter ar
beiten und ſich den Platz im Leben der Völker
u erringen wiſſen, der einem Volke gebührt,
as ſolchen Fleiß, ſolche Lebenskraft und

ſolches Können in ſich birgt. Nichts fordern
wir, was uns die Welt nicht zubilligen könnte,
ge fordern wir, als Frieden und Frei-

eit!
Die außenpolitiſche Lage

Berlin, 19. Oktober. Die Reden, die der
anzöſiſche Miniſterpräſident Daladier und

Herr Simon hielten, haben der deutſchen
Auffaſſung der Lage Recht gegeben, denn dieſe
Reden beſtätigten, daß weder die engliſche noch
die franzöſiſche Regierung ſich frei von Schuld
für die Errigniſſe in Genf fühlten.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen ſieht man
als das hervorſtechendſte Merkmal dieſer Reden
die Tatſache an, daß weder Daladier
noch Simon auch nur ernſtlich verſuchten,

die er gehört. Dr. Kr.
nach dem Austritt

den Vorwurf zu widerlegen, daß die
hochgerüſteten Staaten nicht daran denken, et
was an dem jetzigen Zuſtand zu ändern.

Wenn in den ziemlich maßvollen Reden
dennoch der Verſuch unternommen wird,
Deutſchland zu belaſten, ſo iſt dem
gegenüber zu betonen, daß Deutſchland nichts
forderte, was unter eine eventuelle Abrüſtung
fallen würde, ſondern daß Deutſchland ſich zum
Verzicht auf all das bereit erklärte, auf was zu
verzichten die Anderen verſprochen hatten.
Genau ſo wenig hat Deutſchland
eine allgemeine Kontrolle abgelehnt, denn eine lediglich gegen Deutſchland
gerichtete Kontrolle hätte ja der von den an
deren Mächten Deutſchland zugeſtandenen
Gleichberechtigung widerſprochen.

Recht wenig erbaut über Genf ſcheint Ame
rika zu ſein, das ſeinen Verhändler Norman
D T is, der in den letzten Wochen allzu ſehr
in das
Fahrwaßſſer des Herrn Kimon
geraten war, geradezu desavouierte. Bemer
kenswert iſt ſchließlich, daß die geſamteWeltpreſſe zu einer viel ruhigeren Be
urteilung der Lage gekommen iſt, und daß
zahlreiche Zeitungen in faſt allen Ländern ſich
von der bisherigen tendenziöſen Berichterſtat
tung frei zu machen beginnen.

Sehr beachtenswert iſt in dieſem Zuſam
menhang ein Artikel im „Daily Expreß“, in
dem ſich der bekannte engliſche Publiziſt Tuck
field über Adolf Hitler folgendermaßen
äußert:

„Das deutſche Volk rief nach einem Ende
ſeiner Demütigung. Es ſuchte nachſeinem ſtarken Mann, der ihm Ausdruck ver
ſchaffen ſollte. Ex war bereit, ſein Name war
Adolf Hitler. Hitler führte das große poli
tiſche Kunſtſtück der letzten 100 Jahre durch, er
wurde politiſcher Diktator, ſittlicher

Diktator, ſozialer Diktator, und weil er

das Volk verſtand, ſetzte er es in Marſch. Der
Schildmaler von Wien hat die Fackel Bismarcks
weiter getragen, als der Eiſerne Kanzler es
damals erträumte. So iſt die Lage heute.
Hitler, der nichts zu verlieren
hatte, hat den Alliierten getrotzt.Deutſchland hat ſich vom Völkerbund zurückge
zogen. Dadurch, daß Hitler Genf verließ, hat

er ſich ſtärker als je in ſeinem eigenen
Lande gemacht.“

Dieſe Worte zeigen deutlich den Um
ſchwung der Weltmeinung und man
muß erwarten, daß die einſichtigen Elemente
der anderen Völker jene Kreiſe mit der Zeit
zum Schweigen bringen, die nicht im Intereſſe
ihrer Völker handeln.

Das gigantiſche Winterhilfswerk
Durch Opfer an Geld, Gut und Leben

wurde unſere Bewegung zu einem politiſchen
Machtmittel und eroberte ſich von dieſem
Boden aus den Staat. Sehen wir als National-
ſozialiſten heute die Forderung vor uns, Opfer
auf uns zu nehmen, dann wiſſen wir, daß
dieſes Opfer zur Erreichung des Ziels dienen
wird, das uns der Führer als Aufgabe ge
ſtellt hat. Wenn wir daher eigene Wünſche
und Hoffnungen perſönlicher Art zurückzu
ſtellen haben, dann wiſſen wir, daß in dieſer
Zurückſtellung ein Sinn liegt, weil wir das
Endziel ſehen und heute mehr denn je davon
überzeugt ſind, daß die von unſerem Führer
aufgeſtellten Pläne Verwirklichung finden wer
den. Wir wiſſen, daß jedes Opfer den Weg
zur Geſtaltung frei macht und daß das Ende
dieſes Opfers von dem Tag begrenzt ſein wird,
an dem wir ſagen können, daß in dieſem
Winter niemand gehungert undniemand gefroren hat. Das Bewußt-
ſein unſerer Kraft läßt uns dieſe Opfer leicht
tragen, aber ſie verführt wiederum nicht zu
einer Auffaſſung, als wenn wir von unſerem
Ueberfluß einen kleinen Teil abzweigen können.
Wir haben keinen Ueberfluß, ſondern
wir beſchneiden unſeren an ſich ſchon be
ſcheidenen Lebensſtandard zu Gunſten noch
ärmerer Volksgenoſſen.

Spenden wir dieſen Volksgenoſſen Nahrung
und Wärme, dann verlangen wir aber auch,
daß ſich Erwerbsloſe und Hilfsbedürftige be
wußt werden, daß ihnen aus dieſer Gabe eine
Verpflichtung entſteht; die Verpflichtung näm
lich, den Prozeß der geiſtigen Umwandlung zu
vollziehen, die von der marxiſtiſchen Jdeologie
hinführte zum deutſchen Sozialismus.

Die techniſche Durchführung des großen
Werkes beginnt mit der Erfaſſung des Per
ſonenkreiſes der Bedürftigen, die den notwen
digen Lebensbedarf nicht oder nicht ausreichend
aus eigenen Kräften oder Mitteln beſchaffen
können. Darunter fallen Hilfsbedürftige, die
ſchon von Arbeitsämtern und Bezirksfürſorge
verbänden unterſtützt werden, außerdem
Rentenempfänger und ſolche Volksgenoſſen, bei
denen beſonderer Notſtand vorliegt. Hierher
gehören langjährige Erwerbsloſigkeit, kinder
reiche Erwerbsloſe, lang andauernde Krankheit
uſw. Gerade auch

bei den verſchämten Armen
die ihre Not nicht zeigen wollen muß die
geiſtige Umwandlung tatkräftig unterſtützt wer
den, damit der arme Volksgenoſſe, weiß daß er
kein Almoſen empfängt, ſondern eine gerecht
verteilte Gabe, deren Verteilung Freude und
ſittliche Verpflichtung für den Gebenden be
deutet. So wie wir es als ſelbſtverſtändlich
empfinden, in Not befindlichen Menſchen bei
zuſpringen, ſie unter Einſatz des eigenen Lebens
vor dem Untergang zu retten, ſo faſſen wir
auch unſere Hilfe auf, die aus dem Strudel
der Not herausreißt zu einer neuen Aufbau
arbeit.

Alle Hilfsbedürftigen wenden ſich mit einem
Geſuch an die entſprechende Ortsgruppe der
NS-Volkswohlfahrt. Die Anſchriften der NSV
ſind wohl in ganz Deutſchland ſchon zur Ver
öffentlichung gekommen, in Zweifelsfällen wer
den die zuſtändigen Wohlfahrtsämter und die
politiſchen Organiſationen der NSDAP und
auch die Polizeiorgane Auskunft geben können.

Jn Zuſammenarbeit mit den Ortsgruppen
der NS-Volkswohlfahrt führen die Deutſche
Caritas, das Deutſche Rote Kreuz, die Innere
Miſſion u. a. Sammlungen durch, die in das

WHW des deutſchen Volkes eingefügt werden
Um eine einheitliche Arbeit im ganzen Reich
durchzuführen, wurden

35 Gaue
geſchaffen. Dieſe Gaue arbeiten wiederum mit
den örtlich in Frage kommenden Verbänden
zuſammen. Jnnerhalb der örtlichen Verhält
niſſe iſt dem Gau eine Freiheit des Handelns
gegeben, da ſich vielfach aus den örtlichen Ver
hältniſſen Möglichkeiten der Hilfe herleiten
laſſen, wie ſie nicht einheitlich für das ganze
Reich beſtehen.

Beſonders aber muß auf die
Notwendigkeit von Geldſpenden

hingewieſen werden. Es muß berückſichtigt
werden, daß das Winterhilfswerk allein

30 Millionen Zentner Kohlen
zu bezahlen hat, und daß allein die Zahlungs
pflicht hierfür eine Summe in An
ſpruch nimmt, die beinahe an die
geſamte Geldſpende des vorjährigen Winterhilfswerk herankommt. Aus dieſem Grunde ſind alle Maß
nahmen, die zur Bereitſtellung von Geldmitteln
führen, zu begrüßen.

Ueber die Durchführung des
Eintopfgerichtes

iſt die Oeffentlichkeit aus dem praktiſchen Bei
ſpiel des erſten Sonntags dieſer Art im Bilde.
Es muß jedoch darauf hingewieſen werden, daß
es ſich bei dieſen Eintopfgerichttagen nicht nur
um den Zweck der Sammelaktion handelt, ſon
dern um das Bekenntnis zur Einfach
heit der Auffaſſung eines ganzen
Volkes. Die Bewertung dieſer Tat wird
uns beſonders dann klar, wenn wir in einem
Teil der ausländiſchen Preſſe die Bewunderung
dafür finden, daß es in verhältnismäßig kurzer
Zeit unſerem Staat gelungen iſt, den Begriff
„Ein Volk, ein Wille“ wahrzumachen.

Vor uns ſteht die Sammelmaßnahme der
50Pf.Straßen Lotterie

deren Bildkarten künſtleriſch außerordentlich
hochwertig ſind und dem Sammelbedürfnis der
Jugend höchſt wahrſcheinlich ſehr gut entſprechen
werden. Dieſe Straßenlotterie wird am 20. De
zember ihren Anfang nehmen und zum Verkauf
von 30 Millionen Loſen führen müſſen. Die
Geldgewinne im Wert von 5. RM. werden ſo
fort ausgezahlt. Jn den Dienſt des WHW.
ſtellt ſich über dieſe Maßnahmen hinaus noch

die Aktion für die Vorbereitung der
Wohlfahrtsbriefmarken

die Darſtellungen aus Wagners „Ring“
bringen.

Die gigantiſche Aufgabe, die das Winter
hilfswerk in Angriff genommen hat, wird alle
Kräfte des deutſchen Volkes zum Einſatz
bringen und damit der ganzen Welt beweiſen,
daß der Geiſt des wahren Sozialismus im
neuen Deutſchland Wirklichkeit geworden iſt,
daß dieſe Nation im Willen und in der
Dat zu einer Einheit geworden iſt. Darin
liegt die große Bedeutung des Werkes, das aus
nativnalſozialiſtiſchem Geiſt geboren und von
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung getragen
iſt.

Wenn das deutſche Volke am 12. November
ſein Bekenntnis ablegt zum neuen Staat, ſo
wird in dieſem Bekenntnis auch mit der
Dank für dieſes erſte gigantiſche Werk des
wahren Sozialismus enthalten ſein.

Der Reichswirtſchaftsmimiſſter
beim Handwerk

Dr. Gchmitt auf der Tagung des Reichsſtandes des deutſchen Handwerks

Berlin, 19. Oktober. Reichswirtſchafts
miniſter Dr. Schmitt hielt auf der Tagung
des Reichsſtandes des deutſchen
Handwerks bei Kroll eine Rede, in der er
zunächſt die herzlichen Grüße des Volks
kanzlers überbrachte.

Heute, wo das deutſche Volk ſein Letztes
daran ſetzt, ſich aus ſchwerer Kriſe zu erheben,
iſt es ein Gebot der Stunde, den Sinn
für das Handwerk im ganzen Volke wieder
wach zu rufen und lebendig zu geſtalten. Trotz
der Entbehrungen und Mühen in dieſer Not
zeit hat der Mittelſtand und vor allem das
Handwerk ſeine wirtſchaftliche Selbſtändigkeit
und den Stolz darauf bewahrt. Jhm gilt die
beſondere Sorge des Führers und der Reichs
regierung.

Noch zählt man faſt 138 Millionen Hand
werksbetriebe, in denen nahezu 28 Millionen
Geſellen, Lehrlinge und ſonſtige Hilfskräfte
beſchäftigt werden. Mit den Familienangehö-

xigen, die gerade im Handwerk vielfach in den
Betrieben mitarbeiten, kommt man auf etwa
8 Millionen deutſcher Menſchen, die auf Ge
deih und Verderb mit der Handwerkswirtſchaft
verbunden ſind. Das ſind beinahe 12 v. H.
unſerer geſamten Bevölkerung, d. h. faſt ebenſo
viel Menſchen, als die Bauern wirtſchaft
ernährt.

Auch heute noch iſt jeder zweite Handwerker
Hausbeſitzer, nennt alſo ein Stück deutſchen
Grundes und Bodens ſein eigen.

Das Geſicht der Mittel und Kleinſtadt
wird auch heute noch weſentlich durch den
Handwerker beſtimmt. Die politiſche Einheit
iſt errungen. Die Klaſſen und Intereſſen
gegenſätze ſind beſeitigt. Die moraliſchen un
kulturellen Grundlagen des ſtaatlichen und
wirtſchaftlichen Lebens ſind erneuert.

Auf dieſe Fundamente geſtützt, muß nun
mehr der Kampf gegen die Arbeits
loſigkeit durchgeführt werden. Der groß
zügige Arbeitsbeſchaffungsplan der Reichs
regierung kann jedoch nur Hilfswerk für
eine Uebergangszeit ſein. Die wirt
ſchaftliche Entfaltung auf die Dauer kann nur
aus eigener Kraft erreicht werden. Jn
dieſer Erkenntnis haben Sie ja die Werbewoche
veranſtaltet, nachdem Sie auf der Leipziger
Meſſe im Rahmen der „Braunen Meſſe
zum erſten Mal geſchloſſen auf dem Markte
erſchienen ſind. Die Reichsregierung wir
alles tun, um den Erfolg des Kampfes zu
ſichern. Deswegen hat ſie zunächſt die viel
fachen Hemmniſſe beſeitigt, die auf den Grenz
gebieten der Handwerks wirtſchaft lagen. Sie
hat Sperren für die Neuerrichtung von Ein
zelhandelsgeſchäften aller Art, ſo
auch von Ein heitspreisfilialgeſchäf
ten und Warenhäuſern erlaſſen. Die
Auswüchſe auf dem Gebiete des Zugabeweſens
ſind beſeitigt. Dieſes Geſetz wird eine Er
gänzung durch eine gefetzliche Regelung des
Rabattweſens finden.
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Hie Auſdaben der Warenhäufer und

Konſumvereine
im Rahmen der Verteilungswirtſchaft und ihre
Anpaſſüng an die Belange des r
Miltelſtandes bedarf noch ſorgfältiger Prü
fung. Bei den großen Werten am Volksver
mögen, die in dieſen Betrieben angelegt ſind,
könnte blinder Uebereifer nie wieder gutzu
machende Schäden anrichten. Deshalb hat ſich
die Reichsregierung die Entſcheidung in dieſen

ragen allein vorbehalten. Sie hat bereits den
Abbau der Handwerksbetriebe in den Waren
häuſern angeordnet, ſie wird weiterhin für eine
wirtſchaftlich tragbare Beſchränkung dieſer
Großbetriebe Sorge tragen.

Zur Eindämmung der Regiebe-
triebe, ſoweit ſie nicht zur Verſorgung der
Bevölkerung oder aus Gründen des allgemei-
nen Verkehrs unentbehrlich ſind, hat die Reichs
regierung Vorſchriften über regelmäßige P r ü
fungen der Wirtſchaftsbetriebe
der öffentlichen Hand erlaſſen. Sie
wird dafür ſorgen, daß dieſe Beſtimmungen in
dem Sinne, in dem ſie erlaſſen worden ſind,
durchgeführt werden. Dieſe Maßnahmen ſollen
den unberechtigten Wettbewerb eindämmen,
der dem Handwerk erwachſen iſt. Unmittelbar
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Arbeit und damit Brot ſollen vor allem die
500 Millionen Mk. bringen, die die Reichs
regierung außer den bereits früher bereitge
ſtellten 200 Millionen Mk. für die

önſtandſetzung von Wohngebäuden
zur Verfügung geſtellt hat. Die Verordnung
bedeutet praktiſch, daß insgeſamt mehrere Mil
liarden für Arbeiten zur Verbeſſerung unſeres
Hausbeſitzes aufgewandt werden ſollen und
können, die in erſter Linie dem Bauhandwerk,
d. h. dem Schlüſſelgewerbe des Handwerks zu
fließen.

Trotz aller grundſätzlichen Bedenken hat die
Reichsregierung die Ende 1931 eingeleitete
Stützungs aktion für die gewerblichen Kreditgenoſſenſchaften fort
geſetzt und erheblich erweitert. 60 Millionen
Mark ſind als verlorene Zuſchüſſe beſtimmt und
für weitere 50 Millionen Mark hat die Reichs
regierung Bürgſchaften zugunſten dieſer ge
noſſenſchaftlichen Jnſtitute übernommen. Dar-
über hinaus wird ſie nach den geſtrigen Ka
binettsbeſchlüſſen in einem beſonderen Fonds
weitere Bürgſchaften in Höhe von 10 Millionen
Mark übernehmen, die dazu beſtimmt ſind,
endlich wieder dem Perſonalkredit einen Platz
in der deutſchen Kreditwirtſchaft zu verſchaffen.

Reichstagsbrandſtifterprogeß(20. Tag
Lügen werden entlarvt Beſichtigung des unterirdiſchen Ganges

War Popoff im Reichstag?

Berlin, 19. Oktober. Eingangs der Mitt
woch Verhandlung wurden die Beſchlüſſe be
kanntgegeben, die der Senat hinſichtlich der Be
weisanträge, die Dr. Teichert im Jntereſſe
der vulgariſchen Kommuniſten geſtellt hat. Nach ſorgfältiger Prüfung hat der
Senat einen Teil dieſer Anträge zurückge
wieſen. Sämtlichen Anträgen jedoch, die ge
eignet ſind, in irgendeiner Weiſe aufklärend
u wirken, wurde ſtattgegeben. Unter anderemo auch noch die angebliche Braut Di-

mitroffs, Frau Krüger, vernommenwerden. Der Antrag des Angeklagten Dimi-
troff, ihm das Braunbuch auszuhändigen,
wurde ſelbſtverſtändlich ab gelehnt, da kei
nerlei Grund beſteht und es außerdem für den
Angeklagten von keinerlei Nutzen ſein kann,
ein derartiges Sammelſurium verlogener und
tendenziöſer Hetzmeldungen zu beſitzen. Außer
dem iſt Dimitroff mit den Methoden, die die
Verfaſſer dieſes „Werkes“ verfolgten, ſicherlich
ſchon ſo hinreichend vertraut, daß die Lektüre
dieſes Werkes für ihn doch nichts Neues
mehr bringen dürfte. Jntereſſant iſt, daß die
Ladung einiger Zeugen aus Moskau beſchloſſen
wurde, die darüber vernommen werden ſollen,
wann und unter welchen Namen Popoff und
Taneff in Rußland tätig waren. Dieſe Mos
kauer Zeugen werden aufgefordert werden, ſich
vor dem Reichsgericht im Reichstagsgebäude
zur Vernehmung einzufinden.

Anſchließend daran wandte ſich der Senat
einer eingehenden

Vernehmung des Nachtpförtners
Andermann zu, der abgeſehen von den Kon
trollgängen durch das Reichstagsgebäude den
Nachtdienſt in der Pförtnerloge des Reichstags

räſidenten verſieht. Durch die Ausſagen diee Zeugen iſt wiederum eine Lügennachricht

kläglich zuſammengebrochen. Eine gewiſſe
Auslandspreſſe und nicht zuletzt das
Braunbuch gefiel ſich in der Verbreitung
einer Lüge, die beſagte, daß im Präſiden
tenhaus eine SSe und SAWache in
der Stärke von 30 Mann gelegen habe und er
geht ſich dabei in den unglaublichſten Kombina-
kionen. Als dem Zeugen dieſe Behauptungen
vorgehalten wurden, bezeichnete er dieſe Ma
chenſchaften in ſeiner ſchlichten Offenheit glatt
weg als Schwindel. Jm Anſchluß an ſeine
Vernehmung wurde das

Problem des unterirdiſchen Ganges
angeſchnitten. Um unnötige und zeitraubende

Ausführungen von vornherein auszuſchließen,
ſchaltete der Präſident des Gerichtes in die
heutige Verhandlung eine Beſichtigung dieſes
Ganges ein. Zuerſt nahmen das Gericht und
die Sachverſtändigen ſowie die Angeklagten die
Beſichtigung vor. Anſchließend wurden
die Vertreter der in und ausländiſchen Preſſe
von dem IJngenieur, dem die geſamten tech
niſchen Anlagen des Reichstages unterſtehen,
und der in ſachlicher Weiſe die ganzen techni
ſchen Einrichtungen erklärte, durch den unter
irdiſchen Verbindungsgang vom Reichstagsge
bäude zum Haus des Reichstagspräſidenten
geführt. Für manchen ausländiſchen Jour
naliſten, der von den Berichten einer gewiſſen
hetzenden Preſſe und den

Darſtellungen des Braunbuches
infiziert war, wird dieſe Führung durch den
unterirdiſchen Verbindungsgang eine gewiſſe
Ueberraſchung gebracht haben, denn dieſer Gang
iſt kein moderiges, an Schauergeſchichten er
innerndes unterirdiſches Labyrinth, wie es aus
den „objektiven“ Berichten verſchiedener,
hinlänglich bekannter Zeitungen erſcheinen
könnte, ſondern eine überſichtliche, klar an
gelegte, rein techniſche Anlage. Der ganze
Gang iſt äußerſt überſichtlich ge
baut und hat nur die zu ſeiner Ueberwachung
notwendigen Zugänge. Die Ueberwachungs-
anlagen ſind ſo vorſorglich angelegt, daß es
einem Unbefugten unmöglich iſt, dieſen Gang
zu benutzen. Er dient dazu, um raſch von der
Heizanlage des Reichstages, die ſich nicht im
Hauptgebäude befindet, zum Reichstag ſelbſt
zu kommen, und außerdem dazu, das Heiz
röhrenſyſtem, das vom Reichstagsgebäude zu
den Keſſelanlagen führt, unter ſtändiger und
hinreichender Kontrolle zu halten. Der Gang iſt
im ganzen nur etwa 140 Meter lang.

Aufſchlußreich war die nün beginnende

Vernehmung des zeugen Voguhn.

Der Zeuge ſah, wie am 27. Februar kurz vor
9 Uhr ein Mann aus dem Portal II des
Reichstagsgebäudes herauskam und ſich
eilends entfernte. Zwei weibliche
Weſen, die zu gleicher Zeit auf das Portal
zukamen, ſollen angeblich dem Betreffenden,
der aus dem Reichstag kam, Zeichen ge
macht haben. Dem Zeugen Boguhn fiel das
ſonderbare Verhalten dieſes Mannes auf, ſo
daß er noch am ſelben Abend auf der Bran-
denburger-TorWache über ſeine Wahr
nehmung Meldung erſtattete. Der Zeuge
glaubt, daß dieſer Mann der Angeklagte
Popoff ſein konnte, da ſeine Haltung, ſowie
ſein ganzes Gebaren in allem dem Weſen und
dem Ausſehen Popoffs entſpreche. Da
einige Unſtimmigkeiten in der Zeitangabe auf
traten, glaubte die Verteidigung Popoffs, dies
dahin auslegen zu können, daß der betref
fende Mann mit dem Zeugen Thaler
identiſch ſei, der über den Brand des
Reichstages die erſte Meldung erſtattete. Dieſe
Vermutung der Verteidigung iſt jedoch nicht
zutreffend, da ſich der Zeuge ganz genau er
innert, daß der betreffende einen Hut aufhatte,
und Thaler an dieſem Abend ohne irgendeine
Kopfbedeckung war. Selbſt, wenn Taneff in
der Brandnacht im Kino war, ſo iſt es durch
aus möglich, daß er es war, der damals in ſo
auffälliger Weiſe den Reichstag verließ, denn
Taneff hat nachgewieſenermaßen erſt die
letzte Kinovorſtellung von 9 bis
11 Uhr beſucht und die Wahrnehmungen des
Zeugen Boguhn ſind kurz vor 9 Uhr gemacht
worden. Alle dieſe Momente weiſen immer
klarer und eindringlicher darauf hin, daß van
der Lubbe bei ſeinem Werk von einem
ganzen Stab von Helfershelfern
unterſtützt worden iſt. Immer mehrſchließt ſich der Ring, der dieſem Um
ſtand die konkrete Grundlage ſchafft. Die
nächſten Verhandlungstage werden in dieſes
Problem ſicherlich weitere Klarheit tragen.

Veuaufnahmen in die GG
Von der Führung des SS- Abſchnittes XVI

wird uns geſchrieben
Aus allen Kreiſen der Parteigenoſſen, und

auch von Außenſtehenden, ſind dem SSAb
ſchnitt XVI eine Unzahl Glückwünſche über den
Eindruck der Schutzſtaffel am Sonntag, dem
15. d. M. bei dem Vorbeimarſch auf dem
Marktplatz in Halle (Saale) zugegangen Die
Führung des SSe-Abſchnitts XVI
erkennt mit Freude aus dieſer Tatſache, daß
der Zuſammenhalt der Schutzſtaffel mit der
Bevölkerung noch der alte iſt. Allen Freunden
der Schutzſtaffel wird hierdurch beſtens gedankt.
Daneben aber muß feſtgeſtellt werden, daß die
SS Männer durch die Beſchaffung von Uni
form und Ausrüſtung über die Grenzen ihrer
Leiſtungsfähigkeiten beanſprucht worden ſind.
Es iſt bekannt, daß geldliche Sammlungen mit
Rückſicht auf das Winterhilfswerk des Deut
ſchen Volkes vom Führer allen ParteiDienſt
ſtellen unterſagt ſind. Nicht unterſagt iſt
natürlich die Annahme von freiwillig gegebe
nen Geldern. Wenn alſo der Eindruck der
Schutzſtaffel ſo günſtig beurteilt wird, ſo darf
wohl auch etwas Verſtändnis für die oben an
gedeutete Frage erwartet werden. Die Füh
rung des SS-Abſchnitts XVI erwähnt noch-
mals, daß die Sammlung verboten iſt.

Weiterhin wird bekanntgegeben, daß vom
1.-5. November d. J. nochmals Ein
ſtellungen in die Schutzſtaffel vorgenom
men werden können. Junge Männer, die
körperlich in einwandfreieſtem Zuſtand ſind,
die die geiſtigen Vorausſetzungen für den SS
Dienſt beſitzen und die den guten Willen haben,
in freiwilliger Unterordnung Diſziplin bis
zum Letzten zu halten, auf jeden perſönlichen
Wunſch im Jntereſſe der Nationalſozialiſtiſchen
Bewegung zu verzichten und der Jdee alles zu
opfern, wenn ſie es verlangt, können ſich in
dein Aufnahmebüro der Schutzſtaffel, Auto
haus Kühn, Halle (S.), Merſeburger Str., vom
21. d. M. an voranmelden. Geſchäftszeit dieſer
Aufnahmeſtelle von 10 Uhr vormittags bis
20 Uhr abends. Für den übrigen Bereich des
Gaues Halle Merſeburg kommen die örtlich be
kannten Dienſtſtellen in Frage.

Ferner fühlt ſich die Führung des SSAb
ſchnitts XVI ganz beſonders verpflichtet, allen
denen zu danken, die, obwohl außerhalb der
Truppe ſtehend, durch ihre freundliche Unter
ſtützung die tadelloſe Durchführung
des Aufmarfſches ermöglichen hal-
fen. Dies gilt ganz beſonders für die Ver
waltungsdirektion des Schlachthofes, die die
Räume zur Uebernachtung von 83500 SS-
Männern zur Verfügung ſtellte, gilt auch den
Fleiſchermeiſtern, die durch Hergabe von
Naturalien und Kochgelegenheit die warme
Verpflegung von 3500 SS Männern er
möglichten.

Ganz beſonders ſei auch. noch der Dank
allen denen ausgeſprochen, die durch eine geld
liche Unterſtützung das Gelingen dieſes Tages
mit ermöglichten.

Die Schutzſtaffel wird allen Teilen der Be
völkerung gegenüber ihren Dank dadurch ab
ſtatten, daß ſie ſich bemüht, Diſziplin und
Ordnung in ihren eigenen Reihen weiterhin
zu wahren und, wenn nötig, zu verbeſſern, ſo
daß ſie auch für die Zukunft in der Lage iſt,
an der Hand des Führers alle ihr geſtellten
Aufgaben zu löſen.

Die Führung des SS-Abſchnitts XVI.

Glückwunſchtelegramm Adolf Hitlers an
Sven Hedin. Reichskanzler Adolf Hitler hat
an den großen ſchwediſchen Forſcher Sven
Hedin nach Peiping in China folgendes Tele
gramm gerichtet: Dem großen unerſchrockenen
Forſcher zum Tage ſeines 40jährigen Wirkens
herzliche Glückwünſche!

Empfänge beim Führer. Der Führer
empfing Mittwoch vormittag den Leiter des
Arbeitsdienſtes, Staatsſekretär Pg. Hirl.
Weiter ſtattete Botſchafter von Dirckſen,
der ſeinen bisherigen Poſten in Moskau ver
läßt, um als deutſcher Vertreter nach Tokio
zu gehen, dem Führer ſeinen Beſuch ab.

Der Führer des VDA. beim Reichsbiſchof.
Der Reichsbiſchof Müller empfing Mittwoch
den Reichsführer des VDA., Dr. Steinacher,
zu einer Ausſprache über Volkstumsfragen im
Auslande.

Parteiamtliche

Der Reichsſchatzmeiſter
gibt bekannt:
Betr.: Tragen von Parteiabzeichen.

Auf Grund verſchiedentlich bei der Reichs
leitung eingegangener Anfragen beſteht Ver
anlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß nur
ſolche Perſonen zum Tragen des Par-
teiabzeichens berechtigt ſind, welche im Beſitz
der von der Reichsleitung ausgeſtellten roten
Mitgliedskarte ſind.

Jn dieſem Zuſammenhang verweiſe ich auf
die Verordnung des Herrn Reichspräſidenten
zur Abwehr heimtückiſcher An-
griffe gegen die Regierung der nationalen
Erhebung vom 21. März 1933, Ziffer 2, wo
nach Perſonen, welche ein die Mitglied-
ſchaft kennzeichnendes Ab zeichen
eines Verbandes, der hinter der Regie
rung der nationalen Erhebung ſteht, tragen,
ohne Mitglied dieſes Verbandes zu ſein, mit
Gefängnis nicht unter 1 Monat
beſtraft werden.

Der Reichsſchatzmeiſter:
gez. Schwar z.

Die Vorbereitung und Durchführung der
Reichstagswahl (Aufſtellung der Wahlvor
ſchläge für die NSDAP) obliegt Reichsleiter
Dr. Frick mit Unterſtützung durch Pg. Dr.
Fabricius. Büro: Berlin NW 40, Reichs
miniſterium des Jnnern, Rufnummer Fäger
0027. Alle Amtswalter und ſonſtigen Partei
ſtellen haben Pg. Dr. Frick bei Durchführung
ſeiner Aufgaben zu unterſtützen und ſeine Er
ſuchen mit größter Beſchleunigung zu er
ledigen.

München, den 14. Oktober 1938.
gez. Rudolf Heß.

Redner und Schulungsmaterial der
NSDAP.

Es kommt darauf an, daß der einzelne Par
teigenoſſe ſich mit den Geſetzen, Verordnungen
und ſonſtigen Maßnahmen und Abſichten der
Adolf-HitlerRegierung, mit den Aus
führungen des Führers und ſonſtiger Partei
genoſſen, mit Stimmen über das Adolf-Hitler-
Deutſchland und deſſen Maßnahmen uſw. ver
traut macht, und ſich ſo ſchult, daß er jeg
lichen Anforderungen gewachſen iſt.

Das geeignetſte Mittel iſt das Redner und
Schulungsmaterial der NSDAP. Dieſes ſtellt
ein laufendes Schulungsmittel und
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Bekanntmachung

ein dauerndes Lehr und Nachſchlages
archi v dar.

Das Material exſcheint in archivmäßiger
Ordnung in fünf Hauptabteilungen mit je ein
unddreißig Unterabteilungen auf loſen Blät
tern und durchlocht. Die Lieferung kann lau
fend an jeden einzelnen Parteigenoſſen er
folgen. Preis: 5 Mark kalendervierteljährlich
und für die einmalige Anſchaffung jedes Ord
ners 1,40 Mark.
Jeder Parteigenoſſe verlange ſofort die aus
führliche Einführungsdruckfache. Poſtkarte an:
Fritz Reinhardt, Herrſching, am
Am merſee.

Reichsleitung, Propagandaleitung II
Fritz Reinhardt.

Bekanntmachung des Stahlhelms
Rundſchreiben Nr. 36.

1. Kolonial- Abteilung. Zum Kolonialſach
bearbeiter beim Landesamt iſt der Kamerad
Oberſtleutnant a. D. Friemel- Halle er
nannt worden.

2. Ausſchluß. Die bisherigen Kameraden
Otto Hoffmann und Albert Geißler der
Ortsgruppe ſind auf Dauer aus dem Bunde
ausgeſchloſſen, weil ſie durch ihr Verhalten das
Anſehen des Bundes in ſchwerſter Weiſe ge
ſchädigt haben.

3. Verlorengegangene Mitgliedsbücher. Die
Stahlhelm Päſſe der Kameraden Ad. Scharf,
Hetſchburg, Ortsgruppe Bad Berka, Nr. 160 682,
und Werner Priem, Bad Berka, Nr. 786 541,
ſind verlorengegangen. Dieſe Bücher werden
für ungültig erklärt.

4. Zu empfehlende Schriften: a) Polſtorff:
„Scharnhorſt“, erſchienen in der Helwingſchen
Verlagsbuchhandlung, Hannober, Ferdinand
ſtraße 51. Einzelpreis 0,60, 10 Stück und mehr
je Stück 0,55 poſtfrei, 25 Stück und mehr je
Stück 0,50 poſtfrei, 50 Stück und mehr je Stück
0,45 poſtfrei, 100 Stück und mehr je Stück 0,40
Mark poſtfrei; b) Dr. Wilhelm Weſtecker: „Bei
den toten Kameraden“, erſchienen im Verlag
der „Berliner Börſen-Zeitung“, Berlin W. S,
Kronenſtraße 37. Preis eines Stückes beträgt
0,30 Mark. Der Verlag iſt bereit, bei Ab
nahme von 1000 Stück einen Rabatt von
25 Proz. und bei 1500 Stück einen ſolchen von
30 Proz. auf den Einzelpreis von 0,30 Mark
zu gewähren.

Der Landesführer:
Jüttner.

KuhTagesleistung co. 10, obends
30 und mehr Sender. Kurz-
wellenteil, Dynamischer Laut-
sprecher. RM 150.- m. Röhren,

We
der Groß -Fernempfänger.
Togesleistung ca. 15 Sender,
abends fast alle europ., d. h.
mehr ols 70 Stationen, Korz-
wellenteil, Dynamischer Laut
sprecher. RM 220.- m. Röhren,
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Donnerstag, 19. Oktober 1933

Ratio
Kru von Bohlen Halbach
Reichsſtand der Deutſchen Induſtrie
Konſtituierende Sitzung des Ausſchuſſes

R.d. J.
Im Sitzungsſaal der Bank für deutſche Jn
duſtrie Obligationen fand am 18. Oktober die
konſtituierende Sitzung des von dem Präſiden
ten des Reichsſtandes der Deutſchen Jnduſtrie,
Dr. Krupp von Bohlen und Halbach,
einberufenen Ausſchuſſes für allgemeine Wirt
ſchafts und Sozialpolitik ſtatt. Herr von
Bohlen eröffnete die Beratungen mit einem
Dank an die als Vertreter der verſchiedenſten
Jnduſtrien aus den einzelnen Teilen des Rei
ches erſchienenen etwa 50 Ausſchußmitglieder
und J igte den Reichswirtſchaftsminiſter
Sang hmitt und den Reichsarbeitsminiſter

e e. Herr von Bohlen
ſchilderte nach der Totenehrung in kurzen Um
riſſen die

organiſatoriſche Entwicklung,
die ſich bei der Spitzenorganiſation der deut
ſchen Jnduſtrie in den letzten Monaten voll
zogen hat.
ſtaatspolitiſchen Frage der ſtändiſchen Gliede-
rung der Wirtſehaft kommen werde, laſſe ſich
heute noch nicht endgültig ſagen. „Die Löſung
mag“, ſo betonte der Präſident des Reichsſtan
des der Deutſchen Jnduſtrie, „aber ausfallen
wie ſie will, ich mußte und muß bei allen
Ueberlegungen über die Geſtaltung der wirt
ſchaftlichen Vertretungen unter allen Umſtän
den davon ausgehen,

daß die Verarmung unſeres Volkes nicht
nur eine äußerſte Vereinfachung des
Stagatsapparates erfordert, ſondern auch
die Beſeitigung aller Ueberſchneidungen im
Verbandsweſen, die mehr vder weniger zu
fällig entſtanden ſind und vielfach zu einer
unorganiſchen Gliederung geführt haben.

Jn Uebereinſtimmung mit den Grundgeſetzen
des neuen Staates glaubte ich fernerhin, auch
die Uebernahme des Führerprin-
zips auf die Organiſation der Jn
duſtrie einleiten zu ſollen. Auf der anderen
Seite aber blieb ich mir bewußt, daß das Füh
rerpringzip des Staates nicht ſchematiſch auf die
Wirtſchaft übernommen werden kann und daß
erade in der Wirtſchaft dem Rat der in derKraris dauernd tätigen Männer die größte

Bedeutung zukommen muß.
Jch habe mir deshalb von vornherein das
Führerprinzip verbunden gedacht mit der

Einrichtung beratender Ausſchüſſe.
Angeſichts dieſer durch manche überſtürzte

Zu welchen Löſungen man in der

Maßnahmen 7 verwirrenden und die prak
tiſche Arbeit gefährdenden Lage entſchloß ſich

Zeur Reichshandwerkswoche:

Genoſſenſchaftliche

für Wirtſchaft und Sozialpolitik beim

die Reichsregierung am 7. Juli zu einer vor
läufigen Einſtellung der Arbeiten auf dem be
rufsſtändiſchen Gebiet der Wirtſchaft. Seine
endgültige Form kann der Reichsſtand der
Deutſchen Jnduſtrie erſt dann erhalten, wenn
die Reichsregierung durch Aufſtellung von
Richtlinien die Grundlage für die letzte For
mung gegeben haben wird. Wir dürfen die zu
verſichtliche Hoffnung hegen, daß

die Reichsregierung den erforderlichen Neu
aufbau der Wirtſchaft derart vornehmen
wird, daß der privaten Jnitiative die
Stellung gegeben wird, der ſie bedarf, und
daß Stagatsgeſinnung und praktiſche Er
fahrung das Fundament des zu errichten

den Baues bilden werden.
Wir fühlen uns auf das engſte verbunden

mit den übrigen Berufsſtänden und wollen in
einer Linie Seite an Seite arbeiten, mit allen
Kräften an einem Strange ziehen. Mit der
Wahrung der uns anvertrauten wichtigen Jn
tereſſen der deutſchen Volkswirtſchaft eng ver
bunden ſteht das einzige Ziel:

Fruchtbringende Arbeit für die ganze
Volks gemeinſchaft zu leiſten.

Wenn aber der Reichsſtand ſeine Arbeiten mit
Erfolg dieſem Ziele widmen ſoll, dann bedarf
er eben auch der tatkräftigen Mitarbeit aller
Kreiſe der Jnduſtrie. Die bunte Mannigfaltig
keit der Jnduſtrie organiſatoriſch zu erfaſſen,
iſt eine ſchwierige Aufgabe, die nur der zu
löſen vermag, der ſich immer wieder bewußt
bleibt der Notwendigkeit, dem organiſatoriſchen
Mechanismus den geiſtigen Gehalt einzuflößen.

Der Präſident des Reichsſtandes der Deut
ſchen Jnduſtrie ſchloß ſeine eindrucksvollen
Ausführungen mit einem „Sieg Heil“ auf den
Reichspräſidenten und auf den Reichskanzler
und Führer Adolf Hitler und einem

Appell an die Vertreter der Jnduſtrie,
daß ſie gemäß dem Gelöbnis, das er, von
Bohlen, bei der erſten Einberufung des
Generalrats der Wirtſchaft dem Führer abge
legt habe, die Verpflichtung zu achten hatten,
in allen Gliedern und Zweigen der Induſtrie
Garanten der vedingungsloſenDurchſetzung des Willens des Füh
rer s zu ſein.

Hierauf ergriff der Reichswirtſchaftsminiſter
Schmitt, der von ſeinem Staatsſekretär Dr.
Boſſe begleitet war, das Wort.

Ueber die Ausführungen des Reichswirt
ſchaftsminiſters berichten wir im politiſchen
Teil unſeres Blattes.

Arbeits
beſchaffung für das Handwerk

Die Aufgabe der Lieferungsgenoſſenſchaften
Die Reichshandwerkswoche ſteht im

der Förderung des Handwerks, der Ar
eitsbeſchaffung für das Handwerk. Dieſer

Aufgabe haben ſich in neuerer Zeit die gewerb
lichen Genoſſenſchaften in beſonderer Weiſe
durch Förderung des Lieferungs
und öffentlichen Vergebungswe
ſens unterzogen. So wurden die in der Nach
kriegszeit eingegangenen Zentralſtellen des
deutſchen Schneiderhandwerks für die Ver
gebung öffentlicher Arbeiten beim DGV.
wieder ins Leben gerufen mit der Aufgabe, an
die zuſtändigen Unterſtellen Vergebungen und
Aufträge ſchnellſtens weiterzuleiten, ſowie

ſtändig die Verbindung aller öffentlichen
Stellen bei der Vergebung von Arbeiten

aufrechtzuerhalten.
Darüber hinaus iſt es zur Gründung einerReichslieferungs Senoſſenfhaft

des deutſchen Schneidergewerbes
gekommen. Dank ihrer engen Verbundenheit
mit dem Reichsverband des deutſchen Schneider
handwerks und deſſen Landesſtellen ſowie der
mit den Landesſtellen in Zuſammenhang
ſtehenden Einkaufs und Lieferungsgenoſſen
ſchaften und dank des Entgegenkommens der
Behörde konnten

Hunderttauſende von Einzelaufträgen
durch dieſe Organiſation an das ſchwer dar
niederliegende Schneiderhandwerk vergeben
werden.

Durch die Exfahrung begünſtigt, hat das
öffentliche Vergebungsweſen für das Handwerk
ſich der Genoſſenſchaftsform ſtärker bedient.
So iſt es in Königsberg i. Pr. zur Grün-
dung einer Zentrallieferungsge-
noſſenſchaft für alle Berufe gekom-
men. Jn Leipzig iſt die beſtehende Lieferungs
genoſſenſchaft für das deutſche Steinſetz und
Straßenbaugewerbe zu einer Reichslieferungs
genoſſenſchaft ausgebaut worden. Darüber n
aus beſtehen viele weitere Lieferungsgenoſſen
ſchaften, welche ſich alle der großen Aufgabe
widmen,

dem Handwerkerſtand durch dieſe Zu
ſammenfaſſung es zu ermöglichen, an
öffentliche Lieferungen wie überhaupt an

Großaufträge heranzukommen.
Wenn man bedenkt, daß die Verteilung in der
Form vorgenommen wird, daß entſprechend

den Genoſſenſchaftsgrundſätzen durch gerechte
Verteilung vielen arbeitsloſen Handwerkern
Arbeit beſchafft worden iſt, ſo wird man die
Bedeutung der genoſſenſchaftlichen Organiſa
tionen im Dienſte der Arbeitsbeſchaffung an
exkennen und mit allen Kräften weiter fördern
müſſen.

Erhöhte Umſätzebe im Chuheinselhandel

Der Umſatz im September war im
Schuheinzelhandel, verglichen mit dem des
Vormonats, um durchſchnittlich 11 v. H.
höher. Allerdings iſt hierbei zu berückſich
tigen, daß der September ſaiſonmäßig beſſere
Umſätze aufzuweiſen pflegt. Aus dieſem Ge
ſichtspunkte heraus iſt das September Geſchäft
im Schuheinzelhandel nur als mäßig zu beim
zeichnen. Gegenüber dem September 1982 wies
der durchſchnittliche Umſatz im gleichen Monat
d. J. eine Erhöhung um 13 v. H. auf. Die
Einkaufspreiſe waren im allgemeinen

ehalten; nur vereinzelt wurden vonFabrttanten Mehrpreiſe von 5 bis 10 v. H.
gefordert. Die Unkoſten erfuhren im Sep-
kember keine Aenderung; abgeſehen von den
ſaiſonmäßig bedingten höheren Lichtrechnungen.
Das September Geſchäft im allgemeinen wurde

von dem warmen Wetter ſtark be
einträchtigt, ſo daß die Winterware in
den Regalen blieb. Jn vereinzelten Fällen
wird allerdings berichtet, daß das warme
Wetter auch einen günſtigen Einfluß auf die
Kaufluſt ausübte. Allgemein wird ein erheb
licher Rückgang der Wohlfahrts-
lieſ S feſtgeſtellt. Der hierdurch
verurſachte Ausfall wurde aber vielfach durch
beſondere große Veranſtaltungen wie „Braune
Meſſe“ in Leipzig und Erntedankfeſt zum Teil
ausgeglichen.

Sichere Verpatkung von Poſtpaketen
Einheitliche Lieferbedingungen für Packpapier

„Poſtpack“.
„Poſtpack iſt ein widerſtandsfähiges Pack

papier zur Umhüllung von Poſtpaketen, die
den Beanſpruchungen der Beförderung durch

Verkehrsmittel ausgeſetzt ſind“, ſo ſagen die
ſoeben vom Reichsausſchuß für Lieferbedingun
gen (RAL.) beim Reichskuratorium für Wirt
ſchaftlichkeit heraus gebrachten Lieferbedingun
gen für das neue Packpapier „Poſtpack“. Dieſes
idegle Packpapier, das jetzt von der
deutſchen Papierinduſtrie und vom Papier
handel der Geſchäftswelt und den Haushaltun
gen zur Verfügung geſtellt wird, erfüllt hin
ſichtlich Gewicht, Feſtigkeit und Leimung ganz
beſtimmte, ſeinem Verwendungszweck entſpre
chende Bedingungen. Es iſt äußerlich durch den
durchlaufenden Aufdruck „Poſtpack“ in Ver
bindung mit dem RAL-Zeichen und durch das
Warengzeichen des Herſtellers kenntlich gemacht.
RAL-Poſtpack gibt auch für die deutſche Her
kunft des Papiers Gewähr. Denn die Ge
nehmigung zur Zeichenführung wird ſelbſtver
ſtändlich nur in ländiſchen Papierfabriken er
teilt, und zwar ausſchließlich für das in
Deutſchland erzeugte Packpapier.

Warenproben und Miſchſendungen
nach den G.

Die Vorſchriften über die Verſendung von
Warenproben und Miſchſendungen nach den
Ver. Staaten von Amerika werden von den
Verſendern noch immer nicht genügend
begachtet. Die Sendungen werden im Be
ſtimmungsland ſtreng geprüft und unvor
ſchriftsmäßige mit hohen Nach gebühren
belegt. Aus dieſem Anlaß wird von der Reichs
poſt erneut auf folgendes hingewieſen:
Warenproben, die für ſich allein oder
in Miſchſendungen verſchickt werden, dürfen
keinen Handelswert haben und das
Höchſtgewicht von 500 Gramm nicht über
ſchreiten. Zollpflichtige Waren und Gegen
ſtände von Handelswert, die auf Beſtellung, zur
Probe oder als Geſchenke mit der Briefpoſt
verſandt werden ſollen, dürfen nach den Ver.
Staaten von Amerika nicht als Warenproben
oder Miſchſendungen, ſondern nur in Briefen
(bis zu 2 Kilogramm) oder in Päckchen (bis
1 Kilogramm) eingeführt werden. Die Sen-
dungen müſſen einen grünen Zollzettel
tragen. Wenn es ſich um Handelswaren handelt,
iſt jeder Sendung eine Rechnung, bei nicht zum
Kauf oder Verkauf beſtimmten Sachen dagegen
eine Zollinhaltserklärung in deutſcher oder eng
liſcher Sprache beizufügen. Aus der Rechnung
und aus der Zollinhaltserklärung muß Art
und Wert des Jnhalts und die Zahl
der zu einer Sendung gehörenden Stücke genau
erſichtlich ſein. Für Sendungen, die als Druck
ſachen zugelaſſen ſind, gelten beſondere
Vorſchriften Die Poſtämter prüfen
Warenproben und Miſchſendungen nach den
Vereinigten Staaten von Amerika in weiteſtem
Umfange auf ihren Jnhalt nach und ſenden ſie
nicht ab, wenn ſie den Vorſchriften nicht ent
ſprechen.

Wirtſchaftsrundſchau
Termine der Leipziger Frühjahrsmeſſe

1934. Die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1934 findet
in der Zeit von Sonntag, den 4., bis Sonntag
den 11. März, ſtatt. Die Muſtermeſſe der
Jnnenſtadt ſchließt am Sonnabend, dem
10. März, während die große Techniſche Meſſe
und Baumeſſe bis Sonntag, den 11. März,
dauert. Die Textilmeſſe ſchließt am 7. März
die Bürobedarfsmeſſe „Jaegerhof“, die Reichs
möbelmeſſe, die Sporkartikelmeſſe und die
Sondermeſſe „Photo, Optik, Kino“ werden bis
einſchließlich 8. März durchgeführt. Die
BugraMaſchinenmeſſe dauert bis einſchließlich
10. März.

Reichsfachverband der Deutſchen Draht-
gewebeJnduſtrie. Die Deutſche Drahtgewebe
Jnduſtrie hat in einer eindrucksvollen Tagung
am 7. 10. 1988 die Gründung des „Reichsfach
verbandes der Deutſchen DrahtgewebeJndu
ſtrie“ vollzogen. Sämtliche in der Sitzung
vertretenen Firmen haben ihren Beitritt
zu dem neu gegründeten Reichsfachverband er
klärt. Jm Anſchluß an die Gründung des
Reichsfachverbandes wurde die einmütige Zu
ſtimmung ſämtlicher in der Sitzung vertretenen
Firmen, an den Beſtrebungen zu einer
Markt- und Preisordnung mit bei-
zutragen, feſtgeſtellt. Hierbei hat die deutſche
DrahtgewebeFnduſtrie den Standpunkt ver
treten, daß die Zeit für Preiserhöhungen nicht
geeignet iſt. Die Drahtgewebe Induſtrie ver
zichtet vielmehr bewußt zurzeit auf die Durch
führung irgendwelcher Preiszuſchläge unter der
Vorausſetzung, daß auch die Vorinduſtrien
Preiserhöhungen nicht vornehmen bzw. bereits
vorgenommene Preiserhöhungen rückgängig
machen.

Der Zementabſatz im September. Der
Zementabſatz hat ſich nach Mitteilung des
Deutſchen Zement Bundes im September weiter
erhöht und belief ſich auf 392 000 Tonnen
gegenüber 352 000 Tonnen im Auguſt.

Die deutſch ſchweizeriſche Handelsbilanz
in den erſten drei Vierteljahren 1933. An
geſichts der neuen deutſchſchweizeriſchen Wirt
ſchaftsverhandlungen ſind die in der Statiſtikder Eidgensfſiſchen Oberzolldirektion ver
öffentlichten Aiſrn über den beiderſeitigen
Warenverkehr doppelt intereſſant. Deutſch
land iſt wieder an den erſten Platz
der Abnehmer ſchweizeriſcher Waren ge
rückt, während in den drei Quartalen des
Vorjahres Frankreich die erſte Stelle einnahm.
Deutſchland hat ſeine d um rd. 20 Mill.

ranks erhöht, während die Schweiz ihren
Jmport aus Deutſchland um 88,4 Mill.

ranks verringerte. Das Verhältnis
zwiſchen Lieferungen nach Deutſchland und

c aus Deutſchland hat ſich dadurch fürdie Schweiz, ver ichen mit den Vorjahren,

bedeutend vorteilhafter geſtaltet. Die Ausfuhr

nalWirtcha
nach Deutſchland in den erſten drei Vierkel
jahren belief ſich auf 104,1 Mill. Franks gegen
über 84,5 Mill. in der Vergleichszeit 1982.
Hierbei iſt allerdings zu berückſichtigen, daß in
den Zahlen für 1938 der Veredelungsverkehr
mitenthalten iſt. Aus Deutſchland führte die
Schweiz für 338,8 Mill. Franks ein, gegenüber
377,2 Mill. Franks i. V.

Freundlich
Berliner Effektenbörſe vom 18. Oktober
Angeſichts der Feſtigkeit der Reichs

bankanteile, die auf die nunmehr be
ſchloſſene Ausſchüttung einer Abſchlagsdividende
2,25 v. H. gewinnen konnten, ſetzte die Börſe
allgemein freundlich ein, ohne daß das Geſchäft
aber einen größeren Umfang annahm. Die
Verkäufe ließen weiter nach, wovon beſonders
der Rentenmarkt profitieren konnte. Die
Führung hatten hier die Alt und Neubeſitz
anleihen, die 1,12 bzw. 0,4 v. H. gewinnen konn
ten. Auch am Kaſſarentenmarkt ſchei
nen die Realiſationen der Mitläufer beendet zu
ſein, ſo daß man einer dritten Kaufwelle am
Markt der feſtverzinslichen Werte entgegen
ſieht. Nachdem das Reichskabinett die Aende-
rung des Bankgeſetzes genehmigt hat,
ſteht einer Jnangriffnahme der offenen Markt
politik der Reichsbank nunmehr nichts mehr im
Wege.

Am Aktienmarkt diskutierte man zuſtim
mend die Rede des Hamburger Bürgermeiſters
Krogmann, der durch eine Aktienrechtsreform
das Vertrauen zur Börſe und zu den Wert
papieren befeſtigen will.

Die Kursſteigerungen gingen im einzelnen bis zu 1,5
v. H. Die Standartwerte, Farben und Siemens, waren
kaum verändert. Am Montanaktienmarkt waren Beſſe
rungen von 0,5 v. H. die Regel. Der Elektromarkt war
überwiegend befeſtigt. Elektriſche Werke Schleſien erholten
ſich um 1,5, Lieferungen und Licht und Kraft gewannen
je 1,25. Tarifwerte waren 0,5--1 v. H. höher. Von Kunſt-
ſeidenwerten waren wieder Bemberg 1,75) beachtet.
Metallgeſellſchaft gewannen im Zuſammenhang mit Mit
teilungen über eine Beſſerung bei dem Unternehmen
3 v. H. Obligationen waren 0,25--0,50 v. H. befeſtigt.
Reichsbahn-Vorzugsaktien wurden 0,12 v. H. höher be
zahlt. Reichsbahnſchuldbuchforderungen gewannen bis
0,5 v. H. Am Auslandsrentenmarkt avancierten bos-
niſche Renten von 13,5 auf 14.

Der Geldmarkt war unverändert. Tagesgeld 4,25 bis
4,37. Pfund und Dollar gaben weiter nach. Der Dollar
2,86, das Pfund 13,11. London gegen Kabel 4,59.
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Berliner Heviſenkurſe vom 18. Oktober

(Ohne Gewähr) Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 6,963 0,967] Italien 22,18322,17
Kanada 2,782 2,788] Jugoſlawien ö,29051 5,805
Japan 0,781 0,783] Kopenhagen 58,59 58,71
Jſtambul Io781 1,082] Liſſabon 12,69 12,71London 1511 18.15 Oslo W e6
Newhork 2,862 2,8681 Paris 16,42 16,46
Rio deganeirol 0227 0,2291 Prag 12,48] 1245
Amſterdam I169,28 169,62 Riga 75,4275,68Athen 2898 2,8397] Schweis 81,27 81,43
Brüſſel 5847 5850 Sofig 3,047 35089Bukareſt 2,4881 2,492] Spanien 35,1135,19Budapeſt Stockholm 67,63 67,77Danzig 81,67 81,83 Wien 48,05 48,15Helſingfors 5,7991 6,811

e e

Der Schluß war ſtetig. Bei lleinem Geſchäft
waren die Kürſe Unverändert. Weiteres Intereſſe beſtand
für Neubeſitz. Nachbörslich hörte man: Neubeſitz 12,87,
Farben 118,37, AEG. 18,50, Vereinigte Stahlobligationen
62,87, Muag 36,75, Hapag 10, Phönix 32,62, Vereinigte
Stahl 831,37, Mansfeld 22,50, Hoeſch 52,50, Reichsbank
148,25, Metallgeſellſchaft 52,12, Daimler 28, Otavi 10,
Orenſtein 27,50, Erdöl 92,12.

Reichsbahnſchuldbuchforderungen notierten wie folgt
1934er 99,62——100,37; 1940er 88,87-—89,87; 1943er--1948er
86,62—87,75.

Berliner Produktenbörſe
Amtlich feſt geſetzte Preiſe)

Berlin, 18. Oktober 1933

Für 1000 Kilo: Für 100 Kilo:Weizen, Maismärt. 76 Reg 180,00 loko Berlin
do. September 7 Weizenmehl)do. Oktober Auszug 31,00-3200do. Dezember Vorzug 30,00 31Märk. Futterw, Bäcker 25,00-26,00Sommerweizen Weiszenkleie 11,1 11,85
Roggen Roggenmehl 20,75-—-21,75märk. 7172 Reg 158 Roggenkleie 10,00--10,
do. September Rapsdo. Oktober Viltorigerbſen 38,00—44,00
do. Dezember Kl. Speiſeerbſen 88,00—86,50
Braugerſte Futtererbſen 19,00 21,00feinſte 181,00-188,00 Peluſchken 16,50 18,

gute 175,00-180,00 Ackerbohnen 17,00 18
Sommergerſte 1509,00-166,00 Wicken

Futter und Lupinen, blaue aJnduſtriegerſte do. gelbeReue Winterg. Leinkuchen 87 11,42zeilig 157,00-166,00 Serradella, neue
4zeilig 153,00-156,00 Erdnußk. 509 10,0

Hafer, märk., 137,00-145,00 do. mehl 500, 10,5
alt S Trockenſchnitzel 10,00 10,20
neu extr. Soyaſchrotdo. September S ab Hamburg 78do. Oltober do. ab Stettin 8,8do. Dezember Kartoffelſlocken 18,6 18

m. Ausld, 1,50 M. Aufgeld

An dem ruhigen Verlauf der Großmärkte für den
deutſchen Nährſtand hat ſich nichts geändert. Der Um
ſchlag von Brotgetreide für Rechnung des Konſums uns
bedeutend und die Preiſe ſelbſt ohne Bewegung. Ex
port geht nur noch vereinzelt. So iſt Roggen und
in kleinſten Partien auch Weizen nach Dänemark ges
handelt, doch ſind kleine Abſchlüſſe unrentabel. Auch i
Austauſchſcheinen iſt eine merkbare Beruhigun
eingetreten. Der Markt für Weizenſcheine ſtagniert auf
Baſis auf 151 M. für Oktoberſcheine, 151,50 für No4
vemberſcheine und 152,50 für Dezemberſcheine fehlen Ab
geber, während die um 0,50 M. höher liegenden Forde

Roggenſcheine notiertertrungen nicht bewilligt werden.
Mehle blieben vernach123,50, 124 und 125 M. Brief.läſfigt. Abforderungen ſtockten faſt gang. Man verſucht

mit allen Mitteln von der Ware abzukommen. Das An
gebot in Kleie blieb ſeitens der Mühlen nach wie vo
vorſichtig. Gerſte wurde wieder ſowohl in Vrauſorte
als auch Futterſachen beboten. Die Spanne bis zu
Forderungen war aber noch nicht zu überbrücken. Ge
ſchäft blieb darum hier wie für Hafer, in dem aus
reichendes Offertenmaterial vorlag, klein.

Drogen, Chemikalien. (Carl Heinr. Stöber K. a. A.
Hamburg 11.) hemi kalien zeigten ruhiges Be
darfsgeſchäft auf unveränderter Preislage. Eſſig
ſäure: gute Nachfrage. Farben wurden wieder be

Glhzerin fand nach kürzlichet
Preisermäßigung wieder mehr Jntereſſe. Hars, Ter
pentin öl infolge höheren Dollarkurſes feſter. a 7
naubawachs ſchwächer, übrige Wachſe unverändert
Schellkacdck Tendeng ſtetiger. Fenchel ſowie
Pfefferminze nach wie vor feſt bei kleinem An
gebot, übrige Vegetabilien Nachfrage leicht belebt.

friedigend abgefordert.
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Die neue Reichsbank
Von Dr. Herbert Albrecht,

Volkw. Obmann der Reichstagsfraktion, Mitglied des Kleinen Arbeitskonvents der DA.

Unſere große Zeit löſt die Probleme raſch
nd ſicher. Wir leben ſo ſchnell und vergeſſen

raſch, daß wichtige, früher unerhört einP ksbolle Begebenheiten, uns nur flüchtig

jerühren
Wir haben in dieſen Tagen den Winter

plan der Reichsregierung erfahren
nd uns mit ſeinen Einzelheiten verkraut ge
macht. Dabei haben wohl die meiſten unſerer
alten Gegner, die früher nicht genug gerade die
Wirtſchafts und Währungsforderungen des
Kationalſogialismus mit der Lauge ihrer ätzen
den Kritik übergießen konnten, gar nicht daran

edacht, oder infolge derzeitiger Gleichſchaltung
nicht bemerken wollen, daß

die Ausführungen des Reichsbankpräſiden-
ten eine vorzügliche Rechtfertigung alter
nationalſozialiſtiſcher Forderungen und

Warnungen
aren.9 Zunächſt: Der heutige Reichsbankpräſident

Dr. Hjalmar Schacht hatte grundlegend recht,
wenn er erklärte, es ſolle endlich nicht mehr
ſoviel von Geld, Kapital, Währung uſw. geredet oder geſchrieben
werden. Iſt es doch faſt immer ſo, daß Leute,
je weniger ſie von einer Sache verſtehen, umſo
mehr davon reden und ſchreiben.

Die heutige Führung des Staates verbürgt
vollauf die rechte Handhabung auch aller
währungs-, geld und kapitaltechniſcher An

gelegenheiten.

Die öffentliche nicht ſachlich fundierte Dis
kuſſion über dieſe Probleme iſt letzthin nur ge
eignet, Unruhe in die Wirtſchaft zu tragen oder
das Ausland unſicher zu machen.

Deshalb ſei hier auch nur das ganz weſent
liche feſtgehalten: Wir Nationalſozicliſten
haben nur immer die unfruchtbare Diskuſſion
über unſere Wirtſchaftsziele abgelehnt, weil
wir wußten, daß die Argumentationen der
anderen nie auf ſachlicher, ſondern ſtets auf
politiſcher Grundlage beruhten. Darum ſei
nur feſtgeſtellt, daß ein ehemaliger Gegner von
uns, ein Mann von der überragenden Bedeu
tung im Jn und Ausland, wie Dr. Schacht,
heute vollſtändig auf nationalſozialiſtiſchem
Boden ſteht, wenn er erklärte:

Die Beſtimmungen des Reichsbankgeſetzes
haben ſich als unzulänglich und unzweck

mäßig erwieſen!
Dieſer eine Satz birgt eine Revolution in ſich.
Alles das, was unſere liberaliſtiſchen Univer
ſikätsprofeſſoren als einzige geheiligte Wahr
heit erfochten haben, bricht zuſammen. Der
Mechanismus der Goldwährung iſt
damit ebenſo erledigt, wie der angeprieſene
Popanz der automatiſchen Dis
kontregelung. Beides hat ſeit langem
nicht mehr funktioniert, und nur durch Bei
ſeitelaſſen aller Spielregeln dieſer grauen
Theorien iſt die ſelbſtverſtändliche Aufrecht
erhaltung der Währung und Wirtſchaft über
haupt möglich geweſen.

Die Leitung der Reichsbank ſchickt jetzt an
die Bank für JnternationalenZahlungsausgleich, die Tributbank in
Baſel, einfach ein Schreiben, in dem ſie mit
teilt, daß ſie die diesbezüglichen Beſtimmungen
des Dawes, YoungPaktes nicht mehr aner
kennen und von nun ab anders handeln wird.
Damit ſchaffen ſich Regierung und in deren

Halliſche Börſe
vom 19. Oktober 1933

(Mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank,
Filiale Halle.)

Xd”tcchh a
Aktien 19. 10. 17. 10

Steuergutſcheine p. 1934 rot. 100 G 100 G
1935 blau 93 G 93 Gz 1986 grün s S s G1957 dklgelbl 80 S 80 S

3 1938 violett) 77 G 773 GSteuergütſcheine Gruppe 1.. 87,80 87,30
6 (8) 9 Sächſ. Provinz Anleihe

Ausg. 18 82 S 82 S8 (8) S dergl Ausg. 18 83 S sS8 SP dergl. Ausg. 14 81 S 82 S6 (7) dergl. Ausg. 15 82 S s82 S6 (7) v dergl. Ausg. 161 86 S 86 S6 dergl. Ausg. 17 86 S 86 S8 (6) dergl. Ausg. 16 II. S881 G St G6 (75 e Mitteld. Komm. Gold

anleihe von 261 87 G 87 G8 (D) dergl. von 26 HN (v. 27)) 85 G 85 G
6 (8) e Mitkeld. Landesbank
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Halliſcher Bankverein
In der Halbj i Sir jahresbilanz- Sitzung9 Aufſichtsrats wurde ſeitens der Geſchäfts
aber mitgeteilt, daß ſich das Geſchäft bei

ver Halliſchen Bankverein ſeit dem 81. Dez.
hah den Jahres befriedigend weiter entwickelt
Loreno Die Umſätze ſeien geſtiegen, der Kredi
und weſtand habe ſich langſam wieder erhöht
wert Zunahme der Konten ſei bemerkens

rt. Es ſei das ein Beweis dafür, daß die

Mitteldeutſche National Zeitung

Wie ein Müller
Keyingham, im Oktober.

Auftrag die Reichsbank freie Bahn, um auch So iſt es nun immer im Leben: Der eine
auf dem Kapitalmarkt endlich im gibt die Ratſchläge, und der andere hat Erfolg
Sinne einer generellen organidamit. So läuft auch die Geſchichte eines der
ſchen Zinsſenkung eingreifen zu reichſten Männer Englands.
können. Dem ſtanden die Paragraphen des Her alte Müller Tom Rank hatte neben
Bankſtatuts inſofern bisher entgegen, als es ſei S S eder Renchs baut verboten wer ſeinem Sohn Joſeph noch einen Neffen namenser r auf dem Tom Ehre in Pflege. Beide Jungen warenrer e dank er ar e von ihm gleich lieb, beide erhielten dieſelbe Prügel

ſtverzinslichen Anleihen aller Ar und beide mußten die gleiche Arbeit machen
kursregulierend und erhielten den gleichen Lohn von 1 Schil

einzugreifen Ein Recht, das die Bank ling pro Tag. Und dann ſtarb der alte Tom
von England ſowie die ſchwediſche Reichsbank Rank und hinterließ jedem der Jungen, die in
ſchon ſeit langem haben. zwiſchen per r Tr engwaren, aber immer noch in der alten Keyingger r n rer e hamMühle arbeiteten, 500 Pfund.eingreifen und dafürſorgen, daß durch geeignete Maßnahmen die Man könnte nun meinen, es beginne die
Kurſe der Feſtverzinslichen den Pari-Stand alte Geſchichte vom Bruder Leichtfuß und

nein, die Geſchichte verlief(100) erreichen. Dann iſt die Grundlage SteinamBein;
gegeben, alle dieſe Werte zunächſt einmal auf anders Joſeph ließ ſich auch noch ſeinen be
das Niveau eines Aprogentigen Zinsſatzes um ſcheidenen Anteil an der alten Mühle des
zuſchulden. Damit erhält der Schuldner endlich Vaters auszahlen und ſagte dann: „Tom, twas

einen einigermaßen tragbaren würdeſt du tun, wenn du mein Geld hätteſt
Zinsſatz und keine Luſt ein kleiner Müller zu bleiben

und der Gläubiger hat durch das voran Die Mühlegegangene Anſteigen ſeines Papieres von oft 65 De Mühlen.
bis 70 v. H. des Nennwertes auf 100, keinerlei Tom wußte es nicht, und Joſeph klärte ihn
Verluſt bei der Umſchuldung, ganz abgeſehen nicht auf, was er zu tun gedachte. Doch bald
davon, daß auch ihm der Geſamtauftrieb zu ſollte es der biedere Müller Tom Ehre aus
gute kommt, den die Wirtſchaft durch niedere Kehingham, der mit ſeiner alten Mühle gerade
Zinſen erhält. ſein Leben friſten konnte, erfahren. JoſephDie Reichsbank wird alſo Geld zur Ver Laute nämlich eine Mühle in Walliam ſen
fügung ſtellen. Mit dieſem werden Anleihen lane in Hull. Dort ließ er einen Müller
erworben, die ihre weit über 100proz. Deckung burſchen eingiehen, der monatlich mit ihm ab
in den dahinterſtehenden Sachwerten finden. rechnen mußte und ſich ſonſt genau nach ſeinen
Somit können wir hier von einer Anweiſungen zu richten hatte.

Sodernſt jeldſchö Dann baute er eine zweite Mühle in dere W l n Nähe Londons und ſetzte ebenfalls einen
De Deckung iſt eine vorzuglche. h Müllerburſchen hinein, und ſo baute er fort in

In dieſem Zuſammenhang verdient noch die Liverpool, Cardiff, Southampton und Belfaſt
Erklärung des Reichsbankpräſidenten beſondere und überall ſetzte er Verwalter hinein, die für
Erwähnung, daß die ausſchließliche Herein ihre Tätigkeit ein gutes Gehalt bezogen, ſich
nahme von Handelswechſeln zu Deckungs dafür aber genau nach ſeinen Anweiſungen
zwecken ſich als falſch herausgeſtellt hat und richten mußten.
nunmehr dieſer Grundſatz verlaſſen wird. Da
mit hat wieder eine alte Forderung national
ſozialiſtiſcher Volkswirtſchaftler ihre Erfüllung
gefunden. Die Reichsbank A.G. wird alſo ohne
viel Aufhebens grundlegend in den national
ſozialiſtiſchen Aufbau eingeſchaltet. Deshalb
ſoll auch der
Generalrat bei der Reichsbank verſchwinden.

Dieſes vom Ausland ſeinerzeit erzwungene
Gremium hat heute nur noch ein beſonderes
Recht. Es darf den Bankpräſidenten wählen.Da aber im Dritten Reich ſelbſtverſtändlich London, im Oktober.
immer nur ein Reichsbankpräſident möglich iſt, Herr Harry Hartley iſt ein r
den der Führer beſtimmt, ſo hat dieſer General Seemann, der bisher 16 Menſchen das Leben
rat ſeine letzte Berechtigung verloren. rettete. Jmmerhin ein Rekord, der es wert er

So erſteht die Reichsbank in Geſinnung und ſcheinen ließ den Seeman zu interbiewen r
im Handeln neu. Als für die deutſche Oeffent Der Tyburnrsatß. in Virmingham lebt dieſer
lichkeit und die Welt wichtigſte Zielſetung ſei Hrave Mann ſein verwitterkes Geſicht. das
am Schluß die feierliche von tiefſtem Ernſt ge zuerſt freundlich erſchien wird abweiſend, als
tragene Erklärung Hjalmar Schachts vor er hört, daß man ihn über ſeine Erfahrungen
dem Generalrat der Wirtſchaft hervorgehoben: mit den geretteten Menſchen und deſſen Ange
Reichsbank und Reichsregierung werden die Hörigen ausfragen will.
deutſche Mark unter allen Umſtänden ſtabil er „Tija,“ ſagt er, „was ſoll ich Jhnen da viel
halten. Jn einer Zeit, zu der gerade in der erzählen können. Das einzige, was ich mit Be
Wirtſchaft noch alles im Fluß iſt und nach ſtimmtheit ſagen kann, iſt, daß ich mich nie
neuen Zielen ringt und ſich neu gruppiert, ſoll wieder in meinem Leben in die An
eines ein unerſchütterlicher Fels ſein: gelegenheiten anderer Leute

die Reichsmark. miſchen werde. Mögen ſie ertrinken, mögenſie in einem brennenden Haus eingeſchloſſen
ſein, ich rühre mich nicht mehr.“

S s „Aber, Herr Hartley, wie können Sie ſore el r ger etwas ſagen Sie. ein Menſch, der 16 anderen
etide auch. zum privaten Bankgewerbe Menſchen das Leben retteke.
erfreuliche Fortſchritte gemacht hat. Dadurchwurde der V. in die angenehme Lage ver Die undankbaren Geretteten. n
ſetzt, eine große Zahl vornehmlich kleiner und „Ja, ja, das iſt ſchon ſo. Wenn man in ein

Kino geht, und in dem Film rettet einer demmittlerer Kredite neu herauszulegen und any eng anderen das Leben, ſo wird der Retter dadurch
d Wiederaufbau der e ehe e pr on dem eErrettet ichen M hhaft zu ſeinem Teil nicht unbeträchtlich bei von dem Grretteten zum reichen Mann gemahat u f den oder er heiratet das Mädchen, das er dem Tode
zutragen. 5 Nadehen,„entriß. Wenn man in die Bücher ſieht, ſo iſtrein re et t uns Wehen es in jedem Roman, in dem ſo etwas vor
Preupe m Konſortiem angehört und an ver n dar ſee en Film. Aber die Wirk
kürzlichen Durchführung des Umtauſches der e e Jch ollte Ft n r
Deutſchen Reichspoſtſchatzanweiſungen mit e n r a en, u nkätig war, mit 126 Mill. L beteiligt. Fur elrte ch hören Da iſt mir ein e
das Winterhilfswerk, zu dem die geſamte Mit J W 7 Der pe cian d dern
arbeiterſchaft monatliche Beiträge ſpendet, iſt n. nern für le anderen
ein namhafter Betrag bewilligt worden iſt Jch retteke ein Kind vom Tode des Er

trinkens; als ich es an Land gebracht hatte
und der Mutter übergeben, legte ſie den Jun
gen übers Knie, verprügelte ihn mörderlich,
und als ich dann zu ihr ſagte, ſie ſolle dasArbeitsbeſchaffung im Bergbau Kind lieber ſchnellſtens ins Bett packen, ſah ſie

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat mich von oben bis unten an und fragte ſchließ
einer Bitte des Miniſters für Wirtſchaft und lich, was mich das anginge.“
Arbeit entſprechend die nachgeordneten Be „Sagen Sie, Herr Hartley, hat man Jhnen
hörden in einem Runderlaß darauf denn nie ihre verdorbenen Garderobeſtücke er
hingewieſen daß für die Arbeitsbefeßt oder eine kleine Belohnung in irgendeiner
ſchaffung im Bergbau und die Wie Form gegeben. Sicher konnten Sie ſich doch
der aufnahme bergbaulicher Be nicht immer Jhrer Kleidung entledigen, wenn
triebe ausſchließlich die Ober Sie einem Ertrinkenden nachſprangen.“
bergämter und Bergrevierbegam-e e Die Vergeßlichkeit der Menſchen.
ie Führung in allen ſolchen Fragen überlaſſen W J tMleten.. Sehſtändige, Na nahnen ander Ha de n ehe e heſ a Ich debe vit

Stellen auf dieſem Gebiete Wnnen ſo heißt bei all den Rettungen ſieben Anzüge verdorben,
es in dem Erlaß weiter leicht zu einer Be aiform und Zivilanzuunruhigung des Uniform und Zivilanzüge. ZuſammengerechnetArbeitsfriedens und zu erhebe war ich gwei Monate dettlägeriſch, durch Ertäl
lichen wirtſchaftlichen Schädigungen führen; ſiehaben deshalb unter allen Umſtänden zu un tungen, die ich mir dabei zuzog. Einmal verlor

kerbleiben ich ſogar eine gute Stellung durch einet auf dieſe Art zugezogene Krankheit. Jnsgeſamtſechs Tage Löhnung verlor ich ebenfalls
Berliner Metallmarkt vom 18. Oktober durch dieſe Krankheiten. Und das wichtigſte

(Preiſe für 100 Kilogramm. Silber 1 Kilogramm.) was ich verlor, iſt der Glauben an die Men
Kupfer, Elekt. 49,75; do. Raff. Alumin,, Hütt. ſchen. Heute habe ich einen chroniſchen Huſten

160 do d6. W o. Drhtb. 10400. Miget, rein 836. An den ich mir zugzog, als ich mitten im Winter

ger e Snt e e n S n e Mann er r dem nu 109 Kilvgramm Kunfer: Quer e e bolte. Einen Schenkelhalsbruch erhielt ich durche e henen e un ſe; Wanuar i9ol den Zußtritt eines Rieſenkerls den ich aus dem

n n e n e43,00, April 3 h verlangen, da tie Geretteten ſt oſor eBr. 44,00, G. 43,25; Juni bez. 44,00, Br. 44,00, G. 43,50, dankten, denn meiſtens befanden ſie ſich ja in

September Br. 45,00, G. 44,76. Stimmung ſtetig.

Nr. 245

Aſtrologie verhilſt zu Reichtum
Millionär wurde
Das Horoſkop.

Jn der Einſamkeit von Keyingham kam
Tom Ehre auf die Jdee, ſich mit Aſtrologie
zu beſchäftigen. Das erſte, was er tat,
als er ein wenig davon verſtand, war, monat-
lich ein Horoſkop für ſeinen Vetter Joſeph
auszuarbeiten. Dann nahm er ihm das Ver
ſprechen ab, ſich ſtändig nach dieſen Horoſkopen
zu richten und übergab es ihm. HPoſeph lächelte
zwar, aber er erfüllte doch ſein Verſprechen,
und bald merkte er, daß er dabei durchaus nicht
ſchlecht fuhr. Mochten es Ahnungen Toms ſein
oder mochten die Sterne wirklich
alles verraten, wenn man ſie zu leſen
verſtand, immer wieder erlebte er es, daß die
angekündigten Fehlſchläge ein
trafen, wenn er nicht rechtzeitig Gegenmaß
nahmen kraf, daß auch die guten Zeiten aus
genutzt werden konnten, wenn Vorbereitungen
dafür getroffen waren.

500 000 Pfund Vermögen.
So ſagte ihm Tom eines Tages, er ſolle auf

Jahre hinaus ſeinen Angeſtellten klare Dis
poſitionen geben, da er lange verhindert
ſein würde, ſeinen Geſchäften ſelbſt vorzu
ſtehen. Joſeph tat wie ihm geheißen, und we
nige Wochen ſpäter befand er ſich auf einer
Erholungsreiſe in Oeſterreich, woer vom Krieg überraſcht und interniert wurde.
Keine Zeile konnte er nach England ſchicken,
kein anderes Lebenszeichen geben; aber er
brauchte ſich keine Sorgen zu machen, alle Vor
kehrungen waren ja getroffen.

Als er dann endlich nach Beendigung des
Krieges freigelaſſen wurde und nach England
zurückkam, hatte ſich ſein Vermögen um 500 000
Pfund vermehrt, ſo daß er Millionär war. Und
ſo ſtieg er, dank der Ratſchläge ſeines Veters,
immer weiter, und iſt heute einer der reichſten
Männer Englands, wogegen Tom Ehyre immer
noch der kleine Müller von Kehyingham iſt, ſich
dabei ſehr wohl fühlt, jedes Hilfeangebot ab
ſchlägt und weiter Ratſchläge gibt.

Ein Mann verliert den
Glauben an die Menſchen

önterview mit einem 16fachen Lebensretter
wenn ich ſie endlich an Land gebracht hatte
oder aus einer Felsſpalte, wie einen in den.
Klippen von Blackpool, aber ſpäter hätten ſie
mir einen kleinen Dankesbrief ſchreiben können,
mein Name wurde ihnen ja aus den Poli z e j
be richten bekannt. Nichts, nichts, und des
halb bin ich zu der Anſicht gelangt, daß die
Menſchen es nicht wert ſind, von einem anderen
aus ihrer Not errettet zu werden, ſie danken es
doch nie. Sehen Sie, vor Jahren ging es mir
eininal einige Zeit ſehr ſchlecht, ich wußte nicht,
wo ich abends mein Haupt niederlegen ſollte,
am nächſten morgen etwas Brot herbekommen
ſollte, glauben Sie, ein Menſch hat mir ge
holfen! Nein, ſie ſtießen mich von ſich.“

So ſind nun die Menſchen, das gute, das
man ihnen tut, vergeſſen ſie, und das Böſe
behalten ſie für ewig im Gedächtnis

Der Prozeß Maikowſki
53 Angeklagte, 75 Zeugen, 8 Verteidiger,

4 Sachverſtändige.
Berlin, 19. Oktober. Vor dem Berliner

Schwurgericht begann der Prozeß gegen
583 Kommuniſten, die am Abend des
30. Januar, nach dem Fackelzug der nationalen
Verbände vor dem Führer, in der früheren
Wallſtraße zu Charlottenburg, der jetzigen
Hans Maikowſki Straße, an einem Feuer
überfall auf den SA-Sturm 38 teil
genommen hatten, bei dem der Sturmführer
Hans Maikowſki und der PolizeiOber
wachtmeiſter Zauritz das Leben einbüßten.

53 Verbrecher und von volksfremden roten
Hetzern verführte Jugendliche marſchieren aus der Haft auf. Jeder Angeklagte
krägt ein Nummernſchild auf der Bruſt, damit
dem Gericht die Ueberſicht erleichtert wird. Sie
nehmen in ſechs Reihen Platz, flankiert von
SAMännern, die als Juſtizhilfsbeamte ein
geſtellt ſind. Die Ausmaße des Prozeſſes er
hellen am beſten die folgenden Zahlen. Die
Anklageſchrift umfaßt 218 Seiten, einſt
weilen ſind 75 Zeugen und vier Sach
verſtändige geladen. Die Angeklagten
werden von acht Offizialverteidigern
vertreten. Auf der Anklagebank bemerkt man
auch drei Frauen! Der erſte Verhand
lungstag iſt ausgefüllt mit der Vernehmung
der Angeklagten zu ihrer Perſon.

Die Anklage wirft den Kommuniſten vor,
als Rädelsführer an einer öffentlichen Zu
ſammenrottung einer Menſchenmenge teilge
nommen zu haben, die mit vereinten Kräften
gegen Perſonen vorging, und ſich an einem
Angriff einer bewaffneten Menge, durch den
der Tod zweier Menſchen verurſacht
wurde, beteiligt zu haben. Daneben lautet die
Anklage noch auf Bedrohung, Beteiligung an
einem aufgelöſten ſtaatsfeindlichen Verein
(Rotfrontkämpferbund), Schußwaffenvergehen,
Begünſtigung, ſchweren Landfriedensbruch ſo

gegen drei Perſonen verſuchten
Mord.

Goebbels übernimmt die Führung des
Wahlkampfes. Reichsminiſter Dr. Goebbels
hat als Reichspropagandaleiter der NSDAP
die Führung des bevorſtehenden Wahlkampfes
übernommen. Der Wahlkampf wird von der
Reichspropagandaleitung der NSDAP im Be
nehmen mit dem Reichspropagandaminiſterium

Juli Br. 44,25, G. 14,00; Auguſt Br. 44,75, G. 44,25; 4tiefſter Ohnmacht, zumindeſt aber Verwirrung, durchgeführt.
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NGBOAmtswalter Appell am Gauparteitag
Am 14. Oktober d. J. wurde im „Winter

garten“ in Halle im Rahmen des erſten Gau
arkeitages des Gaues Halle Merſeburg der
ritte NSBOAmtswalterkongreß eröffnet.

Jn Vertretung des Gaubetriebszellen
obmanns Pg. Bachmann eröffnete Pg. Hanke
die Tagung und gedachte zunächſt des uns
durch kragiſchen Unglücksfall entriſſenen Pg.
Muchow. Als erſter Redner erhielt das Wort
hrelsbetriehszellenobmann

Pg. Gchröder, Eisleben,
der ungefähr folgendes ausführte:

„Pg. und Kameraden der NSBO!
Jch möchte jetzt zu Jhnen über Arbeits

recht und Arbeitsſchutz im natio
nal ſozialiſtiſchen Staate ſprechen.

Arbeitsrecht und Arbeitsſchutz werden in
Zukunft in gebührender Weiſe geregelt. Der
nationalſozialiſtiſche Staat will auch in dieſer
Hinſicht größte Sauberkeit ſchaffen. Das iſt
der Wille unſeres Führers, und wir wiſſen,
daß ſeinem Willen die Tat folgt.

Es iſt ein Verſäumnis der Vergangenheit,
den Arbeiter vernachläſſigt, ihn als vollwertiges
Glied im Staate übergangen zu haben. Die
Deutſche Arbeitsfront iſt heute geſchaffen. Sie
ſoll den Arbeiter eingliedern in den neuen
Staat, in den Staat der Arbeiter der Stirn
und der Fauſt. Er ſoll mit dem Arbeitgeber

chiede müſſen daher beſeitigt ſein. Der
e eine Einheit bilden. Klaſſenunter

eutſche Arbeiter muß als geſündeſte Kraft des

Arbeitsſchutz in
Eine Ueberwachung aller Be

triebe iſt notwendig. Wir werden zu dieſem
wecke beſonders geeignete und zuverläſſige
etriebsangehörige heranziehen. Sie haben

nur eine beratende Stimme und ſollen auch in
der Hauptſache dafür ſorgen, die Geſundheit
der Arbeiter zu erhalten.

Deutſchland darf kein frühzeitig alterndes
Volk werden. Deutſchland muß ſich in aller

Jugendfriſche erhalten.
Und deshalb muß der Jugendſchutz ſo
ausgebaut ſein, daß er den Anforderungen ge
nügk. Jm Jntereſſe des Staatsganzen darf
der Jugendliche vor dem 20. Lebensjahr nicht
in ſchwere Arbeit hineingeſteckt werden. Seine
Lehrlings zeit ſoll vom 14. bis zum 18.
Lebensjahre dauern, dann folgt der Arbeits
dienſt Und eine Zeit in der SA. Es ſoll da
mit erreicht werden, daß Geiſt und Körper der
Jugend herangebildet werden zu den Auf-
gaben, die der Erwachſene im neuen Staate
erhält.

Aus der Jugend heraus kann Deutſchland
nur geholfen werden, und deshalb muß
dieſem edlen Gut von Anfang an Schutz

gewährleiſtet ſein.

Volkes gewertet werden, die es vermag, Helfer
zu ſein, das Vaterland zu neuer Blüte empor
zuführen.

Das Betriebsrätegeſetz wird künftig
eine andere Geſtaltung erfahren. Der Be
triebsrat tritt lediglich beratend dem verant
wortlichen Leiter zur Seite.

Auch hier iſt das Führerprinzip mafß
gebend,

denn erſt dann, wenn der Betriebsleiter die
verantwortliche Leitung allein inne hat, kann
dem Arbeiter der Schutz gewährleiſtet werden,
der für ihn notwendig iſt. Der Unternehmer
wird der Herr im Hauſe ſein, aber etwaige
Schädlinge werden zur Rechenſchaft gezogen.
Es werden Strafen eingeſetzt, die hart, aber
angebracht ſind.

Fachgruppen werden geſchaffen, die
Lohn und Tariffragen bearbeiten. Nur Fach
leute dürfen dieſen Fachgruppen vorſtehen.
Der künftige
ViehReichsrahmentartf
wird einfach und verſtändlich mit wenigen Pa
ragraphen ausgeſtattet ſein. Maßgeblich wird
insbeſondere ſein, diejenigen Volksgenoſſen zu
fördern, die z. B. eine fünfköpfige Familie be
ſitzen, denn es iſt recht und billig, diejenigen
höher zu bezahlen, die den Staat durch Nach
wuchs erhalten.

Während der Reichstarif die großen Fragen
regelt, liegt dem Bezirkstarif die Regelung der
einzelnen Fragen ob.

Sehr wichtig iſt der

den Betrieben
Aber auch die Frau, die werdende Mutter,
muß geſchützt werden, ſoweit ſie arbeiten muß.
Sechs Wochen vor und ein Vierteljahr nach
der Niederkunft muß der Staat ſeine ſchützende
Hand über ſie ausbreiten, denn auch das wer
dende deutſche Geſchlecht ſoll und muß geſund
aufwachſen. Kein Volksgenoſſe ſollte ſich dem
verſchließen. Zur
Urlaubsfrage
ſtellte die Deutſche Arbeitsfront die Forderung
auf, dem Arbeitnehmer mindeſtens drei freie
Wochen zu geben, und zwar in zwei Ratenl!
Die neue deutſche Sozialverſicherung wird ein
gänzlich neues Geſicht erhalten. Das Renten
ſyſtem ſoll eine endgültige Beſeitigung er
fahren. Die Arbeitsfront wird eine geſetz
geberiſche Körperſchaft werden. Durch die
Schaffung des Arbeitsrechts und des Arbeits
ſchützes wird der Arbeiter zweifellos die Liebe
zu ſeiner Brotſtelle und zu ſeiner Heimat
wiederfinden. Die Hilfe, die dem Arbeiter
wird, iſt aus der Erkenntnis geboren, daß der
Arbeiterſtand eine ſtarke Säule des Staates
iſt.ſt.

Jn der Zwiſchenzeit war der

Gaubetriebsgzellenobmann Pg. Bachmann
erſchienen, der wegen einer dringenden Be
ſprechung in Berlin am rechtzeitigen Erſchei
nen zum NSBOAmtswalterkongreß verhindert
war. Er erhielt ſofort das Wort zu ſeinen
folgenden Ausführungen

Meine lieben Parteigenoſſen und
NSBOAmtswalter!

Wir haben nicht öfters Gelegenheit, die
NSBOAmtswalter einmal alle zuſammen

uführen. Aber gerade im Rahmen des erſtenSonpartettages des Gaues Halle- Merſeburg
war es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß wir, die
Vertreter der Betriebe, einmal wieder zu
r e um Klarheit zu ſchaffen über

as, was nun werden ſoll. Jch weiß es, viele
von Jhnen ſind ſich im unklaren über die Zu
kunftsgeſtaltung und Entwicklung der NSBO.

Es iſt immer
eine große Gefahr
für Bewegungen, die einen ſolchen Siegeslauf
nehmen wie die nationalſozialiſtiſche, daß, aus
geſtattet mit der Fülle der Macht, oft vergeſſen
wird, wie ſchwer es twar, dieſe Machtpoſition
ſich überhaupt zu erobern. Wir wiſſen ganz
i als wir in den kleinſten Anfängen ſtan

en und verſuchten ganz ſchüchtern, hier und
da einmal eine Betriebszelle zu ſchaffen, wie
da alles und alles ſich auf uns ſtürzte, wenn
ein einfacher Arbeiter es wagte, überhaupt
nationalſozialiſtiſche Jdeen hineinzutragen in
die Betriebe. Da war der ganze rote Betriebs
rat in Aufregung und die Burſchen ruhten
nicht eher, bis daß der treue ehrliche Kämpfer
auf der Straße lag.

Wenn der Unternehmer hörte, es ſind
Nationalſozialiſten im Werk, dann wurden
ſie als Unruheſtifter in der Belegſchaft ge
ſtempelt und mußten den Betrieb verlaſſen.

Trotz dieſer Verleumdungen iſt aber niemals
einer von uns weich geworden. Wir haben Ent
behrungen auf uns geladen, wir haben auf
Stellung, auf Lohn und Brot verzichtet, wir
haben ein gutes und geruhſames Leben ein

getauſcht gegen Not, Hunger und Elend.
Wir kannten nur eines:
Das Ziel, das der Führer uns geſteckt hatte,
mußte erreicht werden. Wenn es uns manch-
mal ſchwer wurde und wir glaubten, wir ſind
am Ende unſerer Kraft,
dann ſahen wir den Führer,
wie er, ohne ruhen zu können und ohne auf
ſich und ſeine Perſon Rückſicht zu nehmen, im
Kampfe ſtand und ſchöpften die Kraft wieder
und ſtießen weiter vor in den Betrieb.

Wenn wir heute im Gau e
unſere Siege feiern, ſind wir bewußt un
können uns deſſen auch ſtolz rühmen Ein
ſehr großer Teil dieſes Ruhmes gehört uns

von der NSBO.
Wir haben niemals locker gelaſſen und haben
alles auf uns genommen und ſind vorgeſtoßen
und haben unſere Vorpoſten in den Betrieben
ausgebaut. Denken wir an
die früheſten Betriebszellen,
die wir in unſerem Gau geſchaffen hatten. Jch
will hier zunächſt einmal die Straßen
bahn in Halle nennen. Wie war damals
der Herr Schaumburg erſtaunt, daß ſein Be
trieb von Nationalſozialiſten durchſetzt war.
Und im Leunga-Werk erhielten wir Natio-
nalſozialiſten bei der Betriebsratswahl im
Jahre 1930 auf unſere Liſte 1060 Stimmen.
Es war ein Fanal für ganz Mitteldeutſchland.
Das ganze rote Leuna-Werk iſt national
ſozialiſtiſch verſeucht. Dann kam die Grube
Alwine, ebenfalls eine frühere kommuniſti
ſche Hochburg. Und ſchon im alten Syſtem
hatten wir in Bruckdorf- Nietleben weitaus die
abſolute Mehrheit bei der Arbeiterſchaft. Und
nicht genug damit, daß wir uns bemühten, Be
triebszellen zu ſchaffen. Ueberall, wo der Ar
beiter in Not war, ſtanden wir bei ihm. Jch
erinnere an den Pflichtarbeiterſtreik in Halle
und an den Streik bei Villeroy u. Bock
in Torgau. Durch unſere Ehrlichkeit und den
offenen Kampf haben wir die deutſchen Arbei
ter wachgerüttelt. Zunächſt wurden ſie wan
kend, ſie glaubten nicht mehr an die alten

Phantome, die ſie einmal verherrlicht hatten.
Schrittweiſe kamen ſie dann zu uns, zunächſt
ſuchend, aber dann verſtehend, und aus dieſen
ehemals ſuchenden Menſchen wurden fanatiſche
Kämpfer. Wenn wir uns heute fragen, wie
war es möglich, daß

der 30. Fanuar
Wirklichkeit werden konnte, wir ſind vermeſſen
genug, heute zu behaupten, ohne den deutſchen
Arbeiter hätten wir keinen 30. Januar erlebt.
Wo wären wir heute, wenn nicht der deutſche
Arbeiter uns rechtzeitig verſtanden hätte.

Wenn auch manchmal die Methode unſeres
Kampfes nicht anſprach, wir wußten, ſie

war richtig.
Wir wußten unſere Gegner einzuſchätzen. Der
größte Fehler iſt meiſtens der, daß man nicht
verſteht, den Gegner einzuſchätzen. Wir kann
ten ſie beide, ob Marxismus, ob Reaktion. Wir
haben noch viel vernehmlicher aus dem Walde

gerufen, als ſie hineinſchrien. Wenn wir auch
manchmal etwas derb waren. Wie oft iſt es
uns von Seiten der Reaktion in den Verſamm
lungen vorgeworfen worden: „Jhr wollt feine
Leute ſein?“ Auf dieſes Prädikat haben wir
niemals Wert gelegt. Wir wollten letzten
Endes ganz, ganz ekwas anderes.
Wir wollten Fühlung bekommen
mit dem deutſchen Arbeiter, der irgendwo zu
Hauſe in einer Spelunke, in einer Keller
wohnung oder in einer Mietskaſerne mit ſeiner
Familie hungerte und nicht wußte, wo er ſein
Haupt hinlegen ſollte und wie er ſeine Kinder
ſattmachen ſollte. Zu dieſen Menſchen wollten
wir ſtehen. Es iſt uns gelungen, dieſen Ar
beiter auf uns aufmerkſam zu machen. Wir
gingen dahin, wo der deutſche Arbeiter kon
zentriert anzutreffen iſt. Jn die Betriebe
gingen wir und haben dort buchſtäblich um den
einzelnen Menſchen gerungen und gekämpft.
Und wenn auch in den Betrieben der Kampf
noch ſo ſchwer war, er hat allen Spaß gemacht.
Wir haben uns heute auch noch mit unſeren
Gegnern zu befaſſen. Sage keiner, der Marxis

mus iſt tot, Jder Marxismus, er lebt noch
Gerade in unſerem Gau iſt ſehr aktiv.
Aber ich glaube, zumal wir früher als Oppo
ſitionsgruppe mit dem Marxismus fertig ge
worden ſind, heute als Machtfaktor erſt. recht
mit ihm fertig werden. Viel gefährlicher als
der Marxismus in Deutſchland ſind die

Umtriebe der Regktion,
die Leute, die uns heute vielleicht den Dank
dafür abſtatten, daß wir ſie bei der Revolution
zu anſtändig behandelt haben. Wollen wir
auch in dieſer Stunde, meine lieben Freunde,
die Gefahr der Reaktion niemals unterſchätzen.
Wir haben die Burſchen kennen gelernt in der
Vergangenheit. Wir wiſſen, was ſie wollten
und wiſſen auch, wie ſie ſich die Zukunfts
geſtaltung Deutſchlands vorgeſtellt haben.

Jch glaube, wenn die Reaktion an die
Macht gekommen wäre, gewiß, ſie hätte
vielleicht vier Wochen in Deutſchland re
giert, aber der Nachfolger der Reaktion

wäre Moskau geworden.
Jch glaube nicht, daß es den Leuten gelungen
wäre, einen einzigen deutſchen Arbeiter für das
Staatsgebilde dieſer Reaktion zu intereſſieren.
Und auch in der jüngſten Zeit müſſen wir er
fahren, wie Tag für Tag dieſe Burſchen gerade
im Gau wühlen. Wir haben uns unſere
Poſition im Volke und in der Arbeiterſchaft
erobert und es iſt auch unſer feſter und heili-
ger Wille, dieſe Poſition zu erhalten, nicht etwa
der Poſition halber. Nein, denken ſie daran,
wie oft der Arbeiter ſeine Anſicht gewechſelt
hat. Er mußte am eigenen Leibe verſpüren,
daß der andere, dem er Vertrauen geſchenkt
hatte, mit ihm Schindluder trieb. Und nun
hatte dieſer Arbeiter ſeine letzte Hoffnung auf
uns Nationalſozialiſten geſetzt.

Wenn wir Nationalſozialiſten den Arbeiter
betrügen würden, dann verdienten wir,
daß wir heute noch unſer Haupt unter das
Schafott legten. Wir wollen wahr werden
laſſen, was wir dem Arbeiter verſprochen
haben. Wir wollen den deutſchen Arbeiter
als zufriedenen Menſchen in ſeinem

Heimatlande wiſſen.
Das unſer vornehmſtes Ziel, das wir Na
tionalſozialiſten uns geſteckt haben und wir
danken heute von dieſer Stelle aus jedem
NSBOAmtswalter, der in den Betrieben ge
ſtanden hat und dort den Kampf um die Be
freiung des deutſchen Arbeitsmenſchen ge
führt hat.

Jch will ihnen nun einen Ueberblick geben
über die
Ziele und die kommende Arbeit
der NSBO:

Es wurde in jüngſter Zeit hier und da ge
ſchrieben über die Aufgaben und über die Or
ganiſation der NSBO. Man hat erzählt, ſie
werde aufgelöſt, ſie hätte keine Exiſtenzmöglichkeit mehr und ſonſt etwas wurde ergahtt. Nun

gerade, weil wir ja wiſſen, was ſie geleiſtet hat,
wollen wir auch niemals nur mit dem Gedan
ken ſpielen, daß die NSBO jemals aufgelöſt
würde. Sie hat in dem Kampf um die Befrei
ung des deutſchen Volkes ſich eine Tradition
erworben, und dieſe haben wir zu hüten und
zu wahren. Die
zukunftsarbeit der NEVO.,
wird eine andere ſein, als in der Ver
gangenheit. Wir waren früher el auf
den Kampf gegen ein morſches und korruptes
Syſtem. Das Syſtem iſt nicht mehr, es iſt
geſtürzt, es war faul. Und ſo hat die NSBO
ihre Aufgabe erfüllt. Sie war mit dabei, als
ein Syſtem der Lüge und des Verrates geſtürzt
wurde. Nunmehr wurde aus der negativen
Zielſetzung die poſitive Arbeit, die NSBO ſoll
nunmehr ihre Miſſion beim deutſchen Arbeiter
erfüllen.

Wenn ſie früher aufgeſtellt war auf den
Kampf gegen das Novemberſyſtem, ſo ſoll
ſie heute ſein der Kraftbrunn des deutſchen
Arbeiters für ſeine politiſche Willens

geſtaltung.
Das iſt etwas, was man früher immer ver
geſſen hatte. Wäre der deutſche Menſch und

der deutſche Arbeiter früher politiſch geſchult
worden, hätte es ſich der Vorkriegsſtaat zur
Aufgabe gemacht, den Arbeiter politiſch zu
ſchulen, ich möchte behaupten, der Marxismus
wäre in Deutſchland nicht an die Macht ge
kommen. Wir wollen uns um den deutſchen
Arbeiter bemühen, wir wollen uns um dieſen
armen Menſchen kümmern, er ſoll ſelbſt ſein
Schickſal in ſeine Hände nehmen und ſoll ler
nen, daß nur durch die
politiſche Schulungsarbeit
die Führerperſönlichkeit von Format heran
gebildet werden kann. So beſteht die Haupt
aufgabe der NSBO darin, den deutſchen Ar
beitsmenſchen politiſch zu ſchulen.

Er ſoll in jedem Fall in dem Betrieb der
Exponent der Bewegung und der Jdee ſein.

Darüber hinaus ſoll dann aus dieſer deutſchen
Arbeiterſchaft, die durch die Schule der NSBO
gegangen iſt, der berufene Führer des Arbei
kertums innerhalb der deutſchen Arbeitsfront
erſtehen. Die neuen Arbeiter und Angeſtell
ten Verbände ſind nicht etwa die Gewerkſchaf
ten ſchlechthin, wie wir ſie früher hatten, nein,
es ſind andere Organiſationen, es ſind Arbei
ter und Angeſtelltenverbände, an deren Spitze
Nationalſozialiſten ſtehen. Jn kurzer Zeit wirdauch hier der Letzte entfernt ſein, der nicht
durch die politiſche Schule der NSBO gegan-
gen iſt. Das iſt das wichtigſte bei der Organi-
ſterung der Deutſchen Arbeitsfront, daß die
Führer in jedem Falle durch die polttiſche
Schule der NSBO gegangen ſind. Was nützt
es, wenn ein Menſch in einer Büroſtube ſitzt
und nicht weiß, wie es im Jnnerſten des deut
ſchen Arbeiters ausſieht und nicht weiß, was
der deutſche Arbeiter überhaupt will. So
ſehen wir die Aufgabe, die uns National-
ſozialiſten für die Zukunft erwächſt. Der deut
ſche Arbeiter hat ſich zurückgefunden zur Na
tion, iſt heimgekehrt in ſeine Heimat und ſo
ſoll er nun durch uns dieſe Heimat au
ſchätzen und empfinden lernen. Er ſoll nicht

„fünfte Rad am Wagen“ ſein, nein,
er ſo
der Träger des Staates
ſelbſt ſein, er ſoll an verantwortungsvoller
Stelle in dieſen Staat eingegliedert ſein.
Dieſer Staat iſt unſer Staat und
das Volk ſind wir, und ſo gilt du

e den wir führen, nur der Zu
unftsgeſtaltung des deutſchen Volkes.

Wir haben jetzt die Macht in Deutſchlanh
und wollen mit dieſer Macht dieſen Staat als
einen nationalſozialiſtiſchen Staat ausbauen.
Sie hören vielleicht auch in den Betrieben
draußen manchmal Murren in der Arbeiter
ſchaft. Es fehlt dies und das und jenes noch,
dort ſitzt noch ein Schweinehund als Direktor
oder hier iſt das noch nicht abgeſtellt. Meine
lieben Freunde, glauben Sie nur, wenn es
einer weiß, daß wir noch nicht gang am Ziele
ſind, ſo wiſſen wir es in den Zentralſtellen der
Organiſation. Wir ſind noch lange nicht am
Ziel. Was jene in 14 Jahren zuſammenge
riſſen haben, das können wir beim beſten
Willen in 6—8 Monaten nicht wieder auf
bauen. Dazu gehört Zeit. Auch wir müſſen
heute wieder an die

ſpartaniſchen Tugenden unſerer
Väter

appellieren. Wir können heute nicht wirt
ſchaften, wie es vielleicht wünſchenswert wäre
in dieſem oder jenem Fall. Wir wollen immer
daran denken, daß wir ein armes Volk ſind in
Deutſchland. Wir wollen niemals den Glau-
ben und das Vertrauen an den Führer ver
lieren. Die Führung kann nicht arbeiten
wenn nicht das unbedingte Vertrauen im Volke
vorhanden iſt. Wir haben uns das Vertrauen
des Volkes erobert.
(Schluß des Berichts folgt in der nächſten Bel
lage der „Betriebszelle“ am 26. Oktober 1933.)
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Geburtenrückgang und Fiviliſation
Von Georg Lange

Derſelbe Geiſt der in der Technik tri
umphiert, töt et di e ungeborenen Kin-
der Die moderne Technik dient im Gegen
ſatz zum Handwerk vortwiegend der Bequem-
lichteit, dem Luxus. Die Technik verfeinert und
erhöht nach dem Urteil ihrer Meiſter
ſtändig die materiellen Bedürfniſſe. Für die
wirklichen Lebensbedürfniſſe iſt ſie überflüſfig,
wie die Geſchichte lehrt und die Gegenwart, ſo
weit ſie unvergänglich iſt. Geburten aber
und Kinder ſind unbequem.

Die Vorausſetzung für
ginderreichtum
iſt die materielle Bedürfnisloſigkeit, wie ſie der
Wilde beſitzt, der Proletarier und der Kul
kurmenſch, niemals aber der Menſch der bür
erlichen Ziviliſation. Gewiß hat die wirt

ſchaftliche Not der letzten Jahrzehnte die Ge
burtenbeſchränkung geſteigert aber nur ge
ſteigert, nicht geſchaffen. Und immer bleiben
die Fälle, in denen Ehegatten Kinder entbehren
müſſen. m der bitteren Not willen, vereinzelt.

Für die
eMaße der Beamten,

die vierhundert Mark und mehr im Monat
einnehmen und für ihre Lebenszeit, ja noch
für ihre Witwe geſichert ſind, gibt es gar keine
Entſchuldigung. Eine junge Ehe, die mit Kin
derloſigkeit beginnt, iſt eine erbärmliche
Halbheit. Hängen wir doch nicht das mora
ſche Mäntelchen um die „beſtbegabten“, in
Wahrheit brüchigen Naturen, daß ſie aus Ver
antwortungsgefühl nur wenige Kinder er
Was iſt der wahre Grund

für die Geburtenbeſchränkung in den „gebilde-
ten Ehen“? Angſt vor dem Leben. Feig
heit und weiter nichts. Männer, die viel
leicht fähig ſind, jahrelang im Schützengraben
zu liegen und den Tod täglich zu erwarten
bringen nicht die „Zivilcourage“auf, viele Kinder in die Welt zu ſetzen. Da
ziehen die Sorgen herauf, ſie müßten „ſich
einſchränken“, den Kindern und ſich ſelbſt
weniger gutes Eſſen geben. Geſpenſter ge
boren aus Feigheit, aus Kleinmut, aus Miß
trauen gegen ſich, aus dem erbärmlichen Ge
fühl: wenn es einmal ernſt wird, muß du aus
reißen.
9g hilft nur
der religiöſe Glaube an ſich ſelbſt, der
Glaube, daß mit den Aufgaben auch die Kräfte
wachſen, der Glaube, daß die Welt Gottes iſt
und nicht des Teufels, der Glaube, daß Gott
in mir iſt, daß ich ihn ſonſt nirgends ſuchen
kann. Wer erlebt hat: „Sehet die Lilien auf
dem Felde“, der hat keine Furcht mehr vor dem
Leben.

„Ach Furcht“, ſagt der Nachbar „Fuxcht
habe ich nicht. „Du Elender“, antwortet ihm
der getreue Eckard,

„gibt es denn einen größeren Reichtum als
den an Kindern? Hat die Sonne nicht
Freude an tauſend Geſtirnen, die ſie er
leuchtet? Und der Mond, wenn er des
Nachts heraufkommt, ſpiegelt er ſich nicht
gern in Fluß und Bach und See? Willſt

du nicht leben
„Gewiß will ich leben“, ſagt der Nachbar,

„gerade darum will ich keine Kinder.“ „Wenn
du dich betrügſt, mich kannſt du nicht be
trügen. Du verwechſelſt deinen Bauch
mit deinem Beruf und deinen Leib
mit deinem Leben Denn Leben heißt
Schaffen. Leben verlangt Unſterblichkeit. Es
bedeutet, nicht ſich erhalten, ſondern ſich fort
pflanzen. Das Leben ſpricht: ich will nicht
einmal ſein, denn ich bin kein Vergehn, ich
will hundertmal und tauſendmal ſein. Was
liegt an mir? Jch bin Hülle, die fällt; aber ich
will Kinder ſchaffen und Werke. Jhr aber ſeid
unfruchthar.
Kampf gegen die Geburten

beſchränkung
iſt nur möglich als Kampf gegen die Ziviliſa
ion, das heißt gegen die Herrſchaft der Ziviliſation. Denn Ztveckſetzung war immer da;
aber ſie gehört in das Leben hinein. Der
Hampf kann nur geführt werden von dem
Leben ſelbſt, von der Kultur.

Die deutſche Frau hat heute noch die Wahl
zwiſchen der Welt der nüchternen „Sachlichkeit“
n der Welt lebendiger Jnnerlichkeit. Der
Nann iſt vielfach ſchon unterlegen. „Des

Mannes Herr iſt die Menge“, hat Gri czegeſeg Herr iſt die Menge“, hat Grillparzer

Aber die Frau ahnt die Größe der Gefahr
für ſie ſelbſt, wenn die nationale Kultur
T und jede Kultur iſt national bedingt
von der internationalen Ziviliſation er

drückt wird.
v Wie das Perſönliche, zum Beiſpiel in Ame
z in Kleidung und Haltung), ſo wird auch
das Volkstümliche, das wir doch gerade in
jedem Lande zu ſehen lieben, immer mehr ab
FſBliffen zugunſten eines farbloſen Normal
ichen große unſichtbare Maſchine zieht alle

ndigen Kräfte zu ihrer Bedienung in ſich
nein, um ſie alle in gleicher Weiſe zu be
ätigen.

Die Frage aber, ob
Kultur oder Ziviliſation

hen ſoll, greift noch viel tiefer in das
a der Frau. Steht doch eben ihr Daſein
rän Frau auf dem Spiel. Die Ziviliſation
e mt auf mit dem Unterſchiede der Perſonen,
J Völker und der Geſchlechter. Es

en nur ein ſcheinbarer Gewinn für die Frau,
nur ſie auf vielen Gebieten gleiche Rechte

it dem Manne erwarb. Denn
dem Kampf von Mann und Weib

en die große Maſchine, der es völlig
gleichgültig iſt, ob es Männer gibt oder

Seiber. Sie verkündete die „Sachlichkeit“,

Liebe und Ehe ſind Schöpfungen der Kultur.
Was nun blieb von der Liebe, war künſtlich
aufgeputzte Armut: jenes leere Spiel von Bubi
und Baby. Die Geſchlechter hatten weſentliche
Eigenſchaften ausgetauſcht. Damit war auch
der Sinn der Liebesgemeinſchaft aufgehoben:
das Kind. Wenn aber die Frau nicht mehr
Mutter iſt, dann iſt ſie überhaupt nicht mehr.

Wie man einſt &tümper beküämpfte
Kandwerkerlithe

Aus dem Beſtreben heraus, als freie Bürger
einer wehrhaften Stadt ihre eigenen Angelegen
heiten zu ordnen, entſtänden die freien Ge
noſſenſchaften, die Verbrüderungen der Hand
werker, die Handwerksgilden, auch Zünfte,
Jnnungen, Gaffeln und Zechen genannt. Jn
den alten Stadtrechten von Straßburg und
Köln finden wir ſie erſtmalig im zwölf
ten Jahrhundert erwähnt. Ein beſtimmter
Zeitpunkt für die Entſtehung der genoſſenſchaft
lichen Handwerksgilden, der Zünfte, läßt ſich
im allgemeinen nicht mehr ermitteln. Sie
ſetzten jedenfalls einen zahlreichen und einiger
maßen wohlhabenden Handwerkerſtand voraus.
Die Ausbildung der genoſſenſchaftlichen Hand
werkervereine in Deutſchland läßt ſich urkund
lich bis ins zwölfte Jahrhundert zurückver
folgen und iſt durch ein der Schuſterinnung
von Magdeburg vom Erzbiſchof Wichmann er
teiltes Privileg vom Jahre 1157 einwandfrei
beglaubigt. Allmählich erſtarkten die Zünfte
auch zu politiſch bedeutſamen Körperſchaften,
ja, das Zunftweſen wurde ſogar zur allge
meinen Form des ganzen gewerblichen Lebens
in den Städten. Nach dem Vorbild der Hand-
werker organiſierten ſich gegen Ausgang des
Mittelalters die verſchiedenſten Stände. So
die Aerzte, Bader und Notare, Lehrer und
Schüler, Totengräber und Abtrittsfeger, ja,
auch die Bettler und Spielleute.

Um ſo ſchärfer wurde in den Zünften dar
auf geſehen, daß ungeeignete Kräfte, die ſich
Eingang bei den verſchiedenen Gilden und
Jnnungen zu verſchaffen verſuchten, das ehr
ſame Handwerk in der Oeffentlichkeit nicht in
Verruf brachten. „Wer ein Goldſchmied zu
Straßburg ſein will“, heißt es in einer alten
Beſtimmung der Straßburger Goldſchmiede
zunft, „der ſoll vorab mit ſeiner eigenen Hand
machen drei Stücke, nämlich einen Kelch, ein
Jnſiegel und einen Diamant in einen goldenen
Ring faſſen, ſolches vor den Zunftmeiſter und
das Zunftgericht bringen ünd es laſſen beſehen.
Jſt es dann Währſchaft, ſo ſoll ihn ein Meiſter
und das Gericht aufnehmen. Die Beſtimmung
wurde erlaſſen, „damit nicht ein jeder, der ihr
Handwerk nicht könne und nicht gelernt hätte
und ſich weder auf Silber noch auf Gold ver
ſtünde, ihr Handwerk zu treiben ſich unter
finge“. Dieſe Beſtimmung billigte der Straß
burger Stadtrat im Jahre 1482: „Solches laſſe
man dabei bleiben, auf daß ein jeder frommer
Mann mit ihrer Arbeit deſto beſſer verſorgt
werde.“ Dieſes ſtrikte Feſthalten an Bewäh
rungsgrundſätzen, am Leiſtungsprinzip, machte
das deutſche Handwerk groß und frei, ſtärkte
das Selbſtbewußtſein von Meiſter und Geſell
und ermöglichte ein immer vollendeteres
SchaffenNicht die Höhe des Betriebskapitals, ſondern
die Tüchtigkeit und Redlichkeit des Handwerks
entſchieden über ſeinen Wert und ſein Anſehen
in der Oeffentlichkeit. Jn ſeiner geſchickten
Hände Arbeit lag der „güldene Boden des ehr

c ſſen. So wurde recht

Das Jch iſt mchts, das Du iſt alles
Jrgendwo in der Großſtadt in einer der

vielen Geſchäftsſtraßen, in einem der ungezähl
ken Büros, irgendwo ſitzt ein Menſchenkind und
trägt Zahlen, Zahlen und immer wieder Zahlen
in ein großes, dickes, ſchwarzes Buch ein. Auf
den Tiſch fällt der Widerſchein der ſich im gegen
überliegenden Fenſter ſpiegelnden Sonne Jn
einem einfachen Glas ſtehen ein paar Blumen
und verſuchen eine Ahnung des ungeheuren

Vom güldenen Boden
des ehrſamen Handwerks

Die Entſtehung des Kunſthandwerks
Feſtesfreuden
Zierde“, ſo entwickelte ſich aus der Schönheit
von Formen und der Gediegenheit des Stoff
lichen die Kunſt des Handwerks, das Kun ſt
handwerk! Gott grüß' die Kunſt! lautet
der Gruß des ſeiner Wertarbeit bewußten
Handwerkers. Jeder Meiſter und Geſelle hatte
den Ehrgeiz, über die Stufe der bloßen Hand
fertigkeit hinauszugelangen, ein Künſtler ſeines
Faches zu werden. Und der große Künſtler
ſprengte kraft ſeines überragenden Könnens
auch die Schranken ſeiner Zunft. Das Beiſpiel
Albrecht Dürers, der ſich aus einem kleinen
unbedeutenden Goldſchmiedelehrling zum größ
ten Zeichner, Kupferſtecher und. Maler des
mittelalterlichen Deutſchlands entwickelte.
ſagt genug. Und volkstümlich
werkskunſt! Die Vervollkommnung der Technik
des Handwerks zu künſtleriſcher Reife zeitigte
ein geſundes Spezialiſtentum. So gab es
allein unter den Waffenſchmieden die Hauben

derer.während der Blütegeit des deutſchen Handwerks
auch bei anderen Zünften.

Es iſt verſtändlich, daß
dieſem Zeitalter
der Gemeinſchaftsgedanke

im Mittelalter

Pflege erfuhr. Von

Wohlergehen. n
genoſſen Kindstaufe,
des Handwerksbruders.

durch Schwur und

weltlichen Sachen,
immer dem beiſtehen wolle,
Sache habe“. Den Schwachen, Armen und

gut es ging.
Standes, ſondern auch
raten und verhandelt.

der Schreiner, Bäcker, Schloſſer und Schneider

Reigenmägden, die ein gemaltes

Ergötzlichkeiten mehr.

ſeinedeutſche Handwerk all

ſchaffen verdient zu haben.
ſamen Handwerks“ beſchloſ

„desſchaffene Handwerksarbeit Bürgers

Wann iſt ein Arbeiter Jnvalide und berech
tigt, die Jnvalidenrenke in Anſpruch zu neh
men? Die Antwort, die die Reichsverſiche
rungsordnung auf dieſe Frage gibt, beſchäftigt
als Auslegungsſtreitigkeit vielfach die Verſiche
rungsbehörden. Die Reichsverſicherungsord
nung erkennt nämlich das Vorliegen von Jn
validität
nur dann
an, wenn der Verſicherte nur noch weniger
als ein Drittel deſſen zu erwerben ver
mag, was geſunde Perſonen mit ähn-
licher Ausbildung durch Arbeit zu verdienen
pflegen.

Es iſt einleuchtend, daß die Entſcheidung
über dieſe Verdienſtfähigkeit aber nicht zu
trennen iſt von der allgemeinen Lage des Ar
beitsmarktes und von der Arbeitsgelegenheit,
die ſich dort ſolchen Erwerbsbeſchränkten bietet.

Nun hat allerdings das Reichsverſicherungs-
amt, namentlich in der letzten Zeit, auf die
grundſätzlichen Wandlungen des Arbeitsmarktes
Nur wenig Rückſicht genommen und das Drittel
Arbeitsfähigkeit
auch in ſolchen Fällen
als vorliegend anerkannt, in denen mit einer
ſo verminderten Arbeitsfähigkeit ein Arbeits
platz auf dem Arbeitsmarkt praktiſch gar nicht
mehr zu erringen war.

Von dieſer Auffaſſung wendet ſich entſchie
den ab
ein neues Urteil
eines Oberverſicherungsamts, über das das
„Zentralblatt für Reichsverſiche

die Sachlichkeit, und verwandelte alle Weſen
in Neutra, Männer ſowie Weiber.

rung und Reichsverſorgung“ be-
richtet und von dem es mit Recht ſagt, daß ſich

Dr. W. Fr. Stradeck.

Wanmn erhält man Jnvalidenrente?
Ein wichtiges Arteil zur Jnvalidenverſicherung

in ihm die ſoziale Jdee des Nationalſozialis
mus fortſchrittlich und rechtsbildend auswirkt.

war, deren Erwerbsfähigkeit

ſo daß danach ihr Rentenanſpruch hätte abge
lehnt werden müſſen.

Das genannte Urteil des Oberverſiche
rungsamtes verweiſt demgegenüber in
ſeiner Begründung darauf, daß durch die
Geſetzgebung des nativnalſoßzialiſtiſchen
Stagtes beabſichtigt werde, die Mutter
ſchaft in ganz anderem Maße
zu ſchützen als bisher, und daß auch die
in der Reichsverſicherungsordnung für die
Altersverſorgung der Arbeiter gezogene
Grenze des 65. Lebensjahres in keiner
Weiſe mehr dem Verbrauch der ſchaffenden
Menſchen auf dem Arbeitsmarkt entſpreche.

Die Gerichte dürfen
nicht mehr vom grünen Liſch her
ein Drittel Arbeitsfähigkeit zuſprechen, wenn
nicht auch wirklich die Möglichkeit eines ent
ſprechenden Arbeitsverdienſtes auf dem Ar
beitsmarkt beſtehe. Entgegen dem Gut
achten des Arztes wurde feſtgeſtellt, daß
die 58jährige Frau, obwohl ſie die Grenze des
65. Lebensjahres noch nicht erreicht hatte, als
Mutter von 8 Kindern nicht mehr in der Lage
ſei, das erforderliche Lohndrittel auf dem all
gemeinen Arbeitsmarkt zu verdienen.

Dieſer Entſcheidung zuſtimmend, weiſt das
„Zentralblatt“ darauf hin, daß heute das freie
richterliche Ermeſſen gegenüber dem noch un

be
war dieſe Hand

Eine ähnliche Arbeitsteilung herrſchte

Siechen unter den Zunftgenoſſen half man, ſo
Jn den „Trinkſtuben“ wurde

über das Wohl und Wehe nicht nur des ganzen
der Stadtgemeinde be
Dort beſprach man die

jährlich ſtattfindenden Feſte des Handwerks,

„Schwerttänze“ der Nürnberger Meſſerer oder
an die Plattner, die Faſtnacht „ein Geſtech
oder Turnier“ zur allgemeinen Volksbeluſti
gung abhielten, an die glanzvollen Umzüge

nicht zu vergeſſen die Metzger mit ihrer über
600 Ellen langen Bratwurſt, die im Feſtzuge
auf einer Stange mitgeführt wurde mit ihren

Oechslein auf
einer Tafel vor ſich hertrugen, ſowie an andere

Hier war des Volkes
wahrer Himmel, hier jubilierte das ehrſame

Lebensfreude
hinaus in dem Bewußtſein, ſich dieſen Froh
ſinn durch ſeiner fleißigen Hände Arbeit recht

Es handelte ſich um den Rentenantrag einer
58 jährigen Frau, die Mutter von 6 Kindern

nach ärztlichen
Gutachten jedoch noch 50 v. H. betragen ſollte,

Reichtums der Mutter Erde in dies Zimmer
zu tragen. Und mitten in dieſer Einfachheit
ſitzt ein Menſchlein, dem die Kollegen, ob groß,
ob klein, ob Mann oder Frau, das größte Ver
trauen entgegenbringen. Der alte, langjährige
Buchhalter, der anſonſten die Würde ſelber iſt,
holt ſich Rat bei dem kleinen Mädchen; Karl,
der frechſte aller Laufburſchen, wird zahm wie
ein Lamm, wenn ſie ihm einen Auftrag erteilt.
Herrn Schneider, ſeines Zeichens Expedient,
muß raſch noch ein Knopf angenäht werden und
ſo geht es fort. Jeder hat das kleine Mädchen
gern, jeder weiß, er kann zu ihr mit all ſeinen
Sorgen und Wichtigkeiten kommen und was
der ganz beſondere Umſtand iſt, immer iſt ſie
hilfsbereit, immer freundlich und immer ſpringt
ein frohes Wort von ihren Lippen. Aber auch
für jeden ihrer Mitarbeiter findet ſie di nötige
Hilfe und jedem ſteht ſie mit einem guten Rat
zur Seite. Ein kleiner Sonnenſtrahl im Grau
des Alltags!

Dies Beiſpiel iſt nicht eine erfundene Mär,
eine Dichtung, nein, es iſt ein ſchönes Leben.
Es iſt nicht nur ſchönſtes Leben im Einzelfall,
ſondern es ſoll ſich hundert und tauſend
fältig vermehren. Dies Beiſpiel möge
jedes deutſche Mädchen und jede deutſche Frau,
die draußen im harten Lebenskampf ſteht, zum
Umſchauhalten veranlaſſen. Die berufstätige
Frau muß ſich immer vor Augen halten, daß
ſie ſtets und ſtändig ihre vornehmſte

Pflicht im Frauſein
ſieht, d. h. daß ſie auch im Berufsleben Hüterin,
Helferin zu ſein hat. Hüterin, Helferin um
ſchließt im Gegenſatz zur Hausfrau einen wei
teren Kreis Menſchen. Die Hausfrau hat in

ſchmiede- Plattenharniſcher, Ringharniſcher- erſter Linie Hükerin ihrer Familie zu ſein, der
Sporer, Schwertfeger, Klingenſchmiede, Schil weitere Kreis der berufstätigen Frau umfaßt

all die mit ihr zuſammenarbeitenden Menſchen.
Es gibt ſoviel kleine und große Not, ſoviel

Kummer und Sorge, die mit einem netten Wort,

ind iſhen Perſöntichteit mit einem Verſtehen wollen
gerade in den

Zünften und Handwerkergilden eine beſondere
der Wiege bis zur Bahre

jedes Handwerkers wachte die Zunft für ſein
Gemeinſam feierten die Zunft

Hochzeit und Begräbnis
Schon in den älteren

Gildeſatzungen verpflichteten ſich die Brüder
Handſchlag, einander hilf

reich ſein zu wollen, „ſowohl in geiſtlichen als
und daß die ganze Gilde

der die gerechteſte

zu beſeitigen wäre. Jede Frau, die Tag für
Tag ihrem Beruf nachgeht, ſollte ſich mehr um
die Menſchen kümmern, mit denen ſie den gan
zen Tag zuſammenarbeitet. Das hat nichts mit
Aufdringlichkeit zu tun.

Die Frau iſt ja gerade die große Meiſterin
des Takkes. Sie fühlt genau, wie weit ſie zu
gehen hat. Es ſind aber nicht immer nur Sor
gen und Nöte. Soviel Freude gibt es, die an
dere Menſchen irgendwie teilen möchten, die ſie
einfach allein nicht tragen können. Wie famos
kann eine taktiſch kluge Frau

kleine Reibereien und Zänkereien
unter den Kollegen mit einem vermittelnden,
fröhlichen Wort aus der Welt ſchaffen.

Aber eines möchte ich den Frauen ans Herz
die größter Volkstümlichkeit erfreuken. Man legen: Rechnet nie auf Dank! Dank ſei Euch
denke nur an die einſt weltberühmten der Erfolg Eurer Hilfsbereitſchaft!

Dies iſt die wertvollſte Kleinarbeit unſerer
deutſchen Frauen. Ein Herz voll Sonnenſchein
und Zuverſicht gehört dazu und das reſtloſe
Erfaſſen unſerer Jdee: „Das Jch iſt nichts,
das Du iſt alles

E. H.

Parteiamtliche
Bekanntmachung

Betr. Geemänniſche Angeſtellte:
Das Organiſationsamt beſtätigt dem Par

teigenoſſen Körner, Verbandsleiter des Deut-
ſchen Arbeiterverbandes der öffentlichen Be
triebe, nachdem dazu der Verband ſeemän-
niſcher Angeſtellter, Verband der Reeder,
Reichsſtatthalter Kaufmann und alle anderen
beteiligten Dienſtſtellen im Prinzip ihr Ein
verſtändnis erklären, die Uebernahme des Ver
bandes ſeemänniſcher Angeſtellter in den
Deutſchen Arbeiterverband der
öffentlichen Betriebe vorzunehmen.

Jn dieſen Verband gehören alle
Schiffsbeſatzungen.

Es beſteht weiterhin die Veranlaſſung, dar
auf hinzuweiſen, daß die in der Gruppe
Schiffahrt beſchäftigten Volksgenoſſen, die
in der NSBO und den Verbänden organiſiert
ſind, die Zuſtändigkeit ihrer geſamten
Organiſationsarbeit an Land haben.

Betriebszellen und Verbandsgruppen
ſind an Bord verboten.

Tlaus Selzner,Leiter des Organiſationscimtes
der Deutſchen Arbeitsfront.

vollkommenen Recht verſtärkt einſetzen müſſe,
damit wirkliches Recht gefunden wird.

B. Kameraden als BVetries
vräte.

NSBO Kameraden, die Betriebsräte
ſind, werden von der Verfügung Dr.
Leys, nach der ſich die NSBO nicht um die
wirtſchaftlichen Belange zu kümmern habe,
nicht berührt. Für Betriebsräte gelten
die Beſtimmungen des Betriebs
rätegeſetzes, ſoweit ſie ſich nos in Kraft
befinden.

gez.: Peppler,
Leiter des Amtes für Sozialpolitik

in der Deutſchen Arbeitsfront.
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Der Reichsſportführer
in Leipzig

Stellungnahme zu Tagesfragen.
Kundgebung am Völkerſchlachtdenkmal.

Am Mittwoch weilte der Reichsſport-
führer von Tſchammer und Oſten zu
einer großen Tagung und Kundgebung in
Leipzig. Wie er ſelbſt ſagte, war dieſe Kund
gebung als der

Auftakt des großen nationalſozialiſtiſchen
Kampfes bis zum 12. November

u betrachten. Am Nachmittag verſammeltenc im Feſtſaal des neuen Rathau-
ſes zu Leipzig 600 Gäſte der Stadt, da

runter die Vertreter der Staats, Länder- und
Städtiſchen Behörden, der Reichswehr, der
Schutzpolizei uſw. Es war wirklich eine her
vorragende Verſammlung und durch die An
weſenheit vieler Sachwalter der NSDAP ſehr
fachmäßiges Publikum. Nach der Begrüßung
durch den Oberbürgermeiſter Dr. Goerde-
ler Landesſportführer Schmidt Chemnitz
und Bezirksbeauftragter Otto Leipzig ergriff
der Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten ſelbſt das Wort. zu einer 12ſtündigen
Rede, die mehr als eine Gelegenheitsrede war,
die man am beſten als einen Querſchnitt durch
die deutſche Sportbewegung bezeichnen kann.

Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten
ging davon aus, daß er als Soldat zum Sport
gekommen ſei und ſeine ſoldatiſchen Eigenſchaf
ten nicht verleugnen werde. Er ſchilderte zu
nächſt die Arbeit der vergangenen 7 Monate
und berichtete über die Schwierigkeiten des Ei
nigungswerkes. Er gab dann die Verſicherung
ab, daß an dem Prinzip des Fachverbandes
nicht gerüttelt werden würde, und daß die
Einigkeit in jeder Weiſe gewahrt werden müſſe.
Es gelte jetzt ein neues Ziel aufzuſtellen und
das müſſe die Neugeſtaltung des Führerprin-
zips und des Führertums ſein. Bei dieſer Ge
legenheit verteidigte der Reichsſportführer viele
der alten Amtsinhaber, die in ihrer Tätigkeit
geblieben ſeien, ohne Parteimitglieder zu ſein.

Er nahm auch Stellung zur Frage des
Nachwuchſes. Bekanntlich beſteht die Befürch
tung, daß die Hitler- Jugend und die SA dem
Sport den Nachwuchs rauben werden. Er
wies darauf hin, daß in jedem Falle

Abmachungen mit der Hitler-Jugend und
der SA

g. treffen wären, zum anderen gab er die
erſicherung ab, daß er alles tun werde, um

dem Sport die Jugend zu erhalten.
Sehr wichtig war das, was er über die

Neugeſtaltung des Schulſports, der Aus
bildüng der Turn und Sportlehrer, der Sport
ärzte, über die ausländiſchen Sportbeziehungen
und über die Olympia- Vorbereitungen ſagte.
Zur Zeit wird daran gearbeitet,

auch die Ausbildung der Schuljugend nach
vollkommen einheitlichen Grundſätzen in

allen Ländern durchzuführen.

Die geplante Reichshochſchule für Leibes-
übungen ſoll einen ein heitlichen Turn
und Sportlehrer bringen, außerdem
aber auch den Sportärzten Ausbildungs-
gelegenheiten geben. Mit beſonderem Ernſt
wies der Reichsſportführer darauf hin, daß ge
rade in dieſer ſchwierigen Zeit der Sport die
Möglichkeit habe, Adolf Hitlers Aufgaben zum
Teil mitzulöſen, in dem er ſeine aus
ländiſchen Sportbeziehungen in vorbildlicher
Weiſe pflege. Es komme alles darauf an, der
Welt zu zeigen, daß Deutſchland in Frieden
leben wolle.

Vom OlympiaAusbildungskurſus ſtellte der
Reichsſportführer feſt, daß der erſte Kurſus ſich
voll bewährt habe. Jm nächſten Jahr wird
man in einem Kurſus A die Spitzenkräfte ver
einigen, in einem Kurſus B aber wie diesmal
wieder möglichſt viele Nachwuchskräfte ohne
ſpezielle Auswahl heranziehen.

Der Schluß der 1ſtündigen Rede war ein
Appell an die Leipziger Sportler, unbedingt
am 12. November unter den Millionen vertre
ten zu ſein, die für Adolf Hitler und ſeine
Ziele ſtimmen würden.

Am Abend fand noch eine kurze Feier
ſtunde vor dem Völkerſchlachtdenk-
mal ſtatt. Hier ſprach der Leipziger Bürger
meiſter Haake und nach dieſem noch einmal
kurz der Reichsſportführer, deſſen Rede eigent
lich nur darin beſtand, daß er für die kom
mende ſchwere Zeit das Volk zur Einigkeit er
mahnte und den Schutz des Höchſten anrief.

Heutſchland vorbildlich
in der Jugendherbergsbewegung.

Jm Beethovenſaal in Bad Godesberg fand
am Mittwochabend eine Begrüßung der Teil
nehmer an der Jnternationalen Ju
gendherbergs- Konferenz ſtatt. Jm
Auftrage der ausländiſchen Jugendherbergs
Verbände ſprach Deelen, der Vertreter Hol
lands. Godesberg und der Beethovenſaal gäben
wohl die beſte Gewähr dafür, daß die Tagung
für alle Nationen von Erfolg ſein werde.

Daß ſie alle von Deutſchland und ſeinen
vorbildlichen Jugendherbergen und deren Lei-

e

tung lernen müßten, ſtehe feſt. Was Richard
Schirrmann in langen Jahren mühſelig er
kämpft und für die deutſchen Jugendherbergen
geſchaffen habe, das wäre ihre Aufgabe, nachzu
holen und wie in Deutſchland für die geſamte
Jugend Heime zu ſchaffen, die zum Wohle aller
Menſchheit vorhanden ſein ſollen.

Londoner Olympiaſchau eröffnet
Die 27. Londoner Olympia-Schau wurde

heute in Gegenwart des Prinzen George und
des ſpaniſchen Königs Alfons feierlich eröffnet.
Etwa 400 Wagen aus fünf kontinentalen Län
dern und ferner aus Kanada und den Vereinig
ten Staaten ſind auf dieſer Schau ausgeſtellt.
Die britiſchen Firmen haben natürlich das
Uebergewicht; von den rund 50 verſchiedenen
Marken ſind 29 britiſche, 18 kontinentale und
8 amerikaniſche.

Der teuerſte Wagen koſtet die hübſche
Summe von 3000 Pfund alſo rund

40 000 Mark.
Die engliſche Jnduſtrie verſpricht ſich von die
ſer 27. Schau ſehr viel, ſowohl für das Jn
landsgeſchäft als auch für den Export.

Die norwegiſchen Slitrainer
für Deutſchland

Der Deutſche Skiverband teilt jetzt amtlich
mit, daß ihm vom Norwegiſchen Skiverbande
für den kommenden Winter als Amateurtrainer
folgende Läufer zur Verfügung geſtellt werden:

Rolf Kaarby SC. Lyn/Oslo,
Eiſtein Raabe SC. Lillehammer,
Kriſtian Lingſom SC. Stabbek
Jdrottsforening.
Kaarby und Lingſom ſind bekannte Kombi-

nationsläufer. Kaarby zählt vor allen Dingen
zur europäiſchen Extraklaſſe. Raabe iſt gleich
falls ein guter Kombinationsläufer, doch iſt
ſeine Stärke der Sprunglauf. Er gewann auch
im letzten Jahre in dieſer Diſziplin die nor
wegiſche Meiſterſchaft. Die drei Nor
weger werden Anfang Dezember nach
Deutſchland kommen, um dann gleich ihre
Trainigstätigkeit aufzunehmen. Für Konkur-
renzen kommen die Norweger als Teilnehmer
nicht in Frage, da ſie als Amateurtrai-
ner keine Starterlaubnis erhalten
können.

Ueberall Einigung
Zuſammenſchluß aller deutſchen Ruderer vollzogen

Nachdem bereits vor einigen Tagen der
Norddeutſche Ruder-Verband ſeine Auflöſung
und die Ueberführung ſeiner 30 Vereine in den
Deutſchen Ruder- Verband beſchloſſen hatte,
haben nunmehr auch der Norddeutſche Ruderer
Bund mit 36 Vereinen aus der Hamburger
Gegend, der Alte Deutſche Waſſerſport- Verband
mit 28 Ruder- Vereinen aus dem Main-Gebiet,
der NS-Waſſerſportbund Berlin mit 3 Ver
einsgruppen, die Regatta- Gemeinſchaft SO-
Berlin mit 7 Vereinen und der Ruder- Verband
der Berufs und Fachſchulen Berlins mit
28 Ruder- Vereinen die Aufnahme ihrer ſämt
lichen Vereine beim Deutſchen Ruder- Verband
beantragt.

Jnsgeſamt ſind damit rund 1650 bisher
außenſtehende, meiſt kleinere Ruder-Vereine
dem Deutſchen Ruder Verband zugeführt, der
mit ſeinen nunmehr rund

150 000 Mitgliedern in 650 Vereinen

etwas drei Fünftel des geſamten Deutſchen
Waſſerſport- Verbandes umfaßt. RuderVereine
außerhalb der Fachſchaft Deutſcher RuderVer
band gibt es nun nicht mehr. Bei der Zu
ſammenſetzung des Beirates, deſſen Ernennung
durch den Führer der Ruderer, Regierungs
präſident Pault, Potsdam, bevorſteht, wird auf
die Jntereſſen der neuangeſchloſſenen Vereine
Rückſicht genommen werden.

Auch der DCC. löſt ſich auf
Die Einheitsfront der

Nunmehr iſt auch der DTC dem Einheits
rufe des Führers der Kraftfahrt, Obergrup
penführer Hühn lein gefolgt. Die betref
fende Vereinbarung lautet:

Auf Grund eines Uebereinkommens mit dem
NSKK unterſtellt ſich der Deutſche Touring-
Club dem Korpsführer des NSKK, Obergrup
penführer Hühnlein. Er baut ſofort ſeine wirt
ſchaftlichen Einrichtungen ab und führt Zug
um Zug die Auflöſung ſeiner Organiſation
bis ſpäteſtens 1. Juli 1934 durch.

Mit dieſem Entſchluß bringt der DTCE zum
Ausdruck, daß er an der Schaffung der Ein
heitsfront der deutſchen Kraftfahrer freudig
mitarbeitet in der Erkenntnis, daß dem Geiſt
der neuen Zeit und der Förderung der Jnter-
eſſen der deutſchen Kraftfahrer durch Mit-
wirkung an dem organiſchen Aufbau der Ge
ſamtorganiſation am beſten gedient iſt.

München, den 17. Oktober 1933.
Nationalſozialiſtiſches Kraftfahr-Korps
gez. Hühnlein, Obergruppenführer.

Deutſcher Touring-Club
gez. Schröder, Präſident des DTC.

Mit dieſem Entſchluß iſt das Baden-Badener
Ziel erreicht worden: neben dem führenden
NSKK, das vornehmlich die aktiviſti-ſchen Kräfte vereint, der DDAC für die
übrigen Kraftfahrer. Jn dieſer Einheitsfront
haben ſich nunmehr eingegliedert: der bis
herige Allgemeine Deutſche Automobil-Club“,
„Automobilclub von Deutſchland“, „Nationaler
Deutſcher Automobilklub“, Deutſcher Motor
e er Berband und „Deutſcher Touring

ub“.

Die erſtrebte Eingliederung gelangte da
durch zu einem Abſchluß. Noch beſtehende kleine
Klubs haben angeſichts der entſcheidenden Be
deutung des NSKK und DDAC keinen Ein
fluß mehr. Die nächſte Aufgabe iſt der innere
Ausbau der großen Geſamtorganiſation und
die Zuſammenfaſſung aller noch nicht organi
ſierten Kraftfahrer.

e

Auflöſung des
Allg. Deutſchen Turnerbundes

Ein außerordentlicher Turntag des Allge-
meinen Deutſchen Tuürnerbundes, von dem
einige Gruppen ſich ſchon vor Monaten der
Deutſchen Turnerſchaft angeſchloſſen hatten, be
ſchloß jetzt einſtimmig, ſich im Jntereſſe des
Zuſammenſchluſſes aller deutſcher Turner und
zur Verbrüderung aller deutſchen Volksgenoſſen
aufzulbſen. Die Vereine werden be
zirksweiſe der Deutſchen Turnerſchaft an
gegliedert.
RadWeltmeiſterſchaften 1934

Ende Auguſt in Leipzig.
Vertreter der Radſportverbände Jtaliens,

Frankreichs und Belgiens, der drei
großen Länder der Straßenrennen, fan
den ſich in Paris zu einer Beſprechung über
die Termine der kommenden Saiſon zuſammen.
Die Weltmeiſterſchaften finden 1934 in Leipzig
ſtatt, und zwar vorausſichtlich anf Bitten der

Kraftfahrer vollendet
betreffenden drei Länder erſt ſpät im Auguſt,
um eine Kolliſion mit anderen großen Rennen
zu vermeiden. Jtalien wird während der Tour

e France vom 8.--29. Juli keine großen Ren
nen veranſtalten.

Radfahrer haltet Diſziplin!
Die amtliche Zeitung des Deutſchen Rad

fahrer Verbandes „Der Deutſche Radfahrer“
veröffentlicht folgende beherzigenswer-
ten Zeilen

„Der Deutſche Radfahrer-Verband hat ſich
zu ſeinen Aufgaben auch die gemacht, alle rad
fahrenden Volksgenoſſen zur Verkehrs
diſziplin zu erziehen. Gewiß ſind vielfach
die Radfahrer an Verkehrsſtörungen, Zuſam-
menſtößen und Unfällen ſchuldlos, gewiß achten
die meiſten Radfahrer, namentlich die organi-
ſierten, die beſtehenden Verkehrsvorſchriften;
aber die Tatſache, daß im September mehr als
20 000 Anzeigen gegen Radfahrer erfolgt ſind,
muß doch zu denken geben. Sicher handelt es
ſich dabei nur bei einem geringen Teil um
Diſziplinloſigkeit; aber aus dieſer enorm
hohen Zahl „verwarnter Radfahrer“ müſſen
alle lernen. Wir Radfahrer wollen uns nicht
nachſagen laſſen, wir hielten keine Diſziplin,
wir ſtörten und behinderten den Straßenver-
kehr. Wir wollen im Gegenteil den Aufſichts
behörden zeigen, wie diſzipliniert wir ſind.
Darum iſt es erforderlich, daß in den Gauen,
Bezirken und Vereinen durch Vorträge auf all
das hingewieſen wird, was ein Radfahrer im
Straßenverkehr, beſonders einer Großſtadt, zu
beachten hat. Und dann wollen wir ovrganiſier
ten und diſziplinierten Radfahrer immer un
ſeren Steuerrohrring an der Maſchine tragen.
Dieſer Ring ſoll allen Aufſichtsbeamten ſagen,
daß wir dem Deutſchen Radfahrer- Verband
angehören und wiſſen, wie wir uns im
Straßenverkehr zu verhalten haben.“

Kameradſchaftserziehung
bei den Gchwimmern

Der Jugendwart des Deutſchen Schwimm
verbandes, Dr. Keſtner, hat angeordnet, daß
jeder Verein monatlich mindeſtens einen Ju
gendabend und eine Jugendwande-
rung durchzuführen hat, um die Jugend im
nationalpolitiſchen Sinn und zur Kamerad-
ſchaft zu erziehen. Jeder Jugendliche muß
daran teilnehmen.

Davispokal- Termine 1934
Erſte Runde bis 20. Mai.

Der neue Vorſitzende des Organiſations
ausſchuſſes für die Davispokalſpiele, der be
kannte enliſche Mannſchaftsführer Barett,
gibt die Termine für die nächſtjährigen Spiele
bekannt.

Die erſte Runde muß am 20. Mai abge
ſchloſſen ſein, die zweite am 12. Juni und die
dritte am 21. Juni. Die Schlußrunde der
Europazone iſt bis zum 16. Juli befriſtet. Das
Jnterzonenfinale zwiſchen den Siegern der

Europa und der amerikaniſchen Zone
am 19.--21. Juli in London ſtatt, und g
Tage ſpäter, vom 26.--28. Fuli, ſteigt an glei
cher Stelle die Herausforderungsrunde zwiſchen

findet

dem Pokalverteidiger England und
winner des Jnterzonenfinale.

BopGroßkampfabend
des PolizeiSportvereins.

Nach vielen Bemühungen iſt es dem PSP
gelungen, den Engliſchen Polizei Meiſter
Mietſchke und den Zweiten in den Engli-
ſchen PolizeiMeiſterſchaften und Deutſchen
Meiſterſchaften, Hornemann, beide PSV.
Berlin, die gegen Georgius und den Mittel
deutſchen Ex Meiſter Mialkas Revanchekämpfe
austragen, nach Halle zu verpflichten.

Dem Halliſchen Publikum wird dadurch
ſelten ſolch eine Gelegenheit gegeben, erſt
klaſſige Kämpfe zu ſehen; ſie werden am kom
menden Montag im „Wintergarten“
durchgeführt.

In den weiteren Wettbewerben kämpft der
PSV gegen den Leipziger Athletik-Club und
Wacker Halle.

dem Ge

Neues in Kürgze
Beim Entſcheidungskampf um die Deutſche

Schwergewichtsmeiſterſchaft im Boxen zwiſchen
Hower, Köln und Schönrath, Krefeld,
der geſtern vor 5000 Zuſchauern in Düſſeldorf
durchgeführt wurde, gewann Hower knapp.

Der deutſche AmateurStraßenmeiſter des
Vorjahres Fritz Scheller, Nürnberg, der augen
blicklich am Nachwuchslehrgang im Grunewald
ſtadion teilnimmt, überfiedelt demnächſt nach
Bielefeld, wo er bei einer Radfirma Beſchäfti
gung gefunden hat.

v

Die Olympia-Reitprüfung wurde am Mitt
woch in Döberitz mit dem Jagdſpringen be
endet. Der Oſtpreuße Herold hatte bereits einen
derart großen Vorſprung an den beiden erſten
Tagen herausgeholt, daß er nicht mehr zu
ſchlagen war, obwohl er im Jagdſpringen 20
Fehler machte. Herold (Rittin. von Hehden
Linden) 455 P. Jn Klaſſe A war Jlja (Oblt.
Lippert) mit 331,3 P. erfolgreich, ſchnitt alſo
ſchlechter als Herold ab. Jntereſſierte Zuſchauer
waren auch diesmal wieder höhere Generäle.

Der ſchweizer Marathonlauf über
42,2 Kilometer wurde von Wehrli, Oberkempt
tal, in 2249,02 gewonnen.

Zur Vorbereitung auf die Olympiſchen
Schwimmwettkämpfe und auf die Europa
meiſterſchaften 1934 in Magdeburg hat der
Schwimmwart des DSV angeordnet, daß die
Gaue während der Winterzeit zweimal gau
offene Olympia-Prüfungs-Wett-
kämpfe für Herren und Damen durchzu
führen haben. Um befähigten Jugendlichen Ge
legenheit zu geben, an Wettkämpfen über län
gere Strecken teilzunehmen, wird vorläufig
widerruflich die Teilnahme von Jugendlichen
der Klaſſe I an Herren und Damentvett
kämpfen über Strecken von 400 Meter aufwärts
an geſtattet.

e

Alain Gerbault, der bekannte franzöſiſche
Tennisſpieler und Weltmeiſter iſt wieder ein
mal unterwegs. Dieſer Tage hat er ſich von
Colon (Panama) gemeldet und bekanntgegeben,
daß er, bevor er nicht 6000 Kilometer auf dem
Waſſer hinter ſich habe, nicht nach Paris zu
rückkehren werde.

Michelsſon gewann in Reval ein 1600-
MeterLaufen in 4:06, nachdem der bis 800
Meter führende Loukola aufgegeben hatte. Jm
Diskuswerfen ſiegte der eſtniſche Poligiſt
Wiiding mit 46,42 Meter gegen Finnland
Meiſter Kotkas (46,12 Meter. Küttis, Eſtland,
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c R HAe
guf den Verbraucher

kommt es an
Zur „Deutſchen Woche“ 1933

Die Jdee der Deutſchen Woche wur
elt in der Notwendigkeit, den Binnenmarkt zu
tärken:

ätzlich nachenden

der Verbraucher wird darauf hin
ewieſen, auch bei der Bedarfsdeckung grund

national- politiſchen Erwägungen
Dieſe Jdee wird aber erſt in

Fegm daß auch wirklich nur deutſche
erſianer verlangt werden.

Provinz GachſenGchau
der RaſſeGeflügelzucht

Der Halliſche Ornithologiſche
Verein e. V. Vereinigte Halleſche Geflü-
gelzuchtvereine). Der alljährlich in der großen
Ausſtellungshalle auf dem Roßplatz eine Ge
flügelſchau veranſtaltet, iſt von der Gaufach
ſchaft 2 der Raſſegeflügelzucht beauftragt wor
den, die Provinz Sachſen Schaudurchzuführen. Dieſe großangelegte Provinz
ſchau findet am 18. und 19. November in den
bisherigen Ausſtellungshallen auf dem Roß
platz ſtatt.

Der Halliſche Ornithologiſche
Verein e. V. beſchäftigte ſich in ſeiner letz
ken Verſammlung in der Hauptſache mit der
kommenden ProvingzialSchau, die nach den
bisher getroffenen Vorbereitungen aller bis
herigen Ausſtellungen übertroffen wird. Man

jeſem Jahre im Rahmen der natiofüfft, daß dieſe Ausſtellung von über 1500
nal ſozialiſtiſchen
arbeit zu dem werden, was ſie ſein

um Lebendigwerden der Erkennknis im deut

Erziehun ſoll Tieren veſchickt werden wird. Der Vorſitzende
Herr Domke, ſchloß die Verſammlung mit

chen Menſchen, daß er als Glied der Volks
gemeinſchaft die Verpflichtung hat, alle ſeine
Handlungen ſo einzuſtellen, daß ſie in erſter
Linie dazu dienen die Einheit des Volkes und
der Wirtſchaft zu ſtärken und zu feſtigen. Dieſe
Umſtellung und bewußte Einſtellung auf Staat
und nationale Wirtſchaft wird nach den letzten
14 Jahren, in denen Politik, Nationalbewußt
ſein und eine auf den ſtaatserhaltenden und
den ſozialen Notwendigkeiten aufbauende Wirt
ſchaft keine ſich harmoniſch ergänzenden, ſon
dern gegeneinander wirkende Größen waren,
einer ebenſo beharrlichen wie ſchweren Arbeit
hedürfen; ſie wird umſo ſtärker dort wirken
müſſen, wo die Trennung zwiſchen Staat, ar
beitenden Menſchen und Wirtſchaft beſonders
weit fortgeſchritten iſt.

Aufgabe der Deutſchen Woche“ ſoll es
ſein, den deutſchen Menſchen mit den wirt
chaftlichen Vorgängen bei der Erzeugung der

einzelnen Rohſtoffe und Güter vertraut zu
machen und ihm zu zeigen, mit welch uner
müdlicher Arbeitskraft und Schaffensfreudig
keit der deutſche Arbeiter und
bemüht ſind, den Anſprüchen des Verbrauchers

erecht zu werden. Der deutſche Verbraucherſoll ſehen, daß er nicht allein aus
nationalpolitiſchen Gründen diedeutſche Ware bevorzugen ſoll, ſondern daß der
deutſche Markt dieſelben Qualitäten hochwer
tiger Erzeugniſſe anzubieten in der Lage iſt
wie das Ausland. Auf den Verbraucher
ſelbſt kommt es dann an, daß er ſich ſeiner
wichtigen Stellung im nationalen Staat be
wußt wird, ſein aus der deutſchen Wirtſchaft
n in Geld wieder der deutſchen Wirtchaft zuführt und ſo letzten Endes ſeine
eigene Lebensbaſis verſtärkt.

Der Nährſtand iſt als Erzeuger und
Verbraucher wirtſchaftlicher Güter, als Ur
ſprung und Grundlage jedes bewußt national
aufgebauten Wirtſchaftslebens am meiſten an
einem ſtarken Binnenmarkt intereſſiert und
hat ſich deshalb willig in den Dienſt dieſer
wirtſchaftlichen Exziehungsarbeit geſtellt. Faſt
alle agrarpolitiſchen Maßnahmen der letzten
Wochen gehen von der Vorausſetzung aus daß
es re wird, das gigantiſche Werk der
Arbeitsbeſchaffung in ſeinen bisherigen Erfolgen zu erhalten und bis zum geſteck
ken Ziele weiterzuführen. Es wird alſo gerade
der deutſche Bauer die Aufklärung aller
aufbauwilligen Kräfte über ihre wirtſchaftliche
Bedeutung in der Zukunft beſonders freudig
zu begrüßen haben.

Lohnender Wochenendbeſuth
im Rathaus

Beſichtigung halliſcher Kunſtwerte.
Wer zum Wochenende nach Halle kommt,

hat Gelegenheit, eine ausgezeichnete Zuſam-
menſtellung von Kunſt gegenſtänden aus
den ſtädtiſchen Werkſtätten auf Burg Gie
bichenſte in und den Hallorenſchatz in
Augenſchein zu nehmen. Unter ihnen befinden
ſich auch die Ehrenbürgerbriefe für den
Reichspräſidenten und den Reichs
kanzler ſowie das Goldene Buch der
Stadt Halle. Die Ausſtellung erfreut ſich ſeit
ihrer Eröffnung am Montag des ſtärkſten Be
ſüches ſeitens der Bevölkerung Halles, zumal
der Eintritt frei iſt. Geöffnet iſt ſie ab 14 Uhr,
Sonntags von 11 bis 18 Uhr.

Perſianer aus Halle
Karakulſchafzucht im Tierzuchtinſtitut

Die Zucht des Karakulſchafes, des
rägers eines edlen und hochwertigen Pelz

werkes, iſt ſchon mindeſtens 2000 Jahre alt.
Jahrhunderte hindurch kam dieſes Pelzwerk
re Jnneraſien, dem früheren Emirat
Chiwa und Buchara, über die Pelgzmeſſe
in NiſhnijNowgorod nach Deutſchland
und auf den Weltmarkt. Unter dem Namen

erſianer“ iſt es allen bekannt. Heute,
e in der Urheimat die Produktion dieſes
en Pelzes ſtark im Abſinken begriffen

aber auch die Pelze begehrter werden, hat
man außerhalb Aſiens die Karakulſchafe zum

weck der Pelzgewinnung weitergezogen.
Seit über 30 Jahren werden die Schafe, die
ieferanten des Perſianerpelzes, im Tier

Satinſtitut der Univerſität Halle
aale) gezüchtet. Längſt iſt der Beweis er

an daß das hier gewonnene Pelzwerk dem
a Buchara ſtammenden gleichwertig iſt. Mit
eſer Züchtung iſt der darniederliegenden
gad wirtſchaft ein neuer Erwerbs-

erſchloſſen, der heute noch gewinn
ſang iſt. Jeder deutſche Landwirt iſt im
en e, auf ſeinem Hofe Perſianerpelzſchafe zu
ehen. Iſt es da noch nötig, unſer Geld für

gewöhnliche Großſtadtbild. Nur um den Obelisk
ſind Schlag und Neugierige verſammelt. All
mählich belebt ſich der Markt mehr und mehr.

denkm al ſowie der Platz vor dem Wagage

Bauer

Merſeburg ſtattete der Oberpräſident

den Städten Merſeburg und Halle einen

Auf dem Marktplatz
Der Marktplatz zeigte gegen 16 Uhr das

Die Bürgerſteige an der Großen Märker
ſtraße, die Gegend um das Händel

ebäude füllen ſich. Jmmer wieder hat der
Schupo Mühe, den Durchgang zur Rat
hausſtraße für den Verkehr offen zu
halten, denn das Halbrund vor dem Rathaus
iſt abgeſperrt: der Oberpräſident der
Provinz Sachſen wird erwartet. „Meine
Damen, der Durchgang muß frei bleiben.
Nein, hier iſt geſperrt, Sie können hier nicht
durch.“ „Nein, auch nicht ausnahmsweiſe.“
„Bitte, weitergehen, meine Damen“, uſw. uſw.
Merkwürdig, wieviel Menſchen gerade heute
und gerade zu dieſer Stunde unbedingt zur
Großen Märkerſtraße und zur unteren Leip
ziger Straße gehen müſſen und wie knapp
manchmal die Zeit zu manchen Zeiten iſt!
Endlich wird das Warten belohnt: Mit klingen
dem Spiel und wehenden Fahnen zieht SA,
SS und Stahlhelm zum Empfang auf.
Front nach dem Rathaus und wenige Augen
blicke ſpäter kann Oberführer Ernſt dem
Oberpräſidenten von Sachſen, Obergruppen
führer und Generalinſpekteur der SA und
SS, von Ulrich, Meldung erſtatten. Der
Hberpräſident ſchreitet nach der Begrüßung
die Front ab und hält dann eine kürze,
zündende Anſprache:

„Kameraden, trotz Gefängnis und trotz
Zuchthaus habt ihr 14 Jahre ausgehalten.
Jetzt ſind auch die Kameraden vom Stahl-
helm zu euch getreten. Das danken wir
ihrem Bundesführer, der dadurch die Ein
heitsfront hergeſtellt hat. Unſer Führer will
nur Arbeit und Brot fürs deutſche
Volk und er will auch aus tiefſtem Herzen
den Frieden, aber einen Frieden in
Ehren

Dem begeiſterten Sieg Heil auf den Führer
folgte das HorſtWeſſelLied. Dann begab ſich
der Oberpräſident zum Empfang in das
Rathaus.

Jm Bürgerſaal
Jm Bürgerſaal des Rathauſes fand dann

ein Empfang ſtatt, an dem der geſamte Magi-
ſtrat, Stadtverordnetenvorſteher Dr. Noack,
ſowie Vertreter der Beamten-, Angeſtellten
und Arbeiterſchaft teilnahmen. Unter den zum
Empfang verſammelten Perſönlichkeiten be
merkte man auch Gauleiter Staatsrat
Jordan, Oberführer Ernſt, Vizepräſident
von Heydebrand, Stabsführer Brück
ner, SS-Sturmbannführer Kuhnt, dieKreisleiter Dohmgoergen und TDe ſche und
Stahlhelmführer Fritſch e.

Auf der Treppe zum Bürgerſaal und im
Bürgerſaal ſelbſt hatten die Fahnenabordnun
gen der ſtädtiſchen NSBO, der Fachſchaft, der
StraßenbahnNSBO, der Wehag und der
Halloren Aufſtellung genommen.

Oberbürgermeiſter
Dr. Dr. Weidemann

hieß im Namen der ſtädtiſchen Körperſchaften
ſowie der mehr als 200 000 Einwohner den
ſtellv. Oberpräſidenten v. Ul rich auf das
herzlichſte willkommen. Er hob herbor, daß er
keineswegs bei dieſer Gelegenheit mit Wün
ſchen kommen, ſondern nur einiges Grund
ſätzliches über die Stadt und ihre Stellung im
wirtſchaftlichen und kulturellen Leben Deutſch
lands ſagen wolle. Die Stadt Halle ſei be
kannt als Stadt der Lutheruniverſität
und der Franckeſchen Stiftungen. Be
deutſam ſei ihre wirtſchaftliche Stellung.
Neuerdings trete ſie immer mehr als der
große Mittelpunkt des Flugweſenshervor. Weiterhin wies der Oberbürger
meiſter auf die politiſche Wichtigkeit
Halles und des engeren mitteldeutſchen Be
zirkes hin. Hier habe der Marxismus eine
Hochburg gehabt, wie die erbitterten Kämpfe
mit den Kommuniſten bewieſen hätten. Nochen Ankauf von Pelzen in das Ausland zu

tragen Eine jede deutſche Frau muß dafür

der Aufforderung daß alle Mitglieder dazu
beitragen müſſen, daß die Provinz Sachſen
Schau ein Markſtein werden muß für die
ganze mitteldeutſche Geflügelzucht.

Eingliederung
in den Landesbauernſtand

Die Geſchäftsſtellen der Vereinigung
land und forſt wirtſchaftlicherArbeitgeberverbände und des Land
wirtſchaftlichen Tarifamtes SachſenAnhalt,
Halle (Saale), iſt in den Landesbauernſtand
in die Hauptabteilung l, Unterabteilung 2, ein
gegliedert worden. Zum kommiſſariſchen Ge
ſchäftsführer dieſer Abteilung iſt der Leiter des
land wirtſchaftlichen Tarifamtes, Faul born,
beſtimmt worden.

40jähriges Dienſtjubiläum. Der Keſſelſchmied Karl
Ortnung, Halle (Saale), konnte auf eine 40jährige
Dienſtgeit im Reichsbahnausbeſſerungwerk Halle (Saale)
zurückblicken. Es wurden ihm aus dieſem Anlaß vor der
Geſamtbelegſchaft in feierlicher Weiſe durch den Werk
direktor ein Anerkennungsſchreiben des Reichspräſidenten
ſowie des Generaldirektors der Deutſchen ReichsbahnGe
ſellſchaft und durch den NSBOObmann 2 Bilder unſerer
Führer überreicht.

Der Empfang des Oberpräſidenten
SA, S und St vor dem Rathaus Eintragung in das Goldene Buch

Auf einer zweitägigen Beſichtigungsreiſe durch den Regierungsbezirk
der Provinz Sachſen, Obergruppen-

führer von Ulrich, in Begleitung von Regierungspräſident Dr. Sommer
und dem politiſchen Referenten im Oberpräſidium Regierungsrat Dr. Zilch

Beſuch ab.

zu ſehen
Gerade deshalb ſei aber auch

Halle ein beſonderer Mittelpunkt der nativ
nalſozialiſtiſchen Bewegung

geworden mit beſonders

Jordan, Kreisleiter
SAOberführer

auch beſondere Freude,

dürfen.

freundlichen Empfang. Wenn er ſein

erfüllung

Sachſen deren Verwaltung manche
ſondere Schwierigkeiten aufweiſe. Er freue ſich

Bewegung geopfert habe.

beſonders.

hört, daß Oberbürgermeiſter

der Stadt ſoweit es möglich ſei, zu helfen.

meiſter die Mitglieder
Stadtverordnetenvorſteher, die Vertreter

Bitte
Jnſchrift in das Goldene Buch ein:

Nur Pflichten!
C. v. Ulrich,

komm. Oberpräſident und Generalinſpekteur.
Den Beſuch beendete ein kurzer Rundgang

und de warnte vor Gegnerſchaft und Provokation.durch den Bürgerſaal, die Kapelle
Räume des Oberbürgermeiſters ſowie
Magiſtrats. Die ausgeſtellten Kunſtgegenſtände
der Werkſtätten der Burg Giebichenſtein ſowie
der Hallorenſchatz fanden beſondere Anteil
nahme.

in

Heute trifft der Oberpräſident vorausſicht
Beſichtigungt e rrers

ein, wo er in ſeiner Eigenſchaft als Ober-
gruppenführer und Generalinſpekteur der SA
und SS eine Beſichtigung der SA, SS und

nach einerlich am Nachmitta
ornewitz in Bdes Kraftwerkes 3ſ

des ST vornimmt.

Eine Bitte des Güdens
Man ſchreibt uns:

rößter Erwartung, augenoſſen hatten in zämpfer durch den Südeeinmal die braunen

am vergangenen Sonnta feſtlich illuminier

den Durchzug.

einmal mit zu berückſichtigen

digſt erfüllt wird zeichnet einer für viele.
Heil Hitler!

Pg. Linke, Zellenwart.

jetzt ſeien in ſeinem Amtszimmer die Spuren rant „Zur Börſe“, Markt S.

der Kugeleinſchläge aus der damaligen Zeit

tatkräftigen Vor
kämpfern an der Spitze wie Gauleiter Rudolf

Dohmgoergen,
Ernſt und Abſchnittführer

Altner. Aus dem Grunde empfänden wir
den Oberpräſidenten

nicht nur als höchſten Staatsbeamten der Pro
ving, ſondern als einen der älteſten National-
ſozialiſten und Führer der SA begrüßen zu

Stellvertr. Oberpräſident von Ulrich
dankte hierauf dem Oberbürgermeiſter für den

Amt an
genommen habe, ſo habe er das aus Pflicht

heraus getan. Er wiſſe, daß es für
ihn nicht leicht ſei, zumal in der Provin z k n e Erfbe zog einen Vergleich zwiſchen den marxiſtiſchen

bei ſeiner neuen Arbeit alte Kameraden wieder
zu treffen, wie den Gauleiter Jordan, den
er als einfachen SAMann kennen gelernt
habe und von dem er wiſſe, daß er ſein letztes
Geld und ſeine ganze Zeit und Kraft für die

SA- Mann Jordan ſei einer der beſten
und tätigſten Vorkämpfer der SA geweſen
und daher danke er ihm in ſeiner Eigen-ſchaft als Generalinſpekteur der SA ganz nicht miterkämpft, ſpäter kein Recht auf Arbeit

Auch das Stadtoberhaupt ſei ihm aus der
Bewegung in Kaſſel wohlbekannt. Er habe ge

Dr. Weide
mann ſich mit warmen Herzen der Stadt an
genommen habe. Es werde ſein Beſtreben ſein,

Jm Anſchluß hieran ſtellte der Oberbürger

des iſtrats, se ded Keichsverband der Gehörloſen als
Beamten, Angeſtellten und Arbeiterſchaft vor.
Daraufhin trug ſich der Oberpräſident auf die

des Oberbürgermeiſters mit folgender

Straße wohnen, ſowie alle anderen Volks ſtraße

ziehen zu ſehen, zu Ehren des Gauparteitages

Schon zu Ehren des ReichsParteitages in bü üNürnberg waren dieſe Straßen feſtlich beleuch e al
ket, aber immer wartete man vergebens auf Mitwirkenden nicht das vorgeſehene Luſtſpiel

Wir bitten die Kreis und Gauleitung, auch
unſer Stadtviertel bei der nächſten Gelegenheit Luſtſpiel Der Herr Sengator,

30jähriges Berufsjubiläum. Seit 30 Jahren bedientder Oberkellner Hermann Blankenberg im Reſtau Zuverläſſigkeit, Preiswürdigkeit und gausreichende Licht

1 Eine Verſammlung der landwirt
ſchaftlichen Hausfrauen

Der Land wirtſchaftliche Haus
frauen verein Halle und Umgebung
hielt nach der Sommerpauſe ſeine erſte ſtark
beſuchte Mitgliederverſammlüng im Bierhaus
Engelhardt ab. Die erſte Vorſitzende Frau
Schelkdemann, wies in einleitenden Wor
ten darauf hin, daß die nationalſozialiſtiſche
Regierung Wort gehalten habe; dem Landſtand
jede nur mögliche Hilfe habe angedeihen laſſen
und ihn wieder auf den ihm gebührenden Platz
in der Volkswirtſchaft geſtellt habe. Keinesfalls
aber dürfe man ungeduldig werden, wenn die
Regierungsmaßnahmen nicht ſoglei in der
eigenen Wirtſchaft ſichtbar würden; denn eine
Staatswirtſchaft, die ſo verfahren ſei, wie die
unſrige, laſſe ſich nicht in wenigen Monaten in
Ordnung bringen. Pflicht jeder Landfrau ſei
aber, ſich über die volkswirtſchaftlichen Erfor
derniſſe Deutſchlands zu unterrichten und das
eigene Handeln dieſen Erforderniſſen anzu
paſſen. Dieſe Aufklärung wolle die Ausſtellung
der Deutſchen Woche vermitteln. Frau
Scheidemann machte ferner bekannt, daß am
Z. November in Halle in der Land
wirtſchaftskammer eine geſchäftliche Tagung ſämtlicher Vörſitzen
den der kandw. Hausfrauenvereine
und deren Vertreterinnen ſtattfinden
werde.

Die erſte Schriftführerin, Fräulein Boh,
Referentin der Landwirtſchafkskammer, legt
wegen ſtarker beruflicher Jnanſpruchnahme ihr
Amt nieder, das Fräulein Quentin, Leh
rerin an der Mädchenklaſſe der hieſigen land
wirtſchaftlichen Schule, übernimmt.

Jm zweiten Teile der Veranſtaltung ſprach
Schriftleiter Gebhardt in überaus feſſeln
der Weiſe über „Die Landfrau als Trägerin
deutſcher Kultur“. Der anregende Nachmittag
fand ſeinen Abſchluß mit dem gemeinſamen
Beſuch der Ausſtellung „Deutſch und gut“.

Fachſchaft Reichspoſt in der
Deutſchen Arbeitsfront!
Die Fachſchaft „Reichspoſt“ im Deut

ſchen Arbeiterverband der öffentlichen Betriebe
veranſtaltete eine Verſammlung im Stadt
ſchützenhaus. Aus dem ganzen OPD-Bezirk
waren die Arbeitskameraden erſchienen, um den
Reichsfachſchaftsleiter Pg. Panzer zu hören.
Nachdem Pg. Nafe die Verſammlung eröffnet
Und des verſtorbenen Pg. Mucho w gedacht
hatte, ergriff Pg. Panzer das Wort. Er for
derte zur Organiſation auf und mahnte die
Kollegen an brüderliches Zuſammenarbeiten im

Sinne des Führers. ſendeDer ebenfalls anweſe
Bezirksfachſchaftswart Pg. Kir chner, Erfurt.

und chriſtlichen Gewerkſchaften und der Deut
ſchen Arbeitsfront. Die ehemaligen Verbände
hätten die Arbeiterſchaft nur gegeneinander ge
hetzt, während heute die Stellung, welche dem
deutſchen Arbeiter ſchon ſeit langem zukommt,
heiß erkämpft würde.

Zum Schluß hielt Kreisbetriebszellenleiter
Pg. Bürkner eine Anſprache über die heute
noch Unorganiſierten, die mit den Worten
ſchloß, daß der, welcher das Recht des Arbeiters

habe. Pg. Nafe ſchloß die Verſammlung mit
einem „Sieg Heil“ auf den Führer.

Taubſtummenabend
auf NGS Grundlage

Seit der Gleichſchaltung des Sächſ.Anh.
Thür. Taubſtummenbundes mit dem
Landesverband Sachſen, Anhalt, Thüringen
fand die erſte Verſammlung des Bundes ſtatt.

Ortsgruppenleiter Otto Keilwagen ver
pflichtete nach kurzen Begrüßungsworten Karl
Lahmann zum Stellvertreter und Kaſſen
wart und Frl. Eva Jordan zur Schrift
wartin. Anſchließend widmete Kurt Dr e ſ
fel unſerem Volkskanzler Adolf Hitler
eine inhaltsreiche Huldigungsrede, forderte die
Mitglieder auf, ihm die Treue zu halten und

Gaubundesleiter Weber ordnete für
31. Dezember 1938 die Mitgliedsſperre an.
Den noch beieſeite ſtehenden Gehörloſen iſt
alſo der Eintritt zur Mitgliedſchaft vor dieſem
Termin ſehr zu empfehlen.

Halliſche Artiſten arbeiten für
WinterHilfswerk

Die in den Vereinen Artiſten-Börſe e. V.Halle (S.), und Artiſten- Verein „Sich e r
wie Jold“, Sektion Halle, zuſammengeſchloſſenen Ar
tiſten Und ünterhaltungskünſtler ſetzen ihre Kräfte in den
Dienſt des Winterhilfswerkes. Der turnusmäßige Kon
zert und Theaterabend findet am Sonnabend, dem
21. Oktober 1933, abends 8 Uhr, in ſämtlichen Räumen
des „Hoffäger“ unter dem Motto „Au ch wir wollen
mithelfen“ ſtatt. An dem Programm arbeiten etwa
10 Perſonen unentgeltlich mit. Der Reinerlös der Ver
anſtaltung wird dem Winterhilfswerk zugeführt.

Im Intereſſe der guten Sache iſt der Beſuch dieſer
Die Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen, Veranſtaltung ſehr zu empfehlen. a Vr2argtnme ſur

die in der Schönitzſtraße und GuſtavHertzberg t erhältlich in folgenden Vorverkaufsſtellen: Ver
kehrsbüro Roter Turm; Reſtaurant „Hofjäger“, Linden

Märkls Reſtaurant, Gr. Brauhausſtraße 277
ch Zigarrenhaus Berger, Mansfelder Straße 12, ſowie bet
n allen Mitgliedern.

t. Die Arbeits gemeinſchaft Halliſcher Berufs
ſpielte Mittwoch abend im

wegen Erkrankung eines

„Der Tugendhof“
ſondern das kürzlich ſchon einmal ihre

as die
gleiche dankbare Aufnahme fand wie bei der

von Rich. Skotronnek,

In der Hoffnung, das unſer Wunſch bal erſten Aufführung.
Was verlangt man heute vom Radlicht? Heute ſtellt

der Radfahrer durch die erhöhte Fahrgeſchwindigkeit und
die Dichte des Verkehrs große Anforderungen an die
Beleuchtung. Die elektriſchen Radlicht-Anlagen, die jetzt
im Fachgeſchäft H. Prophete, Ranniſcheſtraße 15716,
vorgeführt werden, erfüllen dieſe Anſprüche in bezug auf

ſtärke.
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Die Qualität m nHeime Hans Herzfeld Ausstell ung
Die Wohnung uns iRaschinenfabrik s unserer Zeit

1 1 nur noch bis Sonnabend den 21. Oktober3 e a e) täglich von 10 bis 18 Uhr. Eintritt frei!
Gegrünchet 187 6 Die Ausstellung gibt einen Ueberblich tiber die Wohnung

unserer Zeit, sie zeigt Bestleistungen deutscher Wohnkultur;
über 100 geschmackvoll eingerichtete Zimmer für alle Ansprüche
in einfacher bis reichster Ausführung

7 Einrichtungshaus M a ti ch
Kleine Anzelſen

Bedarfscdeck ungsscheinen der ſtaatlichen Ehestandshilfe

beweist, daß wir billig sinch,
Machen Sie bitte einen

Wersuch mit unseren überragenden

Butter-Gualitäten
Allerfeinste schlesw. holsk,

Moſkerei-Harken- Butter
Pfund nur I S

Feine Molkerer-Tafel- Butter pa. T, S

Ab 1. November erhalten Sie bei uns auf Beeug-
scheine die Haushalts-Margarine 2u Pfd. S Pf.
Tragen Sie sich sofort in unserer Liste ein! Nach
Abstempelung erhalten Sie bei uns die seit über

25 Jahren bewährte und stets gleichmäßige

Qualitäts-argarine

Buer n Hammonfa
auch von aus wertigen Inhseren-

ten werden jederzeit entoegen-
genommen. Wir bitten jedoch in Achtung? Gprech und Rede
alen Fällen um Vorauszahlung Saal u. Räume, kunſt Meiſterin J

für redneriſch Berufs
tätige, Geſangſtudie
rende, für die reifere

Halle Gaale), Gr. Ulrichstr. 47, Steinweg 11 Der Betrag ist evtl. in Briefmarken aller Art koſtenlos
oder auf unser Postscheokkonto Zellen und Ortsgr.

GSSHk 2 5 Lelpzio 2454 einzusenden. Pereinen, Jugend Erlernen7 R M Z. Klubs, re e e 7 t ßprache, es künſtleVereins Nachrichten A i re i Geſellſchaften, riſchen Vortrages in el 8 e m a ß e
vand Halle und Saalkreis. gunungen, e 2Kriegerverband Halle und Saalkreis. eriſche Ausbildung vi r 1n Kundgebung des VDA. ſtehen ſämtliche Tüchtiger 7 zur Bühnenreife. U en aser

Fahnen und Standarten des Verbandes am P Elſa Rochel Müllerh Donnerstag, dem 10. Oktober, 17.30 Uhr, im Maler 4/23 beſtens empfohlen S gut und reiswert beiStadthaus, zur Verfügung. Nach der Feier e ehem. Spielleiterin des p.im. Rathaus findet ein Feſtakt im Stadt ſucht Arbeit, welche e Hanomag Zum Schultheiß Tauſpiels an denS ſhützenhaus“, abends 8 Uhr, ſtatt, wozu die ſauber u. billig aus Limouſine, 1 Komb. ſtädt. Bühnen, Halle Pich c FIFahnen Und Standarten ebenfalls geſtellt geführt wird. Angeb. Wohnung Kothlehrling Khagen oſſen, verkenft MerſeburgerStr. 1o (Saale), Sophienſtr. 1 ar emming
werden. u. 2. 1745 an „MNZ“, für Abendrurfus von Otto Häniſch, Turm Fernruf 21075 3 Tr. Fernſpr. 221 54. 7 zGeiſtſtraße ar. geſucht. Stube, am h Hier Epeiſes ſtraße 166, Ruf 227 19. Anmeldungen auch staatl. geprüfter OptikerBiochemiſcher Verein Halle. er. Kuche. Korridor. r ſuche Auge ſchriftlich od. durch AnFreitag, den 20. Oktober, 20 Uhr, ſpdet mm eckaße e 3 e an Meolg, e e von S Brücderstr. 16, am MarktNeumarktſchützenhaus ein Vortrag mit Licht Geiſt Gebrauchte hr täglich.vbildern e Herrn Alfred Piller, Spandau, Haus Geiſtſtraße 47.Angeb. u. L. 1747 an 2 zſtatt, über „Erkältungskrankheiten“. „MRN8.“, Geiſtſtr. 47. Länzergrude SPoPlare E. Stil

ſchnetderin Vertretung g pVaterländiſcher Frauenverein ViktorScheffel- Str. Junges Ehepaar ſucht leben a chere e e n e n 2 mbbllerte fugna, Tennls-d ehe Haſt nen der abelles Stäntel. a J nhlferte See et e Gelegenhelts- Hoehey- Spieler
Geburtstages Jhrer Majeſtät der Kaiſerirk ſtüme, Knabenanzüge, fähige Firma gibt IhnenAuguſte Viktorig. Anſprache: Herr Ober Kleider und Wäſche dimmer. im Verkanf von Sohmier- kauf! Auudsrer, Turner e

Alles vhue Harm!!

Hühner
Enten

Neueste Mode lle
Niedrigste PreiseRennert

Seſſel, Büfett, Bücherſchrank, Schreibtiſche
Laden und Büromöbel, 1 Teppich, verſch.

er Fritze. Muſikaliſche Mitwirk F slen, bes. Kutoölen o Aus iet annhne Zettſere eeen Kauianrer a w 4Bohnhardt (Violine), Herr Hans Bülow Suche ab ſofort Stel W 1 an die belwirklie-er Arbeit dtes Mark; mod. Küche m. sowie fur u Staße 5 I 1 ganzes Pfund nur
(Viola), Herr Studienrxat Rebling (Orgeh. lung als „MN8Z.“, Geiſtſtr. 47. xrreichen. Lagereinriob Atfwaſchtiſch 128 in offmann-Straße 5. Farte Rinderbraten nur 65
Eintritt frei. Gäſte herzlich willkommen. Stütze ren See geraten Lelchtathlet G Ruf 22512 5

it, 183 cm hoch, jefſt in Arzthaushalt oder 3-4zimmer- r Eiche nur 55 Tourlstit Cümm W öartes Gou aſchfle ch unr 54Wangsber e gerungen b. alleinſtehend. Dame Hasgenetein e Voglor, Ehetfegimnnerbttfett Und Wintersport 2 nskige Gchweinskopf 1 Pfund nur 55
ehe Konr Gr en Wohnung Hamburg 36 e Anuahene net Kaufgelegenheit S Friſches Rindgehagtes unr 48

t c nach Möglichkeit mit Bedarſsdecungs empfie20 h bcdelfſiner denng e e egetgſet) Sebbſtändises Seinen Leſſngnr s n r n Fahrrad A. KnäuſelZetter, Wurſt
S. el R Paiſelongue, Sofas e e an in Alleinmädthen z näuſe Sleiſchwaren.
Pelze, I Poſten Spielwaren, 1 Schreib
maſchine (Triumph), u. a. mSchuidt, Gerichtsvblle, Gr Ulrichſtr. 18, un Möbl. zimmer

zu vermieten.

es e Beiſtſtraße 47. 2 9 le e Fahrräder, Sehre- Fern amne eng F. Fbermenn Taschenlampenre an en Motorräder, Hane, ar. Steine el hen o 40
nisabſchriften unk. L. in gutem Zuſtand, ſo Batterieblende e WeizenmehlSternſtraße 7, III r. wie alle Reparat 1Zwangsverſteigerung ſerent e r e e Scne ſung Brllnerstr 2. Se Sultaninen 1,

Verſteigert werden am 28. Oktober 1933, Moderne Gelbſtimerent Mühlberg 10. ne Batterieblende Korinth 1 40

e e e e e e e go e23, We er S ftiſ 9 J 5 3 2Halle r s 10 229 4ßimmer- e e Küchen A Voſt- Anlage Kokosraſpel 1 28
eingetragenen nachſtehend deſchriebenen Grund e e einrichtung r p. Aen Mandelerſaz 1 34ſtücke der Gemarkung Halle Ktbl. 6, Parzellen Wohnungen zuklernen. Auch Ein Reizende namou. Blende 25
2587/152 und 2590/152, Grd.St.-Mutterrolle heirat. Vertrauensvoll. GBebrauchtes ſehr preiswert zu ver 4,90 MandelnSeb St. Rolle 7560, Wohnhaus Selit cher Mit Hand. u e Zuſchriſten mögl mit kaufen. Gottesacker Klehen Asw.
e e e e ehoahntepet u er. Bis erbeten u 2. 255 Herren ſtraße 16, H. links. Fahrrad-Franue Schnittbohnen 2 pfd. 38 pfg.
echts tls, Geſchirrlammer, Aufe alts z t NZ“, Geiſt 7 7Hebande, Scltenſget techs a a de mieten. a natlicg n Morg!, Gehtjtr. er Ballonrad Grundſtück un Königstraße 83. Haushaltgemüſe 2 38
I a 53 am Geb. St. Nubungswert 1386 is 65 Wiete, Eptl. kaufte »Banmwez 96 z erDas Amtsgericht Halle a. S., Abt. 7. Wünſche werden berück u 4 a 96, u kaufen geſucht, ſoft. Sohlatzimmer (mit getr. Grbſen)ſichtigt. Angebote u. nachm. 3 Uhr. Anzahlung. Angebote4607 an M.Vervielfältigungen, Geiſtſtraße 47. 3 Hotelherd e m Derttſche e eehe nanteabſhritten Shhcſeriund t Kreigige, gonnen attft micht Viedermeier

R. Vormeyer, Halle, Hindenburgſtraße 10. Zimmer Gthäferhund, Lenat Nnochel t Lon 6 b veiz3 G. m. b. H.
5mi t 1--2 J. alt, zu kaufen j Preis unt. L. 4749 an Flatt, Nachkk. Steinweg 17e n e Schneider n r 220 Volt l Sudenzu vermieten AdvplfHitlerRing 9/10.Friedrichir. ten lech Wechſelſtrom, e e iScene e Barths KaffeeZreis, Be rj zeit unt. e r II4ßimmer Groß eh an die „MN8.“, Geiſt

ſtraße 47. S Kaffeerösterei 9 Kolonialwarenwugen, Lewciwieg Der Halſie (Saaie)ò, Leipziger Str. 80
Ammendort, Haltesche Str. 164

Wohnung

c e e e Gthreib Mitgiied des Ravatteparvereines Hatie

Sür den Vertrieb einer
illuſtrierten, neuen

Wochenzeöitſchrißt
für die nationale Arbeitsfront werden für
Halle und alle Städte und Landbezirke der

i i iſi i l kloſett ſw. ö wagen, Tafelwagen,e n e unrnn e e e n e e maſchine,Verkäufer und Kolportenre n en e aus beſtem Zuchtgebiet ſteh. Stoewer, 95 Schuh,
Hedwigſtraße 3.Völkening, Röntgen fortw. billig z. Verkauſ.

Sprechgeit v. 6. Richter, Trothaer Str. 80

o Uns e r herkce re Ankleide-
zum Einzelverkauf (von Haus zu HausStra
ßenverkauf) geſucht. Beſonders geeignet für

Zeitungsausträger).

ntereſſenten wenden ſich an 4 GrumbkotwV Bertriebenene Leipzig größerer Ladenraum t r. m. wrant Birne
i am Bahnhofsvorplatz Halle (Saale) ab ſtreng modern, ver T 65 6 Ztr.e I HPfort zu vermteten kauft ſpottbillig e

S ie R a uf e N vortellhaft in meinen Geschäften

Leipeiger Straße 65
Oberhemden, Unterwäsche, Binder, Sochen,
Handschuhe, Strümpfe, Woll- und Weißwaren

Leipziger Straße 45
Erstlingsausstattung und Kinderbekleidung

Willy Horn, Halle a. S.,
Leipeiger Straße 65 u. 45

4 Zentner

Reichsbahnbetriebsamt 2, Thielenſtraße 2a. Weidenplan 8, Hof. Ztr. 1 Zentner
Diehls Butterbirne, je
Ztr. 4 frei Halle.1 85 000 A fl Angebote an Domäneu age Neubeeſen, KönnernLand.

Kat wenige Monate nach der naftonalen Erliebung der

Velcher kleineMiülchhändler

g ſucht rw e ſt de u tſch e 5 e o b a G ter e et usere verehrlichen Inserenten
F an „MNZ“, Geiſtſtr. 47

das amtliche Gauorgan der NSDAP Fübrend Möbel bitten wir gur Prleichterung bei
in allen Kreisen der Bevölkerung, ist er transporte Auftragserteilung

tabren ſachgemtß un Vertreter anaufordern
und billig ausdie größte Tageszeitung der Weſtwark Lehmann a gärzer Sammel Mäüuunee 276 37
Köthener Strape 6
Fernſprecher 282 57

Ferlag Westdeütscher Beobachter Anerkannt wirksamstes Anzeigen wert
GmbH, Köln-Deutz. Sammelruf1 0031 blatt von hervorragender Werbekraft

für unsere
Presse!
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An

die Schaffung

der Führer

zu ſeinem Stellvertreter

Donnerstag, 19. Oktober 1933 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 245

plakat mit LutherMedallion

Um den bevorſtehenden 450. Geburtstag
Martin Luthers feſtlich zu begehen, ſind be
reits in ganz Deutſchland Vorbereitungen
im Gange. An dieſem Tage werden ſich
die Blicke der ganzen Welt nach den
hiſtoriſchen LutherStätten in Deutſchland

richten.

Deutſchland braucht einen
Großwirtſchaftsraum

Der Deutſche Handlungsgehilfen-
Verband, Ortsgruppe Halle, eröffnete ſeine
Winterarbeit mit einem eindrucksvollen Abend,
dem künſtleriſche Darbietungen einen wür-
digen Rahmen verliehen. Eingeleitet wurde
die Feier, die ihm Auditorium Maximum der
Univerſität ſtattfand, von der ernſten Muſik
des Concerto groſſo in Es-Dur von Händel,
vorgetragen vom Mitteldeutſchen Sinfonie
orcheſter unter Kapellmeiſter F. Zſchieſing.

Nach einer kurzen Anſprache des Ver
trauensmannes der Ortsgruppe Halle des
DHV., Paul Teichert, in der er hauptſäch
lich die
Abends,

und den Redner des
Krüger, begrüßte,

Ehrengäſte
Prof. Dr.nahm Prof. Dr. Krüger, Berlin, das Wort

zu ſeinem Vortrag über das Thema: „Deutſch
land und die Zentraleuropäiſche Großraum
wirtſchaft.

Der Redner führte das Weſen der Groß
raumwirtſchaft vor Augen, die die „freje Wirt
ſchaft“ überflügelt hätte und heute bereits von
ſämtlichen größeren Weltſtaaten erſtrebt
würde. Auch Deutſchland dürfe, wolle es
neben den anderen Ländern beſtehen können,
je S eines Großwirtſchaftsraumesu ſich beanſpruchen, trotz der irrigen Auf
aſſung ſo vieler Volksgenoſſen, daß uns nur

die Autarkie zu retten vermöge.
Der junge deutſche Kaufmann ſei der beſte

räger für dieſen neuen Gedanken in der
Wirkſchaft. Er müſſe jetzt ſo geſchult werden,
daß er mit einwandfreiem Charakter und feſter
Moral einſt auf ſeine Weiſe zur Neugeſtal
tung des deutſchen Vaterlandes beitrage.

Der Vortragsabend, der mit ſtärkſtem Bei
fall aufgenommen wurde, fand ſeinen Ab
ſchluß mit Mozarts Serenade „Eine kleine
Nachtmuſik“.

CängerGroßbund Sachſen Anhalt

Nachdem bereits vor einigen Wochen in
einer Sitzung in Köthen die vier Sängerbünde
im Kreiſe VII der Zuſammenſchluß der vier

ünde, Sängerbund an der Saale, ElbHavel
Sängerbund, Anhaltiſcher Sängerbund und
ProvinzialLiedertafel erfolgt iſt, fand in
Deſſau eine neue Sitzung ſtatt, an der auch

des Deutſchen Sängerbundes,
eorg Brauner, Berlin, teilnahm. Vom

u erhand an der Saale waren vertreten
r ſeinen Präſidenten Oberſtudiendirektor

a Becker, Geſchäftsführer Hermann
chmidt, Bundeskaſſierer Max Knöchel

und Bundeschormeiſter Glo el. Zum Führer
dis Großbundes Sachſen Anhalt wurde der

isherige Kreisvorſitzende des Kreiſes VII, Lan
esgerichtspräſident Kinner, Deſſau, berufen,

n der Präſident des
Sängerbundes an der Saale, Oberſtudien
irektor Dr. Becker, Halle, als Bundeschor

meiſter wurde der bisherige Bundeschormeiſterdes ElbHavelSängerbundes Eduard Kupfer
midt, Magdeburg, ernannt. Sitz des

neuen Großbundes iſt Deſſau.

Vom Tierſchutzverein
Der Tierſchutzverein für Halle (Saale) und

Umgebung hielt eine Sitzung ſeines erweiter
en Vorſtändes ab, die vom 1. Vorſitzenden, Dr.

ar vet. Baumeier eröffnet wurde. Nach
rledigung von zahlreichen Anzeigen wegen
iermißhandlungen wurde Dr. med. Erxich

ber e einſtimmig zum ſtellvertretenden Vor
de e Schriftführer und Kaſſierer an Stelle
m ürzlich verſtorbenen Veterinärrats Rei

ers gewählt. Ferner wurde bekanntgegeben,
die Mitglieder und Freunde der Tier

e zu dem am 5. Dezember in der
olkshochſchule ſtattfindenden Vortrage Dr.
aumeiers über „Tierſchutz, Tierpflege und

Viviſektion“ freundlichſt eingeladen ſind. Wei
ter hielt Paſtor Jahr eine mit großem Bei-
fall aufgenommene Plauderei „Erlebniſſe
mit Tieren, wie der Tag ſtebrachte“. Die Ausführungen des Redners
gipfelten in der berechtigten, gerade von un
ſerer jetzigen Reichsregierung betonten Forde-
rung, daß jeder Menſch innere Achtung auch
vor den Tieren haben muß. An den Vortrag
ſchloß ſich eine angeregte Diskuſſion.

Morgenmuſik
in der Blindenanſtalt

Konzertmeiſter Max Knochs Streichorcheſter
gab den Jnſaſſen der Prov.-Blinden-
anſtalt jüngſt eine Morgenmuſik, die mit

großer Freude aufgenommen wurde. Der Diri
gent bot in diſzipliniert gutem Zuſammenklang
der Gruppen und techniſch feiner Ausfeilung
die wenig gehörte Ouvertüre zur Oper „Eu
riſteo“ von Joh. A. Haſſe, dem maeſtro italiano
am Hofe Auguſts des Starken zu Dresden, ſo
wie Rich. Wagners „Träume“ und „Album-
blatt“ und Joh. Strauß „Künſtlerleben“. Dann
trug Konzertmeiſter Knoch mit kultiviertem
Ton und innigem Ausdruck die beiden Violin
Romanzen von Beethoven vor. Schließlich gab
es noch ein intereſſantes, auf Mozart hin
weiſendes Klavierkonzert von Ditters von
Dittersdorf (1737--1797). Die Teichmüller
Schülerin Margarete Rohr-Heiſe,
Leipzig, ſtellte ſich dabei als techniſch und
muſikaliſch ſattelfeſte Pianiſtin vor. Der leb
hafte Beifall dürfte den Gäſten gezeigt haben,

daß man ihre Kunſt richtig einzuſchätzen wußte.

Der Tag des Jgung-Handwerks
Große Kundgebung auf dem Hallmarkt Ehrung der Alt-Handwerker und

Handwerksveteranen

Geſtern abend fand im Rahmen der
Deutſchen Reichshandwerks-Werbe-
woche auf dem Hallmarkt eine eindrucks
volle Kundgebung des Junghand-
werkes ſtatt. Geſellen bis zum 35. Jahre
und Lehrlinge hatten ſich innungsweiſe gegen
18524 Uhr auf dem Paradeplatz verſammelt
und waren dann zum Hallmarkt mar-
ſchiert, wo die Jnnungen, Meiſter und Alt-
geſellen, ſchon Aufſtellung genommen hatten.
Den Handwerks veteranen waren Bänke
vor der Umformerſtation zur Verfügung ge
ſtellt worden. Die Jnnungsfahnen fanden
auf beiden Seiten der Rednertribüne vor der
Terraſſe Aufſtellung. Das weite Viereck des
Hallmarktes war von Menſchenmaſſen um
lagert, die trotz der herbſtlich kühlen Witte
rung tapfer bis zum Schluſſe der Kund-
gebung aushielten.

Der Propagandaleiter Pg. Eggert be
grüßte Jnnungen, Altmeiſter und Altgeſellen,
Vertreter der Behörden und Berufsſchulen ſo
wie die Junghandwerker im Namen der Orts
gruppe Halle des Junghandwerks und erklärte
dann, daß der Junghandwerkertag für das
ganze Reich durchgeführt ſei, nachdem die
Führer des Reichsſtandes die Lebensberechti
gung des Junghandwerkerbundes anerkannt
hätten.

Jm Anſchluß an zwei vom Männerchor der
HandwerkerJnnung vorzüglich vorgetragene
Lieder ergriff der Ortsgruppenleiter des Mittel
deutſchen Junghandwerkerbundes, Pg. Pohle,
das Wort: Die Urſache der Gründung von
Gruppen und Bünden in der Jugendbewegung
war die klare Erkenntinis der Jugend, daß
ſchwere Fehler in der Weiterbildung des. Nach
wuchſes durch

Frrwege der Führung des Handwerks
begangen wurden. Jeder ſtrebſame junge
Menſch aber packt kräftig zu, ſucht mitzugeſtal
ten und ſeine Gedanken zur Verwirklichung zu
bringen. Früher befähigte eine gewiſſe Alters
grenze und geſchäftliche Sicherheit allein zur
Führung eines Amtes. Als aber das Handwerk
nach den unſeligen 14 Jahren am Abgrunde
ſtand, konnte das Junghandwerk nicht mehr
tatenlos beiſeite ſtehen.

Der Zweck der Junghandwerkerbewegung
iſt der, die Einigkeit im Handwerk wieder
herzuſtellen, Achtung vor einander einzu
hämmern, die Liebe zum Werkſtück und den
Wunſch nach Qualitätsleiſtung wieder wach
zurufen, ſowie die Lehrlinge zu betreuen.

Nicht Kechte, ſondern Pflichten
Die Jugend muß ſich darüber klar ſein, daß

ſie nicht nur Rechte im neuen Staate bekommt,
ſondern daß ihr auch Pflichten erwachſen, die
ſie voll und ganz erfüllen muß. Sie muß im
neuen Staate der Träger der Jdee von der be
ruflichen Verbundenheit ſein. Nicht Eigennutz
oder Selbſtſucht dürfen die Triebfedern unſeres
Handelns ſein Alles nur für Deutſch
land in williger Unterordnungund treuer Mitarbeit, dann geht s
auch wieder aufwärts.

Der Propagandaleiter des JungHandwerks,
Pg. Neumann, wies darauf hin, daß die
deutſche ReichsHandwerkswerbewoche noch den
beſonderen Zweck verfolge, der geſamten zivili
ſierten Welt klarzumachen, daß ein neuer
Schaffensgeiſt im deutſchen Handwerk einge
kehrt und Qualitätsarbeit wieder Grundforde-
rung geworden ſei. Dann gedachte er mit
ehrenden Worten der Altmeiſter und Altge-
ſellen, die auch in den ſchwerſten vergangenen
Jahren durchgehalten hätten.

Der Männerchor ſang hierauf das Lied
„Deutſchland, Du mein Vaterland“, Dann kam
der feierliche Akt der
Weihe der neuen Fahnen
der Elektroinſtallateure, der Buchbinder
Zwangsinnung, der Feiſcherinnung und des
Junghandwerkerbundes durch den Gauleiter
der NSHago, Pg. Lamminger.

„Fahnenweihe, begann der Redner, verpflich
tet aufs Tiefſte, weil ſchon Hunderte ihr
Treugelöbnis auf die Fahne ſeit 1923 mit
ihrem Blute beſiegelt haben. Jch weihe hier
mit dieſe Fahne ein und verpflichte die Fah
nenträger, ſtets mit ihren Fahnen voranzu
ſchreiten, denn ſie ſollen leuchten in eine
beſſere Zukunft. Die Bannerträger haben
die Verpflichtung, ſich bis zum letzten Atem
zuge für ihr Heiligtum einzuſetzen und jeder,
der hinter ihr marſchiert. Die Fahne hoch!“
Feierlich ſchallten die Klänge des Horſt

Weſſel-Liedes über den weiten Platz.
Zum Schluſſe dieſer Kundgebung, in der

Meiſter, Geſelle und Lehrling ſich in einiger
Volksverbundenheit die Hand reichten, wurde
dann des großen Führers mit einem begeiſtert
aufgenommenen Sieg-Heil gedacht und das
Deutſchlandlied geſungen. Der Abmarſch des
Junghandwerks erfolgte bei flammendem
Fackelſchein in langem Zuge am Althandwerk
vorüber nach dem Süden zu, der nun auch ein
mal zu ſeinem Rechte kam. Endziel war der
SarraſaniPlatz in der Merſeburger Straße.

Tag der deutſchen Schulen
Zum Tag der deutſchen Schulen, der geſtern

im Rahmen der „Deutſchen Woche“ an ſämt
lichen Lehranſtalten zur Durchführung ge
langte, wurde in den Unterrichtsſtunden des
Vormittages vornehmlich immer der Beziehun
gen gedacht, die das einzelne Lehrfach bzw. der
Lehrſtoff zum Gedanken der „Deutſchen Woche“
hat. Neben dieſer mehr oder minder thevreti-
ſchen Stoffgeſtaltung werden die Schulen auch
weiterhin klaſſenweiſe die Ausſtellung „Deutſch
und Gut“ im „Reichshof“ beſuchen, um ein ein
dringliches Bild von den Anforderungen an die
Wirtſchaft in unſerem Vaterlande zu erhalten.

Arbeitsbeginn der Volkshochſchule
Der neue Arbeitsplan der Volks

hochſchule iſt erſchienen und in allen Buchhand
lungen und Verkaufsſtellen unentgeltlich zu
haben. Das Trimeſter beginnt am Freitag,
dem 27. Oktober, 20 Uhr, im großen Saal des
NeumarktSchützenhauſes, Harz 41, mit einem
Eröffnungsabend. Es ſprechen Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann und
Univ.Prof. Dr. Dr. Hahne außerdem
Orcheſtermuſik und Geſang.

Neue Fachkurſe in den Jugendwerkſtätten.
Vielen wünſchen entſprechend veranſtalten

die Jugendwerkſtätten Halle, Barbaraſtraße 2,
neue Fachkurſe für Erwerbsloſe im Alter von
18——25 Jahren völlig koſtenlos. Ab kommenden
Montag, dem 23. Oktober, läuft ein neuer
Beiz und Polierkurſus und auch einer für Me
tallkunſt. Der SegelflugzeugbauKurſus nimmt
mit dem 1. November ſeinen Anfang; für dieſe
ſt werden noch einige Jntereſſenten ge
ſucht.

Muſikaliſche Feierſtunde in der Paulus-
kirche am Sonntag, dem 22. Oktober, nachm.
5 Uhr. Kantaten J. S. Bach: „Wer nur den

lieben Gott läßt walten“ „Meine Seele
rühmt und preiſt“ „Erhalt uns, Herr, bei
deinem Wort“ „Du Hirte Jsrael“. Ein-
tritt frei.

Kampfbund für Deutſche Kultur. Wir her
weiſen noch einmal auf das 1. Volksſym-
phoniekonzert morgen abend 8 Uhr im
Stadtſchützenhaus und bitten, die beſtellten
Karten bei Hothan abzuholen.

Ehrung des Gauleiters
Umbenennung des Thielenplatzes in

Rudolf-Jordan-Platz
Wegen der großen Verdienſte des Gau-

leiters, Staatsrat Jor dan, um die Nieder
werfung des Kommunismus in Mitteldeutſch
land, von dem die Stadt Halle bisher ſtark
bedroht war und wegen ſeiner raſtloſen und er
folgreichen Arbeit für die nationalſozialiſtiſche
Erhebung hat der Magiſtrat der Stadt Halle
heute in dankbarer Anerkennung beſchloſſen,

den Thielenplatz fortan „Rudolf-Jordan-
Platz“ zu benennen.

Der Polizeibericht meldet
Mittwoch gegen 9 Uhr kam es bei einem

Ehepaar im Mühlberg zu Streitigkeiten, als
der Gerichtsvollzieher eine Pfändung vorneh
men wollte. Die Angelegenheit wurde durch
einen Polizeibeamten geſchlichtet.

Am gleichen Tage gegen 23 Uhr wurde die
Feuerwehr nach Julius-Kühn-Str. 3 gerufen,
wo in einer Aſchengrube Putzwolle in Brand
geraten war. Gegen 23.15 Uhr rückte die Wehr
wieder ab.

Aufruf
des „Deutſchen Luthertages“

Provinz Gachſen
Von dem vorbereitenden Ausſchuß des

„Deutſchen Luthertages Provinz Sachſen“ wird
uns geſchrieben

„Für uns Mitteldeutſche ſchließt das
Lutherjahr 1938 ganz beſondere Verpflichtun
gen ein. Unſere engere Heimat nennen wir
nicht umſonſt die Lutherprovinz. Jn Eis-
leben hat Luther das Licht der Welt erblickt,
in Mansfeld, Maägdeburg, Eiſenachund Erfurt hat er ſeine Ausbildung erfah
ren, in Wittenberg war er Profeſſor und
Prediger; die Stadt Halle bewahrt die Er
innerung an den Reformator durch die Uni
verſität auf, die nach ihm Luther Univerſität
genannt werden ſoll.

So iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Provinz
Sachſen bei der Ausgeſtaltung des Luthertages
am 10. November hinter den anderen deutſchen
Provinzen und Gauen nicht zurückſtehen will.
Nach den glänzend verlaufenen vorbereitender
Feſtwochen in Mansfeld, Eisleben, Wittberg
Halle und Eiſenach

rufen wir jetzt die evangeliſchen Gemeinden
Vereine und Verbände in ihrer Geſamthei
auf, ſich am 10. November in Gottesdienſten
öffentlichen Kundgebungen, Schul und Ge
meindefeiern zu dem größten Sohn unſere
mitteldeutſchen Heimat zu bekennen es gil
in dieſem Jahr der deutſchen Neuwerdung
Luther als den Propheten des deutſchen Vol
kes zu feiern, der unſer Volk zu den Queller
des chriſtlichen Glaubens zurückführte und es
dadurch zu der Aufgabe ertüchtigte, die es
ſeitdem vollbracht hat, zur innerſten Verant
wortung vor Gott.
Jm Dritten Reich Adolf Hitlers brauchen

wir den Mann von Wittenberg als Hort und
Führer zur religiöſen Neubeſinnung und Ver
kiefung unſeres Volkes.

Evangeliſche Mitteldeutſchlands, ſtellt euch
in unſere Reihen, helft bei der Vorbereitung
der Feiern und beteiligt euch in Maſſen an den
geplanten Veranſtaltungen Material für die
Durchführung der Feiern ſteht bereit beim
„Deutſchen Luthertag, Prov. Sachſen“, Halle
(Saale), Univerſitätsring 12.“

Hestte
Große Kundgebung

des V20 Ahzr Stadtſchüötzenhaus
Es ſprechen Gauleiter Staatsvat Fordan,
Reichsführer des V. D. Gteinacher,
Graf Luckner, Landesobmann Krauſe
Karten erhältlich bei Hothan, NGBücherſtube

und an der Abendkaſſe.

Erſcheint Alle?
Helßt den

Auslandsdentſchen?

Rohe Lierquälereien
Einer unſerer Leſer ſchreibt uns:
Einen Akt beiſpielloſer Roheit erlebte ich

dieſer Tage auf einer Fahrt von Könnern über
Alsleben nach Aſchersleben. Auf dieſer Strecke
pflügte jemand mit einem kleinen Eſel ſein
Feld. Obwohl das arme Tier vor dem Pflug
redlich ſeine Pflicht tat man bedenke, ſonſt
haben zwei Pferde oder Ochſen zu tun, um die
Arbeit zu überwältigen hieb der Mann mit
der Peitſche auf den Eſel ein, ein 12 bis 14
jähriger Junge, der nebenher lief, ſchlug dem
armen Tier mit einem dicken Knüppel gegen
den Schädel. Jch trat hinzu und hielt den Leu
ten das Gemeine ihres Tuns vor Augen.

Von hier aus aber möchte ich im Jnter
eſſe unſerer armen Zugtiere bitten: Wer
Fuhren zu vergeben hat, ſollte nur ſolche Fuhr
herren berückſichtigen, die ihre Pferde gut be
handeln und nicht ſo arme alte, oft ſchlecht
ernährte Tiere ausnutzen.

Oeffentliche Pfänderverſteigerung. Das Leih
amt der Stadt Halle gibt heute im Anzeigenteil bekannt, daß die nächſte öffentliche
Verſteigerung verfallener Pfänder am 7. Nov.
1938 vbeginnk. Die Verſteigerung bietet ins
beſondere den Minderbemittelten Gelegenheit
zum Erwerb von Gebrauchsgegenſtänden aller
Art zu äußerſt günſtigen Preiſen.

Führung und Gefolgſchaft im Dritten
Reich“. So lautet das Thema des Vortrages,
den Dr. Lüddecke, Leiter des Jnſtituts für
Zeitungsweſen an der Univerſität HalleWit-
tenberg heute im Neumarktſchützenhaus, Harz,
anläßlich der Oktober-Mitglieder-Verſamm-
lung der Ortsgruppe Halle (Saale) im Deut
ſchen Handlungsgehilfen-Verband halten wird.
Beginn 20.30 Uhr. Jn dieſer Verſammlung
wird gleichzeitig der neue Vorſtand eingeführt.

Wohin gehen wir?
Stadttheater: „Siegfrieds Tod“.
Walhalla-Theater: „Gräfin Mariza“.
CT. Gr. Ulrichſtraße: „Hochzeit am Wolf

gangſee“.
CT. Riebeckplatz: „Unſichtbare Gegner“,
CT. Schauburg: „Moral und Liebe“.
Ufa-Theater: „Walzerkrieg“.
Ritterhauslichtſpiele: „Gruß und Kuß

Veronika“.
Capitol-Lichtſpiele: „Menſchen im Hotel“.

RADIO-APPARATE Auf Wuns eoh
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Die Form iſt nichts, der Inhalt alles!
weite Werbeveranſtaltung des halliſchen Stadttheaters

„Kommt der Berg nicht zum Propheten,
kommt eben der Prophet zum Berge“. Das iſt
der Grundſatz, nach dem ſich in unſerer Zeit die
Theaterwerbung vollzieht. Wenn in den ver
gangenen Jahren eines liberal-kapitaliſtiſchen
Syſtems das deutſche Theater nur zu einem
Geſchäftsbetrieb gemacht worden war, bei dem
der Hauptfaktor, nämlich das Volk, nur eine
untergeordnete Rolle ſpielte, ſo hat mit dem
Siege der nationalſozialiſtiſchen Revolution
das Theater in erſter Linie die enge Verbin
dung zwiſchen Theater und. Volk wieder herzu
ſtellen.

Dieſem Gedanken diente auch die zweite
Werbeveranſtaltung der Landesſtelle
Mitteldeutſchland des Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda am geſtri
gen Mittwoch Abend im großen Saal des
Stadtſchützenhauſes. Die Künſtler
ſchaft des halliſchen Stadttheaters hatte ſich
wiederum zuſammengefunden, um durch ein
kleines buntes Programm eine Probe
von ihrer Kunſt zu zeigen, um damit verloren
gegangene und enttäuſchte Theaterbeſucher der
deutſchen Kunſt zurückzuführen.

Dieſem Gedanken gab bereits Franz Arz
dorf in kurzen einleitenden Worten Ausdruck
und gab damit gleichzeitig zu verſtehen, daß
auch die Künſtlerſchaft des halliſchen Stadt
theaters in innerſter Ueberzeugung ſich dem
Wollen der nationalſozialiſtiſchen Revolution
anſchließt und unterordnet. Dann ließ er die
einzelnen Künſtler ſelbſt ſprechen: Annelieſe
Johow brachte einen gut geſtalteten und
ſtark empfundenen Prolog von Ernſt Moritz
Arndt, ſowie die ſehr lebendig und wirklich
keitsnah geſtaltete „Mette von Marienburg“.
Eliſabeth Grunewald zwei Arien von Puc
cini, und nach ihr ließ auch Hans Wrang,
unſer neuer Heldenbariton, ſich hören. Mit
den beiden LoeweBalladen, die er ſehr lebens
dig und farbig zu geſtalten wußte, hat er nun
wohl endlich das Mißtrauen zu zerſtören ver
mocht, das gewiſſenloſe Skeptiker anläßlich ſei
ner plötzlichen Erkrankung gegen ihn zu ſäen
berſuchten. Margarete Oehm brachte nach
ihm eine Puccini und eine VerdiArie, deren
weicher und empfindungstiefer Vortrag, an
dem aber auch die ſichere Höhe und die feinen
Koloraturen gefielen, die Hörerſchaft be
geiſterte. Jlke Schellenberg hatte wie
derum Gelegenheit, in drei Solotänzen ihre
hohe künſtleriſche Auffaſſung vom Bühnentanz
unter Beweis zu ſtellen.

Am Flügel zeigte ſich Walter Trolldenier T wie ſchon ſo oft als ſehr an
paſſungsfähiger, zurückhaltender und doch ſtark
mitgeſtaltender Begleiter. Auch überraſchte er
wiederum mit einer eigenen Kompoſition, einer
ſehr klangvollen und farbenreichen Klavierſuite
in drei Sätzen.
Den Schluß des Abends bildete die Auf

führung des zweiten Aktes des Luſtſpiels:
„Die große Chance“ von Möller und
Loreng, das bekanntlich zur Zeit im Thalia
theater zu Halle aufgeführt wird. Die tiefen
Wahrheiten, die hinter dem recht humorvollen
Geſchehen verborgen ſitzen, verfehlten auch auf
die Zuhörer ihre Wirkung nicht, wie ihre bei
fallsfreudige Teilnahme lehrte.

Ueberhaupt ſcheint dieſer Weg, Ausſchnitte
aus bereits einſtudierten Werken zu geben, eines
der beſten Werbemittel. Bereits der Film hat
dieſen Weg beſchritten, wenn er einen Quer
ſchnitt durch das Programm der nächſten Woche
gibt. Auch das Theater ſollte erwägen, ob ſich
nicht im Intereſſe der Werbung für den Theater
beſucher ein ähnlicher Weg veſchreiten ließ.

In der Mitte der Vorträge ſtand eine An
ſprache des Gaukulturwarts der NSDAP und
Stadtſchulrats, Pg. Dr. Grahmann, derbeſonders auf die neuen Anſätze des deutſchen
Theaters hinwies.

Unfere Zeit braucht Charaktere, neue Men
ſchen, die nicht verweichlicht der Zukunft
ins Auge ſehen, ſondern Menſchen, die cha r a k
terfeſt und zielbewußt ihren Weg über
alle Kleinlichkeiten der Gegenwart in die Zu
kunft gehen. Hier hat das deutſche Theater
eine wichtige Erziehungsaufgabe zu er
füllen. Mit der Einſtudierung des Schauſpiels

Willi Faber“ von Walter Tießler hat das
halliſche Stadttheater dieſen Weg beſchritten.
Man kann Werke dieſer Art nicht mit dem
Maßſtab eines Aeſtheten meſſen, nicht nach
traditionellen Gepflogenheiten und herkömm
lichen Gewohnheiten beurteilen.

Vielmehr hat im Vordergrund aller Be
trachtungen der Gedanke der Charakter
bildung zu ſtehen. Die Form iſt nichts,

der Jnhalt iſt alle s.
Hinter einer ſchönen Form kann oft die größte
Gemeinheit und größte Charakterloſigkeit ver
borgen ſein. Das haben uns die Bühnenwerke
der Vergangenheit zur Genüge gelehrt. Und
aus dieſem Grunde ſind wir auch hier auf
dieſem Gebiete Revolutionäre, um der Er
neuerung des deutſchen Menſchen und des deut
ſchen Volkes insbeſondere zu dienen.

Um dieſes Werk durchzuführen, bedarf es
allerdings der aktiven Mithilfe der
Volksgenoſſen. Die Nur-Aeſtheten, die
nur vom Standpunkt des beſſeren Wiſſens und
der höheren Bildung aus im Theater eine Un
terhaltungsſtätte oder einen Ort des Vergnü
gens geſucht haben, ziehen ſich jetzt in den
Schmollwinkel zurück. Sie haben eben noch im
mer nicht den charakteriſtiſchen Wert der neuen
Bühnenwerke erkannt, ja, ſie haben ſogar eine
Charakterbildung abgelehnt.

Und darum haben wir, darum hat jeder
Volksgenoſſe und ſei er noch ſo arm
die Pflicht, das Seine zur Stärkung
des Charakters aller Volksgenoſſen bei

zutragen

Das kann aber nur geſchehen, wenn er durch
regelmäßigen hegterbeſuch uns
die Mittel in die Hand gibt, das einmal begon
nene Aufbauwerk auf breitere Grundlage zu
ſtellen, indem er uns ermöglicht, die Ein
trittspreiſe zu ſſenken und damit dem
letzten deutſchen Volksgenoſſen die Tore des
deutſchen Theaters wieder weit z u
öffnen.

Dieſem Appell ſollte ſich niemand ver
ſchließen. Wer heute glaubt, auch nur einen
Funken Verantwortungsbewußtſein gegenüber
der Zukunft in ſich zu ſpüren, der ſollte den
Beifall, mit dem dieſe Worte unſeres Pg. Dr.
Grahmann aufgenommen wurden, in die
Tat um ſetzen. H. R.

Verdiente Ehrung
Durch den Runderlaß des Preußiſchen Jn d

nenminiſters, Pg. Göring, ſind die Fach
ſchaften für die uniformierte Vollzugspolizei

in Preußen aufgehoben, da ihr Zweck und ihre
Aufgaben erfüllt ſind. Damit iſt auch die Fach
chaft, ſoweit ſie die ſtaatliche und kommunale

uniformierte Polizei in Halle und im Saal
kreis betrifft, aufgehoben.
Die Fachſchaft der ſtaatlichen Schutzpoligei
in Halle iſt aus einer ſchon lange vorher be
ſtehenden Zelle von dem Polizeioberwacht
meiſter v. Majewſki im November 1982 ge
gründet Und trotz größter Schwierigkeiten zur
ſtärkſten Fachſchaft der Beamtenabteilung im
Stadtkreis Halle und Saalkreis ausgebaut ge
weſen. Kreisfachſchaftsleiter v. Majewſki hat
es verſtanden, mit unermüdlichem und vorbild-
lichem Geiſt und Kampfeswillen auf ſeine
engeren Kameraden ſowie auf die der Krimi-
nal, Verwaltungspolizei, und die Landjägerei
einzuwirken und ſie für die nationalſozia
liſtiſche Bewegung zu gewinnen. Für ſeine
ſelbſtloſe und aufopferungsvolle Tätigkeit hat
ihm der Leiter der NS-Beamtenabteilung für
den Stadtkreis Halle und Saalkreis, Pg.
Hertmann, im Namen der geſamten Be
amtenabteilung ſeinen Dank und vollſte An
erkennung ausgeſprochen, und gleichzeitig der
Hoffnung und Erwartung Ausdruck gegeben, daß

as Wirken des Polizeioberwachtmeiſters v.
Majewſki auch an höherer Stelle endlich ſeine
Anerkennung finden wird.

Weiterer Verlauf der Deutſchen Woche
Abſchluß

Am Sonntag, dem 22. Oktober 1983, ab
13 Uhr, wird ſich ein Feſtzug durch unſere Stadt
bewegen, der vom Roßplatz aus durch die
Hindenburgſtraße, Merſeburger Straße, Pfän
nerhöhe, Wolfſtraße, Beeſener Straße, Stein
weg, Ranniſcheſtraße, Schmeerſtraße, Markt-
platz Talamtſtraße, Hallorenring, Moritz
zwinger, Waiſenhausring, AdolfHitlerRing,
UniverſitätsRing, Geiſtſtraße, Bernburger
Straße, Ludwig WuchererStraße bis wieder
zum Roßplatz ſich erſtreckt.

Dieſer Feſtzug, der von den Jnnungen des
Handwerks, der Jnduſtrie, des Handels und
vom Landbund veranſtaltet wird, hat vor allen
Dingen den Zweck, unſeren Volksgenoſſen klar
zu machen, was deutſche Arbeitsmenſchen
ſchaffen und leiſten müſſen, um ſich dadurch
dem Ausland gegenüber unabhängig zu machen.
Jeder Wagen iſt unter dem Geſichtspunkt
„Deutſch und Gut“ hergerichtet. Er ſoll be
weiſen, daß auch zum deutſchen Schaffen deut
ſches Material verwandt werden kann.

20.80 Uhr auf dem Marktplatz
Schlußfeier der Deutſchen Woche.Programm. Dieſe Feier wird eingeleitet
durch Glockenläuten der Marktkirche, darauf
werden einige Geſangvereine Lieder, dem Hand
werk getvidmet, zum Vortrag bringen. Der
BDM wird einige deutſche Tänze zeigen. Es
folgen dann Dialoge und gemeinſame Geſänge

Alle Einwohner der Stadt Halle werden
aufgefordert, an den Sonntagsveranſtaltungen,
im Rahmen der Deutſchen Woche, reſtlos teil
zunehmen.

gez.: Sparenberg,
Kreispropagandaleiter.

Tag des Bauern
Heute iſt im Rahmen der Deutſchen Woche

der Tag des Bauern. Die Landesbauern-
ſchaft hat folgende Veranſtaltungen an
geſetzt:

Heute Abend eine große Veranſtaltung
gemeinſam mit dem VDA. im „Stadtſchützen
haus“. Landesobmann Krauſe wird eine
Anſprache halten.

Um 18 Uhr Empfang durch den Magiſtrat,
bei dem Landesbauernführer Eggeling
reden wird.

Von 16.30 bis 17.30 Uhr konzertiert
der SAMuſikzug auf dem Marktplatz. Zurgleichen Zeit auſen ſechs Propagandazüge für

das deutſche landwirtſchaftliche Erzeugnis
durch ſämtliche Straßen der Stadt und treffen
ſich auf dem Markt.

Jn allen halliſchen Schulen findet heute
ein Aufſatzwettbewerb ſtatt mit dem

Folgen ſiederlicher

Geſellſchaft
Selbſtverſtändlich bin ich gern bereit, Jhnen

noch einige Einrichtungsgegenſtände zu ver
ſchaffen. Mir iſt es ſogar möglich auf die noch
zu beſtellenden Waren einen Rabatt von 10 bis
20 Prozent zu bewilligen.“ Dies waren die
Worte eines Handlungsgehilfen der Möbel
abteilung einer halliſchen Firma, wenn er denHausfrauen die kalten Möbel brachte.

Warum ſollte man dieſe günſtige Gelegen
heit nicht beim Schopf erfaſſen, dachten die Haus
frauen, und ſo floßen dem Vertreter der Firma
die Aufträge reichlich zu.

So weit wäre gegen die Art der Geſchäfte
nichts zu ſagen geweſen. Die beſtellten Waren
wurden ordnungsmäßig durch den Boten der
Firma geliefert und der Handlungsgehilfekaſſterte die Rechnungen. Doch der Handlungs

gehilfe verſtand es meiſterhaft, dieſe Aufträge
in den Büchern zu verſchleiern. Das einkaſſierte
Geld behielt er für ſich.

Das Gericht diktierte dem erſt echte
Angeklagten, der durch liederliche Geſellſchaft
auf die ſchiefe Bahn des Verbrechens geraten
war, 6 Monate Gefängnis zu.

Schach in Halle
Der Schachklub „Turm“ 1930 Halle hat unter der

Leitung des Spielleiters W. Badeſtein ſein großes
15rundiges Sommerturnier (32 Teilnehmer umfaſſend)
beendet. Erſter Sieger in dieſem Turnier wurde der
Klubmeiſter E. Badeſtein mit 14 Punkten, 2. W.
Badeſtein mit 1222, 8. Steinberg mit lI2,
4. Apel, 5. L. Badeſtein und 6. Buſchen dorf
(alle drei mit 10 Punklen), 7. Preil, 8. Reich
ein, 9. W. Thomas, 10. Haunſtetter.

Thema: „Werbung für das landwirtſchaftliche
Erzeugnis zur Deutſchen Woche“. Die beſten
Arbeiten werden prämiiert; Firmen aus Halle
und Umgebung haben freundlicherweiſe Prä
mien zur Verfügung geſtellt.

Jn ſämtlichen großen Kinos laufen heute
Abend landwirtſchaftliche Werbefilme!

Tag der Frau
Die NSKreisbauernſchaft veranſtaltet am

Tage der Frau (Freitag abend 20 Uhr) in der
Saalſchloßbrauerei einen großen Frauenſchafts
abend, der ganz dem Schönen gewidmet iſt.
Zunächſt wird die deutſche Kinderſpielſchar
(Ortsgruppe Bergmannstroſt) eine kleine
Tanzſtunde im friedericianiſchen Stil zeigen,
es folgt dann ein Heimabend des BDM. An
ſchließend wird der von vielen mit Spannung
erwartete Film der Landesfilmſtelle „Er
wachende Seele“ ſchließlichlaufen und
tanzt die Leiterin der Gymnaſtikkurſe der NS

S

Frauenſchaft Alve Eſpeh verſchiedene Solo
und Gruppentänze nach Muſik von Schubert
Schumann, Grieg und Beethoven (am Klavier
H. Hreutz). Karten ſind noch erhältlich an
der Abendkaſſe (80 Pf., für Exwerbsloſe 15 Pf.)

Das gleichfalls beendete Sonderturnier (zwölfTeilnehmer umfaſſend) ſah G. Büchner mit 10 Punkten
als 1. Sieger, 2. Blüher mit 838, 83. Berger mit
752, 4. Petſche und 5. Karuſſeit mit je 7 Punkten.

Bei dieſer Gelegenheit ergeht wieder an alle Schach
ſpieler und alle, die es werden wollen, der Ruf, ſich
einem Schachverein anzuſchließen.

Die kommende 2. Nationale Schachwerbewoche gibt
jedem Schachfreund Gelegenheit, ſich völlig koſtenlos zu
beteiligen. Der Schachklub „Turm“ 1930 ſelbſt ladet alle
Schachſpieler zu den Spielabenden, jeden Montag und
Donnerstag, 20 Uhr, im Reſtaurant W. Thomas, Boelcke
ſtraße 1-—2, herzlichſt ein.

GStahlhelm- Verſammlung
Jm überfüllten Saale des „Neumarktſchützenhauſes“

fand der Bataillons- Abend des Bezirkes
Mitte des Stahlhelms ſtatt. Der Bataillons-
führer, Kamerad Bläſſe, führte aus, daß Hannover
nun die völlige Klarheit gebracht habe. Der Stahlhelm
bekenne ſich freudig zum Staate Adolf Hitlers!

Nur die wenigſten durften in Hannover im Gegenſatz
zu früheren Stahlhelmtagen dabei ſein. Um ſo geſpannter
lauſchten daher die Anweſenden dem Bericht über die
denkwürdige Kundgebung in der „Stadthalle“, in der
Frang Seldte am Schluß ſeiner Rede ausrief, er ſetze
ſeinen Stahlhelm auf eine Karte, auf einen Mann, auf
Adolf HitlerNoch während der Redner mit der Schilderung ſeiner
Exrlebniſſe die Zuhörer in Bann hielt, erſchien Regiments
führer Kamerad Scheurich, der ebenfalls über ſeine
Eindrücke in Hannover berichtete. Auch er betonte, daß
der Führer Adolf Hitler feſt mit dem Stahlhelm ver
bunden ſei und ſich genau ſo wie der für uns zuſtändige
Obergruppenführer von HKillinger für das weitere
Beſtehen des Bundes einſetze, weil beide genau wüßten,
daß ſie ſich auf den Stahlhelm verlaſſen können. Zum
Schluß gab der Bataillonsführer noch die Einteilung des
Bataillons in zwei Reſerve Und zwei Landwehr-kompagnien bekannt und forderte zur ſtrengen Ausübung
des anbefohlenen Dienſtes auf.

Reichsverband der Baltikum, Grenzſchutz
und Freikorpskämpfer, Ortsgruppe Halle.
Dienstag, den 21. Okt. 1938, 20 Uhr, im Reſt.
zum e en Halle (Saale), GroßeMärkerſtraße, Verſammlung.

Luftſchutz- Hauswart

Neues Amt für jedermann,
Der vom Reichsminiſter für Luft

fahrt Hermann Göring gegründete
Reichsluftſchutzbund hat die Aufgabe
der Aufklärung und Werbung für
den Luftſchutz, ſowie Vorbereitung
und Durchführung des Selbſtſchutzes
der Bevölkerung durchzuführen Die
Ortsgruppe Halle des Reichsluftſchutz
bundes fordert deshalb die halliſche Bebölke-
rung zur Mitarbeit unter dem Leitſatz „Alle
für Einen, einer Alle“ auf.

Der Mitgliedsbeitrag beträgt alsMindeſtſatz pro Jahr 1,— M., ſo daß es auch
dem letzten Volksgenoſſen möglich iſt, ſich an
der Aufbauarbeit zu beteiligen. Es iſt Pflicht
eines jeden Deutſchen dafür Sorge zu tragen,
daß Haus und Hof, Familie und Heim bor
Zerſtörung durch Luftangriffe geſchützt werden
Es genügt nicht, ſich auf die Behörden und
deren Anordnungen zu verlaſſen, deren Auf
gabe iſt der Schutz der Allgemeinheit,
und ihre Maßnahmen erhalten erſt volle Wirk
ſamkeit, wenn ſie durch die Selbſchutz m a ß
nahmen der Bevölkerung ergänzt und
ausgebaut werden. Es genügt auch nicht der
Hinweis darauf, daß man Frontkämpfer ge
weſen iſt und ſomit die Kriegsmethoden kennt,
Was der Frontkämpfer von den Wirkungen der
damaligen Luftwaffe geſehen oder erlebt hat
war nur ein Vorſpiel.

Am 24. Juni dieſes Jahres warfen auslän
diſche Flugzeuge Hetzflugbätter ab. Heute Pa
pier wann Bomben? Wir wollen keinen
Krieg. Aber ein wehrloſes Volk iſt eine Ver
ſuchung für ſeine Nachbarn, Und es wäre eine
nie wieder gutzumachende Nachläſſigkeit, wenn
wir die uns noch von Gegnerſeite zugebilligten
Schutzmaßnahmen nicht ſofort ergreifen und
ausbauen würden.

Zu dieſem Zwecke veranſtaltet die Orts
gruppe des RLB im „Luftſchutzhaus“,
Gr. Nikolaiſtraße 8, ab ſofort laufende Un
terrichtskurſe. Jn dieſen Kurſen wird
jeder einzelne theoretiſch und praktiſch über die
moderne Luftwaſſe in Angriff und Abwehr,
Organiſation des Luftſchutzes in Deutſchland
und über die Wirkungen der verſchiedenen
Bombenarten unterrichtet. An Hand von prak
tiſchen Beiſpielen wird gezeigt, wie man mit
den billigſten Mitteln Schutzmaßnahmen er
greifen Und Vorrichtungen gegen die Luftge
fahr treffen kann. Jeder Kurſusteilnehmer
wird im praktiſchen Teile in der Handhabung
von Gasmasken, Löſchen von Brandbomben und
im Schutzraumbau unterwieſen. Ein ausge
dehnter Muſterkeller mit „Baukaſten?
iſt für dieſen Zweck im Luftſchutzhauſe einge
richtet.

Zur Durchführung der notwendigen Schutz
maßnahmen in jedem Hauſe iſt es
weiterhin erforderlich, daß jedes Haus einen
Luftſchutzhaus wart hat, der die ne auch
und Aufſicht über die vor, während und na
dem Angriff zu treffenden Maßnahmen im
Hauſe zu übernehmen hat. Weiter muß ein
Brandwart vorhanden ſein, der mit der
Löſchung des durch Spreng oder Brandbomben
hervorgerufenen Brandes vertraut ſein muß.

Auch an die Bevölkerung der Umgegend er
geht die Aufforderung, ſich in die Teilnehmer
liſte für den nächſten Luftſchutzkurſus einzu
tragen, denn zum Arbeitsgebiet der hieſigen
Ortsgruppe gehört neben dem Stadtkreis auch
der Saalkreis. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich
im „Luftſchutzhauſe“ in Halle, Gr. Niko
laiſtraße 8, Fernruf 32066, Bankkonto Mittel
deutſche Landesbank, Konto Nr. 9267.

Stadttheater
Einmaliges Gaſtſpiel Agnes Straub.

Am kommenden Mittwoch, dem 25. Oktober 10938,
findet im Stadttheater ein einmaliges Gaſtſpiel von
Agnes Straub mit eigenem Enſemble ſtatt. Zur Auf
führung gelangt die Komödie „Wechsler und
Händler“ von Hanns Johſt. Es gelten einfache Schau
ſpielpreiſe. (Der Vorverkauf beginnt am Freitag an der
Kaſſe des Stadttheaters und im Verkehrsbüro „Roter
Turm“.)

Nachmittagsaufführung der Nibelungen.
Am kommenden Sonnabend, 15 Uhr, geht im Stadt

theater von Friedrich Hebbel Her gehörnte Sieg-
fried. Siegfrieds Tod in Szene. Es geltenfür dieſe Aufführung ermäßigte Nachmittagspreiſe. Aus
wärtige Beſucher werden an dieſer Aufführung beſonderes
Intereſſe haben.

„Der Waffenſchmied“.
Am Freitag, dem 20. Oktober, geht Albert Lortzings

komiſche„Der Waffenſchmied“, die bekannte iſcOper, zum erſten Male in dieſer Spielgeit in völlig
neuer Einſtudierung in Szene. Heinrich Kreutz, der
Regiſſeur, hat den Text einer gründlichen Reviſion unter
zogen und ihn in ſeiner urſprünglichen Form der Auf
führung zugrunde gelegt.

Die Handwerkskammer beabſichtigt in Kürze in Bad
Bibra mit einem Vorbereitungskurſus auf die Meiſter
prüfung zu beginnen. Jungen Handwerkern, die ſich der
Meiſterprüfung unterziehen wollen, iſt hierdurch Gelegen
heit gegeben, ſich auf die theoretiſche Prüfung in Buch
führung und Geſetzeskunde vorzubereiten. Wir verweiſen
auf die Bekanntmachung in der vorliegenden Nummer
unſerer Zeitung.

Zur Förderung der nationalen Arbeit.
Die Angeſtellten der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe

Saalkreiſes führen bereits ſeit dem Monat Juli 1 Prärn
ihres Einkommens für die Spende zur Förderung det
nationalen Arbeit ab.Die Angeſtellten der Zweigſtelle Halle der Phily
Holzmann A.G. haben dem Finanzamt zu dieſer Spen
einen neuen Betrag von 210,36 überwiesen.

Staßfurts alter und neuer Ruhm. Staßfurt iſt S
Wiege der deutſchen Salz- und Kali-Jnduſtrie. Wer den
Namen Staßfurt hört oder lieſt, denkt an das Sag
furter Salz“ oder beſſer geſagt: dachte an Staßfurter
Salz, denn ſeit einigen Jahren wird der Name dieſer
alten Stadt immer häufiger in Verbindung mit z
jüngſten deutſchen Jnduſtrie genannt: der Rad
Jnduſtrie, die in Staßfurt durch eines dergeſehenſten deutſchen Werke vertreten iſt. Die „Staß,
furter Rundfunk- Geſellſchaft m. b. jeverdankt ihren Weltruf beſonders der Tatſache, daß
als erſte deutſche Fabrik ſchon ſeit 1927 den „König eRundfunk-Empfänger“, den Superhet, ſerienmäßig T
ſtellt. Dank der in den Sommermonaten erfolgten Geſ
weiterung der Fabrik iſt die Staßfurter Rundfunk
m. b. H. in der Lage, die über Erwarten geſtiegene 3
frage nach ihren „Jmperit al Su erhet-Ap
paraten durch erhöhte Fabrikation zu befriedigen.
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Nachrichten
gé-Mütter und Kinderne ſeiern ein Feſt

Ammendorf. An einem wunderſchönen
Herbſtſonntag herrſchte in den Nachmittags
ſtunden reges Leben und Treiben vor und in
der Broihanſchenke. Die weißbraunen Kleid
chen der Hitlerküken, der deutſchen Kinderſchar,
herrſchten vor in dem bunten Bild. Erwar-
zungsvoll ſtrahlten die Kinderaugen. Bald
ſollte es unter Führung der Kükenmutter Frau
Köhler und deren Helferinnen Frau
Weißbrod und Frau Jäntſch in langem
Zuge hineingehen in den Saal, an die feſtlich
gedeckten langen Tafeln. Unter den Klängen
des Hitlermarſches zogen 60 Hinder, auch ein
paar Buben darunter, ein. Die Mütter und
die Frauen der NSFrauenſchaft, die zahlreich
erſchienen waren, freuten ſich mit den Kindern
und waren ergriffen von der Begeiſterung, mit
der die kleinen Deutſchen ein Lied auf Adolf
Hitler und auf den Sturmführer Weſſel ſan
gen. Eine Parteigenoſſin grüßte die Kinder
im Namen der Frauenſchaft und betonte die
enge Verbundenheit zwiſchen NSFrauenſchaft
und der deutſchen Kinderſchar, zwiſchen den
Müttern und den Kindern.

Schnell verging der Nachmittag mit Kaffee
trinken, Spiel und Reigen. Der Abend kam.
Die Führerin der NS-Frauenſchaft, Pgn. G.
Balthaſar, wendete ſich in einer kurzen An
ſprache an alle und gab die erſten Abzeichen
der deutſchen Kinderſchar an glückliche und
ſtolze Kinder aus. Noch einmal wurde mit
dreifachem SiegHeil in Liebe des Führers ge
dacht, und brauſend klang das Lied der Be
wegung, das HorſtWeſſel-Lied, durch den
Saal.

Ammendorf. HV.-Ortsgruppe ge
gründet.) Jm feſtlich geſchmückten Saale
des „Goldenen Adler“ fand die Gründungs
feier der Ortsgruppe „Elſtertal“ imDeutſchen Handlungsgehilfen Verband, ver
bunden mit einem deutſchen Tanz, ſtatt.

Bomben über Büſchdorf
Büſchdorf. Die Freiw. Feuerwehr Büſchdorf

veranſtaltet am nächſten Sonntag, den 22. Okt.
eine groß angelegte Uebung, in deren Verlauf
dem Publikum die Tätigkeit der Wehr bei
einem eventuellen Bombenflugzeug-
Angriff gezeigt werden ſoll. Die Uebung
wird intereſſante Einzelheiten in bezug auf
die Bekämpfung der durch Gas und Brand
bomben hervorgerufenen Schäden zeigen. An
ſchließend iſt ein Konzert der Feuerwehr
Kapelle Büſchdorf mit folgendem Tanz geplant.

Kriegervereinsfeſt in Reideburg
Reidebukg. Der Kriegerverein

Reideburg und Umgegend beging in
dem feſtlich geſchmückten Saale des „Goldenen
Löwen die Feier ſeines 66jährigen Beſtehens.
Der Führer des Vereins, Kamerad Gregor
Morawitz, begrüßte die Gäſte ſowie die
Abordnungen befreundeter Ortsvereine, deren

ahnen neun an der Zahl vorher feier
ich in den Saal gebracht worden waren.

Kamerad Morawitz gab dann einen kurzen
Rückblick über die Geſchichte des Vereins. Ein
ſinniger Vorſpruch, ſchön vorgetragen von Frl.
Liesbeth Beßler, fotgt der Begrüßungs
anſprache. Die Feſtrede klang aus in einem
Hoch auf das deutſche Vaterland, dem das
Deutſchlandlied folgte. Eine Aufführung, die
Geſchichte der letzten 20 Jahre darſtellend, ern
tete reichen Beifall. Anſchließend überreichte
der Führer dem Kameraden Albert Kulf
das Ehrenkreuz 2. Klaſſe. rn Tanz bis in
die erſten Morgenſtunden beendete das wohl
gelungene Feſt.

NG- Arbeit in Schlettau
Ein Vierteljahresbericht.

Schlettau. Am 2. Juli wurde unter
großer Beteiligung der Bevölkerung die Weihe
unſerer prächtigen Ortsgruppenfahne unter
Mitwirkung des S und MZ der 26. SS-
Standarte vorgenommen.

Am 27. Auguſt hatten wir wieder einen
beliebten Filmabend der Landesfilmſtelle.

Am 80. Auguſt war das erſte Zuſammen
treffen zur Gründung der NS-Frauenſchaft.
Erfolg: 52 Frauen traten bei. Die Leitung
übernahm unſere langjährige Parteigenoſſin
Grete Schmidt, Kaſſiererin wurde die Pgn.
Wiegand, als Blockwartinnen wurden ein
geſetzt die Pgn. Odzuck, Rödling, Dora
Schmidt, Emmi Mückenheim.

Es folgte die Gründung der Ortsgruppe
des BDM; 85 Mädels ſind mit Begeiſterung
beigetreten. Als komm. Leiterin des geſamten

DM Marianne Hankel, Kaſſiererin Liſa
Reifenſtein. Als Führerin der Jung
mädels wurde Giſelg Bockſch beauftragk.

Auf Grund der bei der Ausarbeitung des
Winterhilfswerks anfallenden Arbeiten wurde
uns von der Gemeindebehörde Schlettau ein
Raum der Gemeinde in anerkennenswerter
Art zur Verfügung geſtellt, in dem auch die

rbeiten der Ortsgruppe erledigt werden.
Alſo auch in dieſem Vierteljahr ein weiterer
großer Fortſchritt unſerer Orksgruppe.

Langenbogen. Durch Erhängen machte der
Zimmergeſelle Karl Kramer ſeinem Leben
ſog Ende. Aus einem Brief, den er kurz vor
Nuge Entſchluß ſchrieb, geht nicht hervor,
e Gründe ihn zu dieſem Schritt getrieben

Ein Liederabend
d Döllnitz Von der Erkenntnis ausgehend,
z die geſangliche Kultur eines Gaues nicht
je Spitzenleiſtung eines einzelnen Vereins iſt

aus dem Saalkreis
mäßige Erzielung einer hohen Breitenleiſtung
ankommt,, hatte der Gaubvorſtand ein drittes
Konzert für den Gauchor in Döllnitz an
geſetzt. Der Erfolg dieſer Bemühungen war
deutlich erkennbar. Stimmlich ausgezeichnet be
ſetzt, ſang er unter der nie verſagenden Lei
tung des Kirchenmuſikdirektors Rudolf Sie
benbrodt mit ſtraffem, rhythmiſchem Emp-
finden, gut ausgeglichen im Klang, Vater
lands und Volkslieder von Marſchner, Zenger,
Jüngſt und Silcher. Dem Chor und inſonderdeit ſeinem Chormeiſter wurde begeiſterter
Beifall zuteil.

Der Gemiſchte und der Frauenchor des
Männergeſangvereins „Conſtantiag“ Döllnitz
ſangen unter der ſicheren Stabführung des
Chormeiſters Kurt Lauche Lönslieder von
Jöde, Lieder von Nägeli und Mendelsſohn
Bartholdy. Auch dieſe Lieder erfuhren eine
ausgezeichnete Wiedergabe; ſie waren in ihrer
Einfachheit, Jnnigkeit und Melodik ganz präch-tige muſikaliſche Gaben, die von der Jaſrer

ſchaft mit dankbarem Beifall entgegengenom
men wurden.

Das ſtimmungsſtarke Gemeinſchaftskonzert
der Gauvereine wird ſeine Werbeabſicht ſicher
lich erfüllt und die Sänger zu neuem Streben
im Dienſte der alten Sängerideale begeiſtert

haben. el.Ortsgruppenverſammlung
Sennewitz. Jn der Oktober- Verſammlung

ſprach Ortsgruppenleiter Pg. Delius über
die Pflichten des Nationalſozialiſten. Jm An
ſchluß daran ſprach Pg. Dr. Deparade über
die Verhältniſſe in Oeſterreich, die Lage in
Genf und über die auf innerpolitiſchem Gebiet
bisher von der Regierung geleiſtete Arbeit.
Jm geſchäftlichen Teil der Verſammlung wur
den Anweiſungen für die Teilnehmer am Gau
Appell und ein Verſammlungsplan für die
Ortsgruppe bekanntgegeben.

Gtützpunktverſammlung
Teicha. Der hieſige Stützpunkt hielt ſeine

Mitgliederverſammlung ab. Stützpunktleiter
Pg. Hoffmann eröffnete die Verſammlung
und gedachte des tödlich verunglückten Pg.
Richard Hoyer. Sodann erfolgte die Ueber
reichung mehrerer Mitgliedskarten an Partei
genoſſen, die durch Treueſpruch vereidigt wur
den. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher
Angelegenheiten wies Pg. Hoffmann in länge
in Ausführungen auf das Winterhilfswerk
in.

Ausſchreibung der
Bürgermeiſterſtelle

Wettin. Die hieſige Bürgermeiſterſtelle, die
durch Verſetzung des jetzigen Bürgermeiſters frei
geworden iſt, iſt ausgeſchrieben worden. Sie
wird nach Klaſſe 4a, 1 beſoldet. Die kreis
ärztliche Unterſuchung der Schulkinder muß in
dieſem Jahre wegen Fehlens der Mittel unter
bleiben. Die Bürgerſteuer wird wie im Vor
jahre mit 800 Prozent erhoben.

e
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Parteiamtliche
Bekanntmachung

Deutſche Arbeitsmenſchen
Wir machen nochmals auf die heute abend

20 Uhr in der Saalſchloßbrauerei ſtattfindende
Kundgebung aufmerkſam. Es ſpricht der ſtell
vertretende Leiter der Unterkommiſſion A für
Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung, Pg.
Berhardt Köhler, München. Deutſche Ar
beitsmenſchen Heraus zu dieſer Kundgebung,
zeigt, daß ihr gewillt ſeid, im Kampf gegen
internationales Ausbeutertum unſerem Führer
die Treue zu halten. Erſcheint daher alle in
dieſer Verſammlung. Jn den Pauſen Mili-
tärkonzert des M der SSStandarte 26. Ein
tritt 80 Pf. Erwerbsloſe 15 Pf.

Kreisleitung HalleStadt
Abt. Propaganda.

Se

Winterhilfswerk.
Am Donnerstag, dem 19. Oktober, 20 Uhr,

findet im Hotel „Rotes Roß“ eine wichtige
Sitzung ſtatt, zu der alle Vertrauensleute und
Gruppenführer des Winterhilfswerkes er
ſcheinen müſſen.

Kreisführer für das Winterhilfswerk.
Uniformen der Jugendorganiſationen
Da hauptſächlich im VDA Unklarheiten

über die Berechtigung zum Tragen von
e r beſtehen, nehmen wir Veranlaſſung nochmals darauf hinzuweiſen, daß
laut Anordnung des Jugendführers des Deut
ſchen Reiches Baldur von Schirach das Tragen
von Schulterriemen grundſätzlich nur der
Hitlerjugend und ihren Nebenorgani-ſationen zukommt und daher kein anderer
Jugendverband befugt iſt, ſich Schulterriemen
anzulegen. Desgleichen ſind Halstücher undKnoten für alle Vugendvertande und Organi-
ſationen verboten.

Der Beauftragte
des Jugendführers des Deutſchen Reiches

für die Provinz Sachſen.
R. Reckewerth, Gebietsführer.

NSBO Halle Saalkreis
Wir fordern die Mitglieder der NSBO,

Halle und Saalkreis auf, zu der heute Abend
ſtattfindenden Kundgebung in derSaalſchloß Brauerei umgehend Kar
ten bei der Kreisleitung, Halle (Saale), Güt-

Pflicht
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Hitlerjugend will ein Heim weihen
Beeſenſtedt. Am kommenden Sonntag, dem

22. Oktober 1933, nachmittags 8 Uhr, wird hier
von der Hitler-Jugend, dem Jungvolk und
BDM ein großer Werbetag durchgeführt. Die
ſer Tag ſteht im Zeichen des Geiſtes der auf
bauwilligen nationalſozialiſtiſchen Jugend.
Einwohner Beeſenſtedts und der umliegnden
Ortſchaften, zeigt, daß ihr eng verbunden ſeid
mit der deutſchen Jugend, zeigt, daß ihr feſt
zu eurer Jugend ſteht und mithelfen wollt am
Aufbau eines beſſeren Deutſchland Unterſtützt
uns am kommenden Sonntag, erſcheint alle,
alt und jungl Fahnen heraus

Luftſchutz tut not!
Löbejün. Ueber dieſes Thema ſprach Pg.

Schmidt, ein gebürtiger Löbejüner, im gut-
beſuchten „Schützenhaus“Saal. In packenden
Worten ſchilderte er die Gefahren, die unſerem
Vaterlande im Kriegsfalle durch feindliche
Flieger drohen. Berlin müſſe heute mit 160
Kilometer Entfernung von der tſchechiſchen und
175 Kilometer von der polniſchen Grenze als
Grenzſtadt angeſehen werden; denn innerhalb
einer Stunde nach Kriegserklärung, ſofern eine
ſolche vom Gegner überhaupt überreicht würde,
könne unſere Hauptſtadt einem Fliegerangriff
ausgeſetzt ſein. Während nun in Genf die
„ſogenannte Abrüſtungskonferenz tagt, iſt die
Einfuhr von Ratten und Mäuſen zu Gasver-
ſuchszwecken aus England nach Frankreich um
das hundertfache geſtiegen. Der Redner er
läuterte dann die Abwehrmaßnahmen. Jn
vielen Orten ſeien ſchon Muſterkeller geſchaffen
und mit Unterſtützung der Wehrverbände,
Feuerwehren und des Roten Kreuzes Probe-
alarme durchgeführt worden. Pflicht eines
jeden Volksgenoſſen ſei die Anſchaffung einer
Gasmaske und Räumung des Hausbodens von
unnötigem Gerümpel, das die Giftgaſe lange
anhält und ſomit zur Gefahrenquelle für alle
d wohner auch nach einem Gasangriff
wird.

Deutſcher Abend der NEBO
Löbejün. Jm überfüllten Saale des Gaſt

hofes „Zur Mühle“ hielt die hieſige Ortsgruppe
der NSBO ihren erſten „Deutſchen Abend“ ab.
Nach Einmarſch der Fahnen und einigen Muſik
ſtücken begrüßte Betriebswart Kaliſch die Er
ſchienenen und erteilte dem Vg. Birkner, Halle,
das Wort. Der Redner ſchilderte das Ent
ſtehen und die Bedeutung der NSBO und be
zeichnete die Ortsgruppe Löbejün als die beſte
Betriebszelle des Saalkreiſes. Darbietungen
des Männergeſangvereins und des BDM wur
den mit großem Beifall aufgenommen. Dieſer
erſte Abend war für die hieſige NSBO und
das WHW, dem der Reinertrag zufließt, ein
voller Erfolg.

Winterhilfe!
Dalen g. Jn unſerem Ort hat die Samm-

lung für die Winterhilfe ein ſehr gutes Ergebnis gezeitigt. Es ging ein ein Wert von
1330,05 Mark, der ſich aus 62,65 Ztr. Roggen,
36,10 Ztr. Weizen und 137,50 Ztr. Kartvoffeln,
ſowie einem Barbetrag von 210,90 Mark zu
ſammenſetzt.

jedes NSBOKameraden, die Ver-
ſammlung zu beſuchen. Ferner weiſen wir auf
die ſechs Anrechtskonzert des Kampfbund-
HOrcheſters hin. Näheres darüber iſt auf un
ſerer Geſchäftsſtelle zu erfahren.

Achtung, Volksgenvſſen!

Als Höhepunkt der Deutſchen Woche
findet am Sonntag, dem 22. Okt. 1983, ab
13 Uhr ein großer Umzug, veranſtaltet von
den Jnnungen, dem Landbund, dem Handel
und der Jnduſtrie, ſtatt.

Dieſer Umzug iſt in ſeiner Eigenart etwas
an denn er bekundet an Hand
er im Zuge mitgeführten etwa 100 Feſtwagen

deutſche Arbeit, deutſches Schaf
fen und deutſchen Fleiß.

Der Umzug bewegt ſich durch folgende
Straßen: An treten Roßplatz, Deſſauer
Straße, Hindenburgſtr, Merſeburger Str.,
Pfännerhöhe, Wolfſtr., Beeſener Str., Stein
weg, Ranniſcheſtr., Schmeerſtr. Marktplatz
Talamtſtr., Halloren Ring, Moritzzwinger,
WaiſenhausRing, AdolfHitlerRing, Univer
ſitätsRing, Geiſtſtr. Bernburger Str., Lud
wigWuchererStr., Roßplatz; dort Auf
löſung.

Es wird erwartet, daß alle Volksgenoſſen
an den Straßen Spalier bilden, ſobald der
Umzug vorbei kommt, um damit eine Ehrung
des Deutſchen Arbeitsmenſchen zum Ausdruck
zu bringen.

Kreisleitung Halle-Stadt.
Abtlg. Propaganda.

gez. Sparenberg.
Kreispropagandaleiter.

Achtung, Amtswalter Stadtkreis Halle!
Morgen, Freitag, 20 Yhr, wichtige Sitzung

ſämtlicher Amtswalter des Stadtkreifes Halle
im Thalia Theater. Es haben zu erſcheinen
ſämtliche Ortsgruppenleiter bis zum Block
wart, ſämtliche Fachſchaftsleiter mit ihren
Hilfsarbeitern, ſowie die Stadtverordneten
Fraktionen. Kreisleitung Halle-Stadt.
Alle Ortsgruppen ſtellen heute nachmittag
ihren Fahnenträger mit zwei Mann Be
gleitung 256 Uhr im neuen Ratshaus zum
Empfang der Ehrengäſte dem Magiſtrat zur
Verfügung.

Kreisleitung Halle-Stadt
Abt. Propaganda.

Achtung, Ortsfrauenſchaftsleiterinnen!
Die Geſchäftsſtelle der NSeKreisfrauen
ſchaft befindet ſich jetzt Gütchenſtraße 1. Ge
ſchäftsgeit: täglich außer Sonnabend von
10——1 Uhr. Sprechſtunde der Kreisfrauenſchafts

jondern daß alles vielmehr auf eine plan
chenſtraße 1, abzuholen. Die Kundgebung bildet den Auftatt zur Reichstagswahl. Es iſt

der Kaſſiererin und der Referentinnen ſind
wie folgt: Dienstag 10-11 Uhr, Pgn. Buch
holz (Kinderſchar), Mittwoch 10—12 Uhr,
Pgn. Knauff (Kaſſe), Donnerstag 11 bis
212 Uhr, Pgn. Dahlke (Kulturfragen und
Erziehung). Alle Sprechſtunden ab ſofort
Gütchenſtraße 1. eOrtsfrauenſchafts-Leiterinnen.

Alle OrtsfrauenſchaftsLeiterinnen gehen
mit ihren Helferinnen zur „Deutſchen Woche“
in den „Reichshof“ zur Ausſtellung. Eintritt
30 Pfg.

Jch mache nochmals auf den Deutſchen
Abend zum „Tag der Frau“ in der „Saal-
ſchloßbrauerei“, am Freitag, dem 20. Oktober
1938, aufmerkſam. Karten an der Abendkaſſe.
Eintritt 30 Pfg., Erwerbsloſe 15 Pfg.

Eva Leiſtikow,
Kreisfrauenſchaftsleiterin.

Vereinsnachrichten.
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine und Verbände zu einem Zeilenpreis von 10 Pf.

Hall. Turn und Sportverein, Handball.
Pflichtſpiele am 22. Okt.: 1. gegen Wacker 1.,
15 Uhr. 2. gegen Wacker 2., 14 Uhr. 8. gegen
GTV. 3., 9.80 Uhr. Alle Spiele auf dem
HTSV.Platz.

HFV. Sportfreunde, e. V. Sonntag, den
22. Okt., zum Spiel in Neumark benutzen die
1. und 2. Mannſchaft die Ueberlandbahn. Ab
fahrt 12.25 Uhr ab Riebeckplatz, Treffpunkt
12.15 Uhr. Mitfahrer bezahlen 1 Mark. An
meldung im Reſtaurant „Zum Markgrafen“.
Heute Donnerstag Training in der Johannis
ſchule.

Giebichenſteiner TurnVerein, Handballabtlg.
Spiele am Sonntag, dem 22. Okt. 1. gegen
SpV. 98 1., 11 Uhr. 2. gegen SpV. 98 2.,
3.80 Uhr. 8. gegen HTSV. 3., 9.80 Uhr. Jugend
gegen TV. Nietleben Jugend, 2.30 Uhr. Alle
Spiele auf dem GTV.Platz. Die Mäannſchaf
ten müſſen eine halbe Stunde vor Beginn des
Spieles erſcheinen.

Der heutige Tanzabend von Niddy Jmpekoven im
Thalig- Theater beginnt pünktlich 20 Uhr. Da
mit ſtarkem Andrang zu rechnen iſt, werden die Beſucher
gebeten, rechtzeitig an der Garderobe zu ſein. Nume-
rierte Sitzpläße nur noch in ganz beſchränkter Zahl bei
Hothan oder Deutſche Bühne, und evtl. an der Abendkaſſe

Walhallatheater. Heute und morgen zum letzten Male
„Gräfin Mariza Sonnabend Erſtaufführung der
inhaltreichen Operette „Die Lindenwirtin“, Muſik
von Michael Krauſs, in der Titelrolle Toni Kröfſin
als Gaſt. Vorverkauf eröffnet. Preiſe ab 40 Pfg.

Kurhaus Bad Wittekind. Heute nachmittag großer
Tanztee, am Freitag zum Tag der Hausfrau nachmittags
und abends Herbſtmodenſchau der Damenſchneider
Zwangsinnung.

Magenbeſchwerden .7? kommen nicht immer von ver
dorbenen, ſondern vielfach auch von ſchlecht gekauten
Speiſen. Dazu gehören aber auch leiſtungsfähige Zähne
und in weiterer Folge eine intenſive Zahnpflege. Wer
ſeine Zähne abends und morgens regelmäßig mit der
wirklich guten Chlorodont-Zahnpaſte pflegt, wird immer
gut kauen können.

Kursgettel der Hausfrau
Die Markt-Kleinhandelspreiſe in Halle

vom 19. Oktober 1933.
Auf dem heutigen Halliſchen Wochenmarkt

wurden, ſoweit wir feſtſtellen konnten, unge
fähr folgende Preiſe gezahlt:
Obſt und Gemüſe:

leiterin, Pgn. Eva Leiſtikow, Montag und
Freitag von 2211-41 Uhr. Sprechſtunde

Tafekäpfel. 1 Pfd. 25. Kabeljagu 1 Pfd. 45
Aepfel, Eß 1 Pfd. 10-15 Seelachs r he
Aepfel, Mus- 1 Pfd. 5--10 Hechte 1 Pfd. 120
Kochäpfel S id Fr. Aal 1 Pfd. 160Tafelbirnen 1 Pfd. 20 Schleie 1 Pfd. 120Birnen, Eß 1 Pfd. 2-15 Weißfiſch 1 Pfd 30- r
Kochbirnen 1 Pfd. 5-10 Heringe,
Aprikoſen 1 Pfd a grüne 1 Pfd. 28Bananen 1 Stck. 5 Norweger 1 Stck.Apfelſinen 1 Stck. a Schotten 1 Stck. 5-10
Erdbeeren 1 Pfd. S Bücklinge 1 Pfd. 25- 35
Heidelbeeren 1 Pfd. Schellf., ger. 1 Pfd. 50Johannisb. 1 Pfd. Seelachs, ger. 1 Pfd.
Preißelbeeren 1 Pfd 25--40 J Aal, ger. 1 Pfd. 800
Quitten 1 Pfd. 15--20 Karpfen 1 Pfd. 100Himbeeren 1 Pfd. Goldbarſch 1 Pfd. 80
Brombeeren 1 Pfd. Wild u. Geflügel:
Kirſchen, ſüß 1 Pfd. Enten 1 Pfd. 80-80Kirſch., ſauer 1 Pfd. Gänſe 1 Pfd. 70- 80
Hagebutten 1 Pfd. 15 Gänſe ausgeſch. Pfd. 100-120
Pfirſiche 1 Pfd. 30 Hühner 1 S 60——80
Pflaumen 1 Pfd. 25--80 Rebhühner 1 Stck. 90-120
S nntn e. Tauben 1 Stck. 40-—7Weintrau Pfd. 18-—35 Ha Pf 50Tomaten i Pidi 5710 h SFell 1 Pfo.
Nüſſe, Wal Pfd. 45—50 F. ausgeſchl. 1 Pfd. 89-110Wachsbohnen 1 Wid. nehfleiſch i Il 50--150
Zohnen, gr. 4 d. 29-80 Hirſchfleiſch Pid 40--100
Bohnen, w. 1 Pfd. 20—25 Kaninchen,

Gurken, Stall 1 Pfd. 50-60Einlege- 1Mdll Wild Pfd. 60Senf 1 Pfd. 50-60 Enten, wild 1Stck] 50—150
Salat I St. 35--40 Faſanen 1 Stck. 75--280
Pfeffer 1 Pfd. 30--40 Sonſtiges:

Radieschen 1 Bd. 56 Butter,Rhabarber 1 Pfd. Molkerei 1Stck. 78—80Spargel Pfd Bauern 1 Stck. 79--78
Weißlohl i fo Quark 1 Pfd. 20—28Rotfohl Pfd. 8-10 Käſe 1 Sick.! 5-20Wirſtngkohr 1 Pfd. 8-10 Pflaumenmus! Pfd. 40-45
Blumentohl 1 Kopf 15--40 Kartoffeln 10 Pfd. 28-80
Grünkohl 1 Pfd 8 Kartoffeln,
Roſenkohl 1 Pfd. 15-20 Nieren 10 Pfd. 60—80
Salat 1 Kopf 10-15 Eier 1 Stck. 11--12Spinat 1 Pfd. 5—6 Zitronen 1 Stck.
Mohrrüben 1 Pfd. 5-6 Weerrettich 1 Stck. 10-25
Kohlrüben 1 Pfd. 6-8 Rettich 1 Stck. 5--10Rote Rüben 1 Pfd. 6--8 Peterſilie 1 Pfd. 20
Kohlrabi 3 Stck. 10 Schnittlauch 1 Bd. 5
Zwiebeln 1 Pfd. 65-8 Schoten T pfo. 20
Rapüngchen 1 Pfd. Reue Kart. 10 Pfd.Schwargwurg.1 Pfo 22 Kübenſaft 1 Pfd. 38

Kürbis 1 Pf. Pilze:Sellerie 1 Stck. 5-15 Pfifferlinge 1 Pfd. 70
Porree 1 Bd. 10--20 Steinpilge 1 Pfd.Zwiebeln Champignons 1 Pfd. 70--120

Neue 1 Bd. l Grünlinge 1Pfdl 40
Fleiſch und Wurſtwaren.

Rindfleiſch: Ziegenfleiſch 1 Pfd. 50-60Kochfleiſch 1 Pfd. r Roßfleiſch t I o
Bratenfleiſch 1 Pfd. 75--90 Schlackwurſt 140s t Knackwurſt 1 Pfd. 100-120

Kalbfleiſch: Schwartenw. 1 Pfd. 80-110

Ken le e i d oratenfle Pfd. 90 riſenco re 1 Fle: 80—-110
Hammelfleiſch: Leberwure 28 P chert 1 P.Argtenſtettis e Kl. gervelatwurſt 1Pfd. 140—180
Schweinefleiſch: Schinken, roh 1 Pfd. 120-160

Kamm und W. 00 u 1 Pfd. 120--160Koteletten 1 Pfd. 85- Speck, fett,Bauch u. es e e ne 1. Pfd. 100-110
Fleiſch 1 Pfd. 78— pe mager,Gefrierfteiſch 1 Pid. geräuchert 1 Pfd. 110--120z Bei t Schmeer 1 le 90
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Stadttheater
Heute Donnerstag, 19 bis 218, Uhr

e Kriemhilds Rache8 (Die Nibelungen, 3. Teih
Trauerſpiel von Fr. Hebbel
Freitag, 20 bis 22 Uhr

Der Wafßfenſchmied
Komiſche Oper von A. Lortzing

Walhalla Theater
s Uhr Loetzte 2 Tagel
Gräfin Maria
Sonnabend Premiere

Die Lindenwirtin
Operette von Michael Krause

Volkstümliche Preise ab 40 Pfo.

Am Riebeckplatz
Heute Donnerstag

erlebt elner der packendsten und vis
zur Atemlosigkeit spannendsten

Kriminal- u. Abenteurer Tonfilme
seine hallische Erstaufführung

Unsicht bare
Gegner
In den Hauptrollen spielen u. sprechen

Gerda Maurus Paul Hartmann
Paul Kemp Oskar Homolka

C. T. ar. Ulrichstr. 51
Der starke Publikumserfolg:

Hochzeit amWolfganssee
Es ist einGenuß, eine sonnige,
herzliche, Klingende Stundefröhlichen Miterlebens. h

C. T. Schaupurg
Heute letzter TagMoral und Liebe

Ein Tonfilm aus der Sittengeschichte
von Max Glass.

Für Jugenaäliehe verboten

nee e

APITOI.
Lauchstädter Str. 1 Ruf 334 40

„enschen im
Hotel

mit: John Barrymore, Joan
Cranstford u. a.

nach dem Boman von Vichi Baum

4.10 6.20 8.50

Schauburg
Ab morgen Freitag

Musik bezwingt das Herz
der Frauen Vergeen
Sie nicht, anzuschauen

den Film, den jeder
sehen muß

e

UfaTheater Alte Promenade

Ein Höhepunkt der Saison
War es 1929/80 „Iäebeswalzer“ 1930/81 Die 8 von
der Tankstelle 1931/82 Der Kongreß tanzt“, 80 ist es
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krkz

Sonntag, den 22. Oktober

vormittags 11 Uhr
kinmalſge FrUhvorstellung e

Das
schaffende und schöne

Deutsehlans
Rieſengebirge. Sächliſche Schweiz
Thüringer Wald. Ilechar- u. Iain-
tal. Schiwarzwald. Bodenſee. Rhein
u. Ioſel. Iltederſachlen. Oſtpreußen

Berlin. Breslau. Dresden. Leipzig
Söttingen Kaſſel. Würzburg. Bam-
berg. Rothenburg o. T. Stuttgart
Pforzheim. Freiburg i. B. Fried-
richshafen. Heidelberg. Mann-
heim. Hachen. Köln. Hannover.

Das preisgekrönte Schlager- Lustspiel
nach dem weltberühmten Tango Von

Fr. Schwarz.
Mit der Bombenbesetzung:

Ralph A. Roberts Szöke Szakall
Victor de Kowa Trude Berliner

Ernst Verebes Maria Sörensen
S Aul. Falkenstein Leop. v. Ledebour

S landine Ebinger. eJ Kesgie: Friedrieh Zelnik
Ein Film der Lachsalven

am laufenden Band
Die Situationsmöglichkeiten sind in

I meisterhafter Vollendung mit Witz,
Humor und Tempo zu einem Film-

J lustspiel geformt, dessen vwitzige
S tHanädlung, Spiel, Sprache und Musik

J einen besonderen Genuß bereiten.
Hierzu ein fabelhaftes

W orProdhra man
Die bekannten kleinen Preis el

e weite Woehe
Ab morgen Freitag im Beiprogramm

ODraufführung
Der Gaumarteſtan In Halle S

Hergestellt von der Landesfilmstelle der NSDAP
Einweihung der Führerschule Schloß Seeburg. Der alte
Wasserturm in Halle wurde als Museum der nat. 802.
Erhebung eingeweiht. Der Gauleiter verleiht der alten
Garde das Ehrenabzeiohen. Peierlioher Empfang des
Staatsrates Gauleiter Jordan durch den Oberbürger-
meister Dr. Dr. Weidemann Gauleiter Jordan trägt sich
als erster in das Goldene Buch“ der Stadt Halle ein.

USIKALIEN
e Arno Bammelt

Barfüßerstr. 12

Kaffee Bremen. Hamburg. Riel. Königsl Gaukongres im Stadtschützenhaus. Marsoh zur großen berg uſw.intergarten Kundgebung nach den Brandbergen, Vereidigung des Gwolzlcatemn
Stahlhelms. Vorbeimarsch vor den Führern am Rathaus der Deutſchen Willenſchatt und

Technik.: Röntgenſtrahlen, der
durchiſichtige IIlenſch, Fernſchreib-
maſchine, Ultraſtrahlen, Waſſerbau
landwirtſchaft, Kunſt und eben

Jugendliche haben Zutritt.

LGHTSPIEE

hund Tanzbis 4 Vhr

Kurhaus Bad Wittekind Sondervergnſtannne irrt
Freitag den 20. Ortover Gefſellſchaftshaus Leunngnachmittags und abends

Dienstag, den 24. Oktober 1953, 20 Uhzr,Große Herbſt Modenſchau
Gastspiel von Agnes Straub, Berlinder Damenſchneider-Zwangsinnung

mät eigenem Enſemble
unter Mitwirkung erſter Künſtler

44„Hedda Gabler von S. Jbſen
Sonnabend, den 21. Oktober

In der Titelrolle: Agnes Straub, Mitſpielende: Werner Scharf,

nachmittags 4 Uhr

Konzert mit Sanzeinlagen
Leo Reuß, Friedrich Klippel, Marta Sanden, Sabine Peters.
Eintrittspreiſe: L Platz 350, II. Platz 2,50, III. Platz 1,50 RM.
Anrechtsinhaber haben ein Vorkaufsrecht bis zum Abend des
21. 10. 1955 und Zahlen gegen Vorzeigen und Abſtempelung
der zweiten Anrechtstkarte folgende ermäßigte Preiſe: I. Platz
2,50, II. Platz 1,50, III. Platz 0,80 RM.
Hartenverkauf ab 19. 10. 1983 in Leung: in der Vücherei, in
Merſeburg: im Verkehrsbüro, und, ſoweit verfügbar. an der

Preiſe der Plätze RIII. 0.50 bis
1.50. Kartenvorverkauf an der

Theaterkaſſe.

Die große rheinische Premiere

Iucie Englisch
Werner Fükterer

In

See

Gchweizerhaus
Wörmlitzer Str. 16 Sernr. 255 70 Abendkaſſe ab 19 Uhr. Auf jede Anrechtskarte wird eine Karte
Empfehle meine Räumlichkeiten, Saal 120 Zum ermätzigten Preis abgegeben.
Perſ. faſſend, Vereinszimmer s0 Perſ. faſſend, Ausſchuß für Bildungsweſen im Ammoniakwerk Merſeburg G.m.b.H.

für Verſammlungen u. Familienfeſtlichkeiten,

Hochzeiten u. dgl. Bekannte gute Küche. m
Max Wiedemann und Frau SMacht ber Nagen Olr Beſchwer, S

nimm Hallorentropfen her. un
S

m SUnsere O. BREHMER HaCHF., HLIE (Säa1E), asEhE LEIPZIGER 87hAs8E 49e GSunimmner

9 sind der Ausdruch guterWohnkcunst Tag des Arbeitsdienstes
e z nga ben g. gen 21. Oktober 1933lagen, die unsere 6.00 Uhr morgens: WeckenEin Spiel am wundervollen deutschen Rhein, durch- ü Leistungsftählgkeit 12.30 Ahr: Platzkonzert am Stadttheater

pulst von urwüchsigen, rheinischen Humor, sieg S auch a e
hafter Lustigkeit, weinseliger Stimmung und feurigem S m t Abendveranstaltun g

Temperament Gebr. Jung unS p. u 1 Albrechtstrt. 37 20 Uhr im „Thalfa- Theater v Se eS Ein herrlicher deutscher Heimalfilm S W V r e r r 143, chokoladenfabrik2 der jeden Deutschen beim Vorüberziehen dieser herr- leinreibouf des Vetbende 9: Verkaufsstellen in fast allen
S leben Rheinlandschaften und Burgen, mit seinen eher en S r t Faſt Stadtteilen Halles

prachtvollen Menschen, das Herz höher schlagen Vorſpruch „Notwende“ von Dr. Will Decker, S
p. in Reichsleitung des Arbeitsdienſtes Pg. Kühnläßt in dem Bewußtsein: e aus n genführet v Da NadioGachfenſprache Arbeitsgauführer Pg. SimonEs gibt nur einen deutschen Rhein S Senhſhlande und Horſt Weſens7 e ertarbeit Pauſe führt Jhnen alle SfemensEr spielen noch mit: Hans Iunkermamnm, e won ßer Adte lung Perfepura Geräte in Ihrer Wohnung vor.

eben i. r eilun rſeburJulie Serdo, Haly Delschaft, S Arbeitsdienſtlieder Abteilung 143 Buſcherf R. Paul Sachtse, Große Wallstr, 21
Walter Steinbedk, Jakob Tiedtke S Urauſfusru ne de erſten e re Fernſprecher 23092

S „Wir vom Arbeitsdienſt“.Werktags: 4.00 6.15 8.30 Sonntags ab 3 Uhr. S Na eer weite r e n de Werkſoldaten',

D eldmeiſter HoberS de Sch Jeſtſpeltrupp der Abteilung 140/ Zahna Sohlleder- Ausſchnitte e CReeh Jungdeutſch land Schmiel Gummiabſätze, Schumachere Wolfmesseraeneuſ eC Die Festfolge berechtigt zum Einlaß. Wäölh. Kranig, Halle (Saale)Dei itung iſt die e Freis 0550 RM., Erverbslere and Schäler 020 RM. Vaißenhausring Ueine el U 9 9 Geiststrasse o obere Leipaiger Straße o6
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Revuen?

Donnerstkag, 19. Oktober 1933

r S

Niddy Jmpekoven tanzt am Donnerstag,
dem 19. Oktober, 20 Uhr, im Thalia-
Saal mit neuem Programm. Nachſtehende
Ausführungen dürften daher beſonders inter
eſſieren.

Sie iſt faſt die einzige Tänzerin
heute, die keiner Schule entſtammt und die

keine Schüler hat. Sie entwickelt mit ihrer
Kunſt kein beſtimmtes Programm, ſie vertei

digt keine ſtarre Theorie, ſie verfolgt keine
enggeplante Abſicht. Sie tanzt nur.

Sie tanzt n ur. Alles Melodiſche iſt in ihr
vereint. Kann Melodie gelernt oder gelehrt
werden? Gibt. es für ſie aufſchreibbare Ge
ſetze oder abſteckbare Grenzen?

Harmonik hat Geſetze, Symphonik
hat ſchulhafte Grundlagen, Rhythm us kann
zahlenmäßig feſtgelegt werden. Melodil
jedoch iſt irrational, unerlernbar und gehorcht
nur metaphyſiſchen Theſen.

Unſere Zeit, die, wie man ſo gerne pſeudo
hiſtoriſch ſagt, Rhythmen ſtampft, ſymphoniſch

denkt und kontrapunktiſch lebt, hat die Sehn
Ffucht nach der Melodie nicht verloren.
So romantiſch verrufen eine Vogelſtimme
unſerer modernen Ration erſcheinen mag
weshalb ſind die Säle berühmter Sänger und
Sängerinnen gerade in unſeren Tagen über

füllt, weshalb pfeift, ſummt und trällert jeder
und jede die paar Weiſen aus Tonfilmen und

Dabei hat dieſer Hang beſtimmt
nichts mit ſentimentalen Neigungen zu tun.

Es ſcheint, als ob gewiſſe ſeeliſche Bereiche, die
weder durch Sport, Autofahren noch ſtraffe
Rhythmen berührt werden, von Zeit zu Zeit
auch bei den ſachlichſten Menſchen angerührt

werden müſſen. Iſt es ſo?
So iſt es. Und wer's nicht glaubt,

der laſſe ſich einmal von den ge
kanzten Melodien Niddy Jmpe-

kovens erfaſſen. Da ſchweben aus dem
zarten Inſtrument ihres Körpers ſolche nach
ganz alter Weiſe hervor; dann wird Bach

zelebriert und Mozart gefeiert; ernſte und
heitere, lachende und weinende klingen hervor;
ja, die Tonart wird wie in den Tänzen zu
zeitgenöſſiſcher Muſik ganz moödern.

Irgend jemand hat einmal die Jmpekoven
mit der Jvogün verglichen, in der Zartheit und

Jnnigkeit ihres Ausdruckes, in der Lyrik ihrer
künſtleriſchen Leiſtung: dieſer Vergleich iſt

tiefer, als er gemeint war Liddy Jm-
pekoven iſt die Melodikerin unter

den Tänzerinnen.

Derthehes

Karl Bauer?
Luthers Ausſehen und Bildnis.“

r

Eine phyſiologiſche Plauderei. Verlag von
E. Bertels- Mann in Gütersloh. Mit 24 Re
produktionen von Lutherbildern. Preis kart.
2,50 RM.Ein ſehr intereſſanter Beitrag zur Luther-Literatur,

den der Münchener Maler und Zeichner Karl Bauer da
herausgebracht hat. Bauer ſtellt 12 zeitgenöſſiſche Luther
bildniſſe mit 12 eigenen gegenüber in der Abſicht, ſeine
eigenen als die weſenstieferen zu beleuchten. Das gelingt
zwar nicht; jeder kritiſche Beſchauer wird den geitgenöſſt
ſchen Bildern den Vorrang geben. Trotzdem iſt das Heft
für jeden lünſtleriſch Jntereſſierten ſehr intereſſant, zumal
die phyſiognomiſchen Vetrachtungen, die Bauer anſtellt,
ſehr tiefgründig und aufſchlußreich Daß jederſind.
Freund des Reformators zu dem Buch greifen wird, iſt
ohnehin ſelbſtverſtändlich. Zweifellos wird uns Luthers
Perſönlichkeit ein gutes Stück nähergebracht. Damit er
füllt das Buch gerade im Lutherjahr 1933 eine hohe
Miſſion.

Cicily Sidgwick:
„Die Verwandten kommen.“

Heiterer Roman. Univerſitas, Deutſche
Verlags-A.G., Berlin. Ueberſetzung aus dem
Engliſchen von R. Attheim.

Der Titel verſpricht etwas mehr als man nach ihm
erwartet. Das liegt aber nur daran, daß die engliſche
Umwelt Unſerem Empfinden zum großen Teil doch
fremd iſt. Wer gern einen heiteren Roman lieſt,
dem kann das Buch mit gutem Gewiſſen empfohlen
werden. Die Verfaſſerin beſitzt einen ganz köſtlichen
Humor, der auch reich iſt an neuen Wendungen. Sicher
iſt es das, was den Verlag zur Aufnahme des Werkes
veranlaßt hat.Ein älteres Ehepaar iſt der Unruhe der Stadt ent
flohen, um auf dem Lande einen geruhſamen Lebens
abend zu verbringen. Aber wer kennt ſie nicht, die
lieben Verwandten Jetzt können ſie ſogar Wochenende
und Ferien bei Onkel und Tante verleben. Jetzt gibt es
ſtatt Beſuch Einquartierung!

Asvero Gravelli:
Hitler, Muſſolini und die Reviſion

Ein aufſchlußreiches Bild von der Einſtellung Italiens
zur Regierung des neuen Deutſchland gibt uns der be
kannte pan-faſchiſtiſche Politiker Asvero GravelliRom in
ſeinem neuen Buch „Hitler, Muſſolini und die Reviſion
(deutſche Ausgahe im R. KittlerVerlag, Leipzig). Mit
rückſichtslofer Offenheit zeigt Gravelli die verfahrene Si
tuätion Europas, für die er in erſter Linie die„Friedensverträge“ und die franzöſiſche Jſolierungspolitik
verantwortlich macht. Er weiſt nach, daß der Faſchismus
und der Nationalſozialismus ſich trotz aller Unterſchtede
in Einzelheiten doch in den weſentlichſten Punkten decken.
Deshalb könnten Jtalien und das neue Deutſchland ſich
auch zu gemeinſamer politiſcher Arbeit zuſammenfinden,
für die Gravelli ins einzelne gehende Vorſchläge macht.
Seine Ausführungen, die ſich durch leidenſchaftlichen Wil
len zur Klarheit und durchdringenden Erkennktnis des
Weſentlichen auszeichnen, gipfeln in der Foroerung, daß
ganz Europa faſchiſtiſch man kann auch ſagen: natio
nalſogialiſtiſch werden müſſe, um aus der Sackgaſſe
erauszükommen, in die es hineingeraten ſei.

Stijn Streuvels:
Letzte Nacht

Ein zartes, inniges Weihnachtsbüch, das geradewegs
in die weiße geheimnisvolle Chriſtnacht mit ihrer Ein
ſamkeit und ihren Wundern hineinführt, hat uns dieſer
Stijn Skreuvels da geſchenkt. Ein Buch, das von Not
und Armut ſpricht aber eins, das einmal wieder zu
friedene, dankbare Menſchen zeigt, die nehmen, was Gott
ihnen an leicht oder ſchwer Tragbarem auf der Welt
aufbürdete, Menſchen, die ſich noch freuen können trotz
aller Kümmernis, die ſie umgibt. Streuvels gibt dem
es in ſeiner ſchlichten, zuweilen faſt naiv anmutenden
Le ſich über geringfügige, wingige Vegebenheiten im
eben des Alltages auszulaſſen, einen wunderbaren Ein

as Amnter
Mitleldeutſche National Zeitung

Die alte Bäuerin blieb ſtehen und ſah auf
und es war ſehr ſchwül, doch die Bäuerin fror.
Dort über dem Garten kamen ſchon Gewitter
das um ſie herum pickende Hühnervolk herab.
Sie ſah hinüber zum Hauseingang, wo die
blühenden Linden ſtanden, dieſelben Linden, die
ſchon vor 70 Jahren ihren Duft ausſtrömten,
denn in dieſen Tagen war ihr 70. Geburtstag
geweſen. Merkwürdig, wie müde ſie heute war,
ſie die Nimmermüde. Die alte Frau ging lang
ſam zurück und ſetzte ſich auf die davor ſtehende
Bank.

Es war ihr ſchwer geworden, den leeren
Futterkorb zurückzutragen. Nur einmal ein
kleines Weilchen verſchnaufen. Es gab ja ſoviel
Arbeit für ſie, denn alles war draußen, um
heute das Letzte der Ernte hereinzubringen Es
war Regen angeſagt, denn auch hier hatte das
neumodiſche Ding, das Radio Einzug gehalten.
Trotzdem da irrte man ſich auch manches Mal.
Jhre, Knochen waren. ihr immer der beſte
Wetterprophet gewefen. Heute kam ein Ge
witter, ſie ſpürte es, nur heute war ein ſo ko
miſches Ziehen im Körper, ſie empfand, daß ſie
alt wurde. Eigentümlich, das Herz klopfte ihr
bis zum Hals hinauf.

Die Sonne lag breit und heiß über dem Hof
wolken hoch. Eine große Stille herrſchte um ſie
herum. Die Kühe waren draußen auf dem Oed
land. Die Hühner lagen im Schatten. Mordax,
der Hofhund, hatte in ſeiner Hütte Zuflucht
vor der großen Hitze geſucht. Drüben an der
Scheune ſchlich die weiße Katze auf Mäuſefang
herum.

Die Bäuerin dachte über ihr langes, arbeit
ſames Leben nach. Blitzſchnell zog es im Geiſt
an ihr vorüber. Es war ſchwer geweſen, das
Leben, wie die Arbeit hier draußen. Von Natur
ſchwerfällig veranlagt, wie ihr Vater, der letzte
Lange und letzte Stammeserbe. Ein alternder
Mann, als ſie geboren wurde, ſtarb, wie ſie
fünf Jahre alt war. Die Mutter führte die
Wirtſchaft weiter. Schon als junges Ding
mußte ſie mitwirken, es wurde ihr nichts ge
ſchenkt, denn es folgten ſchwere Jahre nach dem
Tode des Vaters, durch Ueberſchwemmung und
Mißernte. Als ſie 20 Jahre zählte, ſtarb die
Mutter, und ſie ſchaffte allein weiter. Mit 23
Jahren heiratete ſie ihren Großknecht, der ſchon
zu Mutters Zeiten als Hütejunge zu ihnen ge
kommen war. Jetzt begannen die guten Zeiten.
Nur mußte ſie durch den Tod ihren Mann ſo
früh verlieren, er war ihr ein guter Kamerad
geweſen. Jhre Söhne Gottfried und Guſtav,

blick in das nicht minder ſchlichte Jdeengut: ſeiner Volks
genoſſen, der Flamländer. Und wahrlich, wann vermöchte
man ein Volk ungeſchminkter, ureigener zu zeichnen als
zur Zeit des Chriſtfeſtes? Eine echte Weihnachts
ſtimmung zaubert einem dieſes Buch, darum kann man
es für jeden Weihnachtstiſch empfehlen.

Hermann Jordan: i
Von deutſcher Not und deutſcher Zukunft.

Gedanken und Aufſätze. Kart. RM. 1,80.
A. Deichertſche Verlagsbuchhandlung Dr.
Werner Scholl, Leipzig C1, Königſtr. 17.

Jn zweiter Auflage ſind hier Aufſätze des Erlanger
Univerſitätsprofeſſors D. Hermann Jordan aus den
Jahren 1921/22 geſammelt erfſchienen, und zwar bewegen
ſich viele dieſer Aufſätze ſchon damals in Gedanken, wie
ſie Adolf Hitler geprägt und jetzt zum Allgemeingut ge
macht hat. So vertrat der Verfaſſer bereits in jenen
Jahren nach Kriegsende eine Politik, die das Gan ze
im Auge hat, die Freiheit, Einheit und Erneuerung der
deutſchen Nation forderte, ſtatt Klaſſenkampf die Volks
gemeinſchaft, verlangte politiſche Führer mit politiſchen
Jdeen und eine innere Erneuerung des Volkes. Sätze
wie „Wer bei der Politik immer zunächſt von den Jn
dividuen oder gar von der eigenen Perſon ausgeht, wird
nie Politik treiben können“ „Politik im eigentlichen
Sinne fängt erſt da an, wo die einſeitige Einſtellung auf
ein politiſches Einzelproblem aufhört und jede polttiſche
Einzelfrage unter dem allgemeinen Geſichtspunkte des
Wohles des ſtaatlichen Geſamtorganismus betrachtet wird“

Wenn unſer Volk nicht innerlich neu wird, ſo hat
es nicht viel Zweck, von einer deutſchen Zukunft zu reden“.
Das könnte alles etwa in einer Rede eines der Führer
des Heuen Deutſchland geſagt worden ſein.

Paul de Lagarde:
Schriften für Deutſchland.

Herausgegeben von Prof. Auguſt Meſſer.
(Kröners Taſchengusgabe Band 110),
Leinen RM. 2,70. Alfred Kröner Verlag,
Leipzig.

Wer kennt Paul de Lagarde? Für die
Jntereſſenten, die nicht ein längeres Spezial
ſtudiüm durchführen können, entſpricht dieſe
Zuſammenfaſſung in der Krönerſchen Taſchen
ausgabe einem Bedürfnis, die Einführung von
Meſſer iſt prägnant und leicht verſtändlich; die
Auswahl ſelbſt vorzüglich, ſo daß dies leiden
ſchaftliche Bekenntnis zu deutſcher Art und
deutſchem Staat in Zukunft wohl die verdiente
Würdigung finden wird. Denn gerade heute,
im Ringen um den neuen Staat, geht uns der
Radikalismus der Jdee und der Tatendrang
dieſes Mannes an.

HansChriſtoph Kaergel:
Atem der VBerge.

Paul Liſt Verlag, Leipzig.
Ein Roman aus den Bergen. Die Größe

der Natur und die Geradheit der Menſchen iſt
in dieſen Blättern eingefangen nicht in
geiſtreichelnder Betrachtung zerfaſert, ſondern
einfach und wuchtig wiedergegeben von einem,
der ſelbſt ein bäuerlicher Menſch iſt und ſich
zu dem einſilbigen und harten Gebixgsvolk be
kennt. Das urwüchſige Erleben der Söhne des
Berges, die tiefe Leidenſchaftlichkeit, mit der ſich
ihre Zwiſte austragen, aber auch lieben können,
iſt von kundiger Hand gezeichnet und zu einem
Epos geſtaltet, das gus dem Blut des Volkes
geboren iſt.

altungsblatt
Gkizge von
Eliſabeth Franz
Gottfried, ihr Aelteſter, nach ihrem Vater be
nannt, hatte gerade ſein 6. Lebensjahr ange
treten, als man, ihren Mann tot nach Hauſe
brachte. Bei einem Baumfällen verunglückte er,
beim Umlegen einer alten Pappel auf der
Wieſe, von dem Baum war er erſchlagen
worden.

Still trug ſie ihr ſchweres Geſchick, ſie, die
immer ſo ſtill durch das Leben ging, ſie wurde
noch ſtiller, noch herber, aber auch noch ſtärker
in dem wechſelnden Lebenskampf. Sie lebt
ihren Söhnen, ihrem Bauerngut, faſt möcht
man aber ſagen, ſie liebte ihre Scholle mehr,
als die Söhne. Die Söhne ganz ihr Geſchlecht,
ſtark, hart und zäh. Die Wirtſchaft wurde noch
größer, ſie kauften Acker, die große Scheune
mußte gebaut werden, der Kuhſtall erneuert,
nur das Wohnhaus blieb, wie es war, aurh ihr
Sohn würde kein Neues bauen. Ueberall lag
Gottes Segen auf ihrem Fleiß Sie faltete die
Hände, ſie war. keine Fromme; es ging jeden
Sonntag jemand von der Herrſchaft zur Kirche,
auch ging man Karfreitag zum Abendmahl,
aber ſonſt machte man den lieben Gott nicht
verantwortlich.

Freilich damals war ſie ganz verzweifelt und
haderte mit ihrem Gott, als man ihr die Todes
nachricht brachte, Guſtav, ihr Füngſter, geſtor
ben, in ruſſiſcher Schneewüſte gefallen. Heute
noch laſtete es ſchwer auf ihr, aber ihr Gott
fried war ja noch da, er war ſehr fleißig, was
er anfaßte, gelang ihm. Er hatte eine tüchtige
und vermögende Frau gefreit. Tüchtig und
fleißig war die Marie, immer war ſie mit im
Feld und Stall tätig; und auch einen Erben
hatte ſie dem Gute gegeben.

Sie, die Alte, konnte wohl zufrieden ſein,
nun mochte ſie ſterben. Wieder ſchweifte ihr
Blick über das ganze Gehöft. Eine Biene flog
um ſie herum und ließ ſich auf einer Linden
blüte nieder, ja Linden hatte man hier immer
gepflegt, ſchon wegen der Bienen, die man ſeit
ewigen Zeiten im Hausgarten hielt. Schon in
der alten Familienbibel, die drüben in der

Der Kampf des Handwerkerſtandes um eine
exiſtenzſichernde ſelbſtändige Qualitätsarbeit iſt
keine Erſcheinung der jüngſten Zeit. Die ſeit
der Entſtehung der maſchinellen Produktions
mittel beginttende Bedrohung des Handwerks
durch Induſtrie und Großhandel hatte ſchon vor

o h wen Menſchenaltern zu einer allgemeinen Krife
geführt. Was für die letzten Jahre die Regie
betriebe und Warenhäuſer, das bedeuteten da

mals, beſonders im Bekleidungsgewerbe, die
groß ſtädtiſchen Magazine. Ein Unter
nehmer kaufte das Rohmaterial zur Kleider
und Schuhherſtellung im großen, alſo billiger
als der kapitalſchwache Meiſter und ließ eine
Reihe von Handwerkern für ſich arbeiten; der
Gewinn des Kapitaliſten war groß, der Ver
dienſt des abhängigen Arbeitnehmers außer
ordentlich gering. Da das Kleider und Schuh
magazin billiger verkaufen konnte, nahm es
auch den wohlſituierten ſelbſtändigen Meiſtern
all die Kunden weg, die keine hohen Auslagen
für Qualitätsarbeit aufbringen konnten.

Vom Staate war damals ein Eingreifen
nicht zu erwarten, ſo blieb dem bedrohten
Stande nur der Weg der Selbſthilfe offen. Die
Berliner Schuhmacher haben ihn vor fünfzig
Jahren zielbewußt beſchrikken und gründeten
die ſogenannte Schuhmacherbörſe. Feder
ſelbſtändige Handwerker konnte gegen das ge
ringe Enktgeld von 25 Pfennig auf ſeinen Ge
werbeſchein hin am Montag vormittag in dem
großen Saale des Handwerkervereins ſeine
Ware ausſtellen und verkaufen. So wurden
ihm zunächſt in kleinen Zwiſchenräumen Bar
einnahmen ermöglicht. Da er ferner die Er
zeugniſſe ſeiner Konkürrenten ſah und die Ver
käufe beobachtete, gewann er den beſten Ueber

z z

Stube lag, ſtand geſchrieben, daß man 1687 ein
e e

gutes Honigjahr gehabt hat, aber das Gut hatte
damals auch nur auf zwei Augen geſtanden,
wie jetzt.

Soeben kam ihr Enkel zur Hoftür herein, er
wollte etwas holen, was im Felde benötigt
wurde. Er war Oſtern konfirmiert, ruhjgen
Schrittes ging er daher, nicht in der lauten
Art, wie es jetzt Mode iſt.

Sie wollte aufſtehen, doch ging es nicht
allein, ihr Enkel half, der Junge war kräfkig,
er trug ſie mehr als er ſie führte in ihre Aus
zugsſtübe. Schwer fiel ſie in den alten Leder
ſtuhl, der am Fenſter ſtand nach dem Garten
zu. „Jch werde die Mutter rufen, dir iſt nicht
gut, Großmutter“, ſagte der Junge. Doch die
alte Frau wehrte mit beiden Händen, ſchwer
fällig ſprach ſie: „Daß du dir nicht unterſtehſt,
nichts ſagſt du. Mache, daß du wieder hingus
kommſt, denn heute gibt es ein Gewitter, und
du weißt, was heute noch alles geſchafft werden
muß, mir wird ſchon bald wieder beſſer werden.
Das fehlte nun gerade noch, daß jemand her
rn wo jede Kraft draußen gebraucht
wird.

Der Burſche ging, die Alte war allein.
Der Duft der Centifolie und Reſeda ſtrömte

aus dem Garten zum offenen Fenſter herein.
Jm Fenſter ſtand ein Roſenſtrauß, ſie nahm

eine Roſe aus dem Strauß, der in ihxer Reich
weite ſtand. Sie wollte denken, es ging nicht,
müde war ſie, todmüde, es war ihr wunderbar
zumute, ihr Herz wurde immer ſtiller, die
Hände ſanken ihr in den Schoß, das Haupt
neigte ſich zur Seite. Von weitem klang leiſfer
Donner, die Fliegen ſummten herum, ſie konnte
ſich ihrer nicht erwehren.

Sie hörte noch, wie die Leute draußen vom
Felde hereinkamen, dann ſtreckte ſie ſich, ihr
Geſicht wurde ruhig. Jhre Hände waren ge
faltet zum Gebet.

Als die Schwiegertochter eintrat, um nach
der Mutter zu ſehen, war ſie hinübergeſchlum-
mert. Still und anſpruchslos iſt ſie aus dieſem
Leben gegangen, ein hoher, hehrer Frieden lag
auf ihrem Geſicht.

Die Berliner Schuhmacherbörſe
HandwerkerSelbſthilfe vor 50 Fahren

blick über Art und Ausführung der verlangten
Ware. Die größere Gewißheit, die Arbeit, zu
der ihn Befähigung, Gewohnheit und andere
Umſtände trieben, auch wirklich verwerten zu
können, ſteigerte Arbektsfreude und leiſtung.
Da dem einzelnen Meiſter auch die preiswerte
Beſchaff ung von Handwerkszeug ind Arbeits
material immer ſchwer fiel, dürften auch die
Lieferanten für dieſe Gegenſtände, die Gerber
und Poſamentierer, die Börſe benutzen.

Wie ſich die Selbſthilfeeinrichtung im ein
zelnen auswirkte, iſt nicht mehr nach allen Rich
tungen hin genau feſtzuſtellen. Zeitweilig wurde
die Schuhmacherbörſe auch von Berufsgenoſſen
aus der Provinz, ja, ſelbſt aus Hamburg und
Stettin benutzt, ſo daß ſie alſo wohl imſtande
war, die wirtſchaftliche Lage eines größeren
Beruüfsteiles zu beſſern. Sicher iſt noch, daß
durch die Börſe für längere Zeit das kauf
männiſche Element aus dem Schuhmacher
gewerbe verdrängt wurde. An die Stelle der
Magazine traten größere Läden, die von Hand
werksmeiſtern geführt wurden und wieder
kleinere Handwerker beſchäftigten. Vielleicht
hat die mangelnde Einigkeit zwiſchen den
kapitalkräftigen und kleinen Standesgenoſſen
dazu beigetragen, daß die Börfe der ſpäteren
Entwicklung, der weiteren Jnduſtrialiſierunund dem Hochkommen der Waxenhäuſer, nicht

ſtand hielt. Vor allem konnte es nicht ge
nügen, daß nur ein Gewerbeztweig einer ein
zigen Stadt ſich zur Selbſthilfe zuſammen
ſchloß; und dieſen Fehler wird das Handwerk
beim ſtändiſchen. Aufbau im neuen Reiche be
ſtimmt nicht wieder machen.

Johann Ditterswinde

KAISER'S KAFFEE.
beliebte Sorten

FEE

Mk. 2. 2.40, 3. das Plund

Verlangen Sie einen Probebeufel
Ceylonmischung für 10 Pfg.

immer vorzüglich

WEl
aus eigenen Kellereien

N gut und preiswert

jetzt zur

verbiſſigfe
HAUSHALT-MARGARINE
Sfammabschnitt mit Bestellschein bitten wir

Eintragung vorzulegen.



e

Donnerstag, 19. Okkober 1933 Mitkeldeutſche NativnalZelkung

Aus Mitteldeutschland
Vier Perſonen durch Gas vergiftet
Magdeburg. Jn der Nacht ereigneten

ſich in Magdeburg zwei Tragödien, die drei
Perſonen das Leben koſteten. Ferner wurde
eine Perſon bei einem Unglücksfall getötet. Jn
allen Fällen iſt der Tod durch Leuchtgas ver
urſacht worden.

In einem Hauſe des Georgenplatzes wurden
der 19jährige Tiſchler Sch. und die 22 Jahre
alte, von ihrem Ehemann getrennt lebende
Frau D. tot auf gefunden. Wie aus hin
terlaſſenen Briefen hervorgeht, hatten die
beiden, die ein Liebesverhältnis unter
halten, beſchloſſen, gemeinſam in den Tod zu
gehen. Nach ſorgfältigen Vorbereitungen legten
ſie ſich in der Küche zum Schlafen nieder und
öffneten den Gashahn. Das 128 jährige Kind
hatten ſie zum Schlafen in einen Neben
raum gelegt. Als das Kind morgens erwachte
und ſchrie, verſuchten Hausbewohner in die
Wohnung einzudringen. Erſt gegen Mittag
verſtändigte man die Polizei, die gewaltſam
die Tür öffnete. Während das Kind, das eben
falls durch das aus der Küche gedrungene Gas
vergiftet worden war, wieder ins Leben zurück
gerufen werden konnte, waren Sch. und die
D. tot.

Jn einem Hauſe der Ebendorfer Straße
hatte die Ehefrau eines Straßenbahnange-
ſtellten wegen des Wirtſchaftsgeldes mit ihrem
Manne Streitigkeiten, die ſie ſich ſo zu Herzen
nahm, daß ſie beſchloß, mit ihrem einjährigen
Kinde aus dem Leben zu ſcheiden. Während
ſich ihr Mann im Dienſt befand, öffnete ſie
den Gashahn. Durch den ſtarken Gasgeruch
wurden Hausbewohner aufmerkſam und be
nachrichtigten die Feuerwehr. Während bei dem
Kinde Wiederbelebungsverſuche erfolglos
waren, konnte die Frau ins Leben zurück
gerufen werden, doch wurde ſie in bedenk
lichem Zuſtande dem Krankenhauſe zugeführt.

Durch einen Unglücksfall kam der
18jährige Elektriker K. ums Leben. Er hatte
abends Kakav kochen wollen, war aber auf dem
Sofa eingeſchlafen. Seine Mutter, die ein
Schlafpulver eingenommen und feſt geſchlafen
hatte, verſpürte morgens den Gasgeruch. Sie
eilte in die Küche, wo ſie ihren Sohn tot auf
fand. Durch den überkochenden Kakav war die
Gasflamme gelöſcht worden, doch ſtrömte das
Gas ungehindert aus. Die ſofort angeſtellten
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos.

Falchmünzerei
Magdeburg. Wegen Falſchmünzerei hatte

ſich vor der Großen Strafkammer der Zigar-

renhändler St. aus Magdeburg zu ver
antworten. Er hatte, wie ihm die Anklage
vorwirft, die Falſchmünzerei während der Ver
büßung einer früheren Strafe bereits im Ge
fängnis geplant, als er dort mit dem Straf
gefangenen Elektriker Uhde zuſammentraf,
der eine Werkſtatt für Galvanoplaſtik auf
machen wollte. Als die Polizei der Falſch
münzerei auf die Spur kam, floh Uhde nach
Hamburg, wurde dort aber verhaftet und
erhielt bereits im vorigen Jahre eine Zuch t
hausſtrafe von 83 Jahren. Der jetzt
angeklagte Zigarrenhändler konnte erſt nach
etwa einem Vierteljahr verhaftet werden. Er

Kommuniſten wegen Hochverrats ve

leugnete die Falſchmünzerei, wurde aber durch
die Beweisaufnahme überführt und erhielt
ebenfalls 82* Jahre Zuchthaus und
s Jahre Ehrverluſt.

ön den Ruheſtand verſetzt
Magdeburg. Oberpräſident Dr. Mel

cher iſt auf eigenen Antrag in den einſt
weiligen Ruheſtand verſetzt worden.

Merſeburg. Landrat im einſtweiligen Ruhe
ſtand, Nülle, bei der Regierung in Merſe
burg iſt aus dem Dienſt ausgeſchieden.

Zödlich verunglückt
Ermsleben. Der Setzer Paul Strichewski

aus Ermsleben hatte eine Kuh aus Molmers
wende geholt. Plötzlich ſcheute das Tier und
ſchleuderte ſeinen Führer vor ein vorüber
fahrendes Auto, das ihn 20 Meter weit mit
ſchleifte. Strichewski war ſofort tot.

teilt

9 Angeklagte erhalten 14 Fahre 6 Monate Zzuchthaus
Wernigerode. Jm September und

Oktober ſind 13 Kommuniſten in Jlſenburg
und Wernigerode wegen des Vergehens gegen
das Geſetz vom 14. Juli 1933, in dem die Neu
bildung von Parteien verboten wird, feſt
genommen. Jm Schnellrichterverfahren wur
den 9 Angeklagte von dem Amtsgericht Wer-
nigerovde zu insgeſammt 14 Jahren und
6 Monaten verurteilt. Es handelt ſich dabei
um 7 Jlſenburger und 2 Wernigeröder Ein
wohner. Sämtliche Angeklagte nahmen die
Strafen an, die ſie ſofort antraten.

Vor dem Bau der züllierbachtalſperre

Wernigerode. Nachdem für den Bau der
Zillierbachtalſperre bei Wernige
rode die Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten
1,5 Millionen Mark bewilligt hat, hängt die

Erlteuter Aeherfall auf einen 6f Man

Entſcheidung nunmehr von den Verhandlungen
ab, die mit der Stadt wegen der finanziellen
Beteiligung von der Provinz geführt werden.
Daß das Projekt zur Durchführung kommt, iſt
jedoch ſo gut wie ſicher. Man hat den erſten
Ausbau der Sperre bei einem Stauinhalt von
3,3 Millionen Kubikmeter auf ein Anlage
kapital von 2,25 Millionen Mark veranſchlagt.
Die vorgeſehene Bauzeit beträgt 8 Jahre mit
ungefähr 60 000 Tagewerken. Die Sperrſtelle
liegt im Zillierbachtal am Peters-
ſt ein. Das Tal iſt an dieſer Stelle außer
ordentlich verengt. Der Fels des Petersſtein
iſt als Baugrund für geeignet befunden wor
den. Die Zillierbachtalſperre wird
als erſte dieſer Art in Deutſchland eine
Bogenſtaumauer erhalten, wie ſie erfolgreich be

reits im Auslande, ſo z. B. in Jtalien ge
baut worden iſt.

Durch Dolchſtiche verletzt
Nordhauſen Nachdem am vergangenen

Montag wie wir bereits berichteten in
Nordhauſen auf mehrere SA- Männer ein
Ueberfall ausgeführt worden war, iſt am Mitt-
woch erneut ein SAMann von linksradikalen
Elementen überfallen worden. Der SA-Mann
Thamm, der bereits vor längerer Zeit einmal
von Kommuniſten mißhandelt worden war, iſt
jetzt von einem Linksradikalen mit einem Meſſer

angefallen worden. Der Täter ſchlitzte ihm die
Wange auf, ein zweiten Dolchſtich zerfetzte nur
den Anzug. Die Begleiter Thamms, 4 SA
Kameraden, gaben auf die Flüchtenden mehrere
Revolverſchüſſe ab, die jedoch ihr. Ziel verfehl
ten. Jnsgeſamt ſind drei Perſonen im Zu
ſammenhang mit dem Attentat verhaftet wor
den.

Nr. 2
16 Millionen Tagewerke

für den Arbeitsdienſt
Deſſau. Diplom- Ingenieur Berndt,

Deſſau, von der Gauleitung der NSDAP, Gau
Magdeburg-Anhalt, der Gauberater für
Wirtſchaftstechnik und Arbeitsbeſchaffung, teilte
auf einem Vortragsabend des Bezirksvereins
Deſſau der deutſchen Jngenieure mit, daß
im Gaubereich Magdeburg- Anhalt im
Arbeitsverteilungsplan bereits ſchon über 16
Millionen Tagewerke für den Arbeitsdienſt ein
geſetzt ſeien.

Der Tod auf der Landſtraße
Heyrothsberge (Kr. Jerichow Auf der

Berliner Chauſſee wurde ein Radfahrer von
einem ihm entgegenkommenden Auto erfaßt
und ſchwer verletzt. Der Verunglückte erlag
bald darauf ſeinen Verletzungen. Den Führer
des Kraftwagens ſoll keine Schuld an dem
Zuſammenſtoß treffen.

Kraftwagen ausgebrannt
Königsborn (Kr. Jerichow l). Jn der Nähe

des Ortes ſtieß ein kleiner Kraftwagen, ver
mutlich infolge Schleuderns, gegen einen
Brückenbogen und geriet in Brand. Der Wagen
brannte vollſtändig aus. Der Führer des
Wagens mußte ſich mit erheblichen Brand
wunden in ärztliche Behandlung begeben.

Durth Feuerwerkskörper verletzt
Gardelegen. Schwer verletzt wurde ein

9jähriger Junge aus Gardelegen, der auf
dem Fluggelände einen Feuerwerkskörper fand.
Beim Hantieren mit dem Feuerwerkskörper
explodierte dieſer, wobei ſein Geſicht ſchwer
verletzt wurde.

Reueinſtellungen
Wittenberg. Der Kant-Schokoladenfabrik

Wittenberg war es möglich, in den letzten
Monaten 300 neue Arbeitskräfte einzuſtellen,
obgleich eine Anzahl neuer Maſchinen im
Werte von rund 300000 in Betrieb ge
nommen wurden.
II

Wettervorherſage
für den 20. Oktober.

Teils heiter, teils bewölkt, zeitweilig ört
liche Niederſchläge.

GaaleWaſſerſtände.
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(15. Fortſetzung.)
„Kennedy durchſchaute die Falle, lächelte.“
„Das iſt nicht gut möglich, Herr Notar, da

ich die Dame ſeit geſtern nicht geſehen habe.
Soviel ich aber aus unſerem erſten Geſpräch
entnehmen konnte, liegt es Jhnen daran, einen
Mann zu finden, der eine gewiſſe Aehnlichkeit
mit einem Menſchen hat, deſſen Photo ich
Herrn Rakenius abnahm.“

Gerſon nickte.
„Auf dieſer Aehnlichkeit beruht das ganze

wenn ich mich ſo ausdrücken darf „Geſchäft“,
das ich Jhnen vorſchlagen möchte.“

„Jch hoffe, Jhre diesbezüglichen Anforde
rungen zufrieden zu ſtellen.“

Nun, zum erſten Male betrachtete Gerſon
prüfend ſeinen Gaſt, ließ aber, da Kennedhy
dieſen Blick ein wenig ſpöttiſch erwiderte, ſeine
Augen zum Fenſter zurückwandern, durch das
er bisher unverwandt hinausgeſtarrt hatte.

„Sie haben recht, an dieſer Aehnlichkeit iſt
nicht viel auszuſetzen. Nur, daß am betreffen-
den Tage auch der Schnurrbart und die Horn
brille fallen müßten, um Sie dem Verſtorbenen
möglichſt identiſch zu machen.

„Jch bin auch dazu bereit.“
„Gut! Kommen wir alſo zur Sache. Das

Geſchäft beſteht darin, daß ich den Plan habe,
den Erbſchaftsanteil eines Mannes, der mittler
weile geſtorben iſt, auf meine Seite zu bringen,

wobei Sie mir helfen ſollen.“
„Hml“
„Der Betreffende iſt jener Mann, deſſen

Photo Sie ſich angeeignet haben l“
Und den ich nun ſpielen ſoll, als ſei er

noch lebendig.“
„Ganz recht Ich bewundere Ihren Scharf
ſinn. Sie ſollen ihn ſpielen, als ſei er noch

lebendig, und ſollen am Tage der Teſtaments
eröffnung den Namen des Toten mit ſeiner
Handſchrift unter das Erbſchaftsprotokoll und
ein Papier ſetzen, das mir die Vollmacht über
Jhren ſcheinbaren Anteil zuſpricht.“

„Das klingt alles ſehr ſchön und gut!
Was würden Sie aber tun, wenn ich von hier
aus aufs Polizeipräſidium führe und die ganze
Angelegenheit aufdeckte?“

„Nichts!“
„Die Polizei würde Jhnen kaum Glauben
ſchenken. Erſtens hätten Sie keinerlei Beweiſe
für Jhre Anſchuldigungen, da wir hier unter
vier Augen und ohne Zeugen verhandeln, und
zweitens ich bin immerhin Notar und Ver
trauensperſon, Sie dagegen

nur ein gewöhnlicher, unbekannter,
amerikaniſcher Jngenieur, der auf kein Ent
gegenkommen von ſeiten der deutſchen Behörden
zu hoffen hat. Danke, ich verſtehel! Fahren
wir alſo fort. Jch erhob meinen Einwand
lediglich, um die Sachlage möglichſt klar über
ſehen zu können. Vor allem: was zahlen Sie
für meine Beteiligung? Oder noch beſſer: was
bringt Jhnen der ganze Schwindel ein?“

„Jch möchte Sie erſuchen, über dieſes Ge
ſchäft nicht ſo en bagatelle zu ſprechen. Es
handelt ſich um ein Objekt von mindeſtens
17 Millionen!“

Gerſon hatte mit erhobener Stimme, ja faſt
drohend geſprochen und hoffte ſich ſowohl da
durch, als auch durch die Größe der Summe bei
Kennedy Reſpekt zu verſchaffen.

Aber er ſah ſich enttäuſcht.
Kennedhy ſchlug ein fröhliches Lachen an, das

er, vhne ſich dürch die mißbilligenden Blicke des
Notars ſtören zu laſſen, eine geraume Weile

fortſetzte. Dann hieb er mit der flachen Hand
auf den Tiſch, daß es klatſchte und rief: „Sie
ſind der kapitalſte Gauner, den ich kenne, Herr
Gerſon! Ohne zu heucheln, muß ich geſtehen,
daß ich mich auf meinen Anteil an dem ge
nannten Sümmchen freue!“

Gerſon erhob ſich.
„Jch verbitte mir derartige Beleidigungen,

Herr Kennedy!“ ſagte er zornig. „Wenn Sie
nicht belieben wollen andere Ausdrücke anzu

wenden, ſehe ich mich gezwungen, die Unter
redung abzubrechen!“

Kennedy ließ ſich nicht aus der Ruhe
bringen. Er ſchob beide Hände in die Hoſen
taſchen und ſtreckte die langen Beine mit un
nachahmlich ungenierter Bewegung von ſich.

„Jch verſtehe nicht, warum man Leute, die
die löbliche Abſicht haben, 17 Millionen zu
ſtehlen, nicht als das bezeichnen darf, was ſie
ſind, nämlich Gauner?“ ſagte er kühl.

Gerſon zitterte vor Wut.
„Noch ein Wort und ich laſſe Sie hinaus

werfen!“ ſchrie er.
Da ſtand auch Kennedh auf. Reckte ſich und

trat, ohne die Hände aus den Taſchen ſeiner
ſehr weiten Beinkleider zu ziehen, dicht an den
Notar heran. Er überragte ihn faſt um
Kopfeslänge.

„Herr Notar Gerſon! Bisher haben wir
geſcherzt. Aber Sie wünſchen die Angelegen
heit ernſthaft zu behandeln. Ganz wie Sie
wollen. Sie ſind ein Gauner, daran ändert
keine gutgeſpielte Entrüſtung etwas! Und
wenn Sie es trotzdem wagen wollen, mir die
Tür zu weiſen, können Sie ſicher ſein, daß ich
mich binnen einer halben Stunde im Salon
der Kommerzienrätin befinde, dieſe Dame über
die Pläne des famoſen Bevollmächtigten ihres
ahnungsloſen, leider verſtorbenen Gatten zu
informieren.“

Gerſon trat einen Schritt zurück.
Er ſah nun ein, mit dieſem Mann war

nicht zu ſpaßen. Trotzdem ſpielte er zum
zweitenmal einen bereits benutzten Trumpf
aus und erwiderte

„Sie ſind wahnſinnigl Frau Gerda wird
Ihnen ebenſowenig glauben wie die Polizei.

Denn ich erinnere Sie nochmals: Sie haben
keinerlei Beweiſel“

Da lachte Kennedy wieder. Aber es war
nicht das fröhliche, übermütige Knabenlachen
von vorhin. Diesmal klang es höhniſch, hart
und triumphierend.

„Jch habe doch Beweiſe!“
Gerſon, eingeſchüchtert: „Welche?“
„Wo iſt der Totenſchein von Heing Kunert?“

„Wo iſt ſein Paß und Geburtsſchein
r

„Sie antworten nicht? Das genügt! Und
nun will ich Jhnen auch ſagen, wieſo ich ſo
genau darüber orientiert bin, wem Sie die
Grube graben wollen, ohne daß Sie mir bis
her einen Namen nannten. Weil ich Joe
Kennedy ſelbſt dabei war, als Heinz Kunert
ſtarb, und weil er mir, bevor der Tod an ihn
herantrat, ſeine ganze Vergangenheit erzählt.
Als ich dem Rakenius das Bild entriß, erkannte
ich Heinz wieder und begriff nachher, als ich
durch die Boriſſow hierher zitiert wurde, zum
erſten Male, was Sie im Schilde führen.

Er verſtummte und ließ ſich wieder in den
Klubſeſſel fallen.

Dann ſtreifte er den Notar mit einem ver
ächtlichen Blick zündete ſich eine Zigarette an
und blies den Rauch erregt in die Luft.

Eine ganze Weile war es ſtill zwiſchen den
Männern.

Schließlich ſtieß Gerſon heiſer hervor
„Wieviel wollen Sie?“
Kennedy antwortete nicht gleich. Er dachte

nach und ſagte endlich gedehnt:
„Die HälfteGerſon wurde bleich. „Das iſt unmöglich!“
„Wie Sie meinen! Jch ſtelle es Jhnen

frei, die Sache ohne mich zu unternehmen.“

„Sie vergeſſen, daß ich das ganze Riſiko
trage, daß ich die einzige Perſon bin, auf die
wenn etwas ſchief geht, die ganze Schuld zurück
fällt. Außerdem muß ich die Boriſſow, Rake
nius und noch einige Leute bezahlen. J
Zr ren drei Millionen, mehr kann i
nicht

Fortſetzung folgt.
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